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Die sChwedisChen BergsChutzräume 
Ein Beridlt von V doS c h ü tz s a c k I Berlin 

Schweden gehört zu den Kationen, die in der \'01'­

bereitung des Schutzes der Bevölkerung an der Spitze 
stehen. Ein wich t iger Bestandteil der ZiYikerteidigung, 
der auch im Ausland starke Beachtung gefunden hat , 
sind die Schutzrä.ume. ,Jährlich werden gro ße Summen 
für derartige Anlagen angefordert und bewill igt. 
Gelegentlich eines Besuches in Schweden hatte Ved. 
Gelegenheit, zusammen mit Ingenieur Smitt von der 
technischen Abteilung der schwedischen Zivilverteidi­
gung verschiedene Schutzraum bauten zu besichtigen, 
wobei den Bergschutzriiumen besondere Aufmerksam­
keit gewidmet wurde . Bei dem Ba u hat man zum Teil 
auf Grund der Erfahrungen des zweiten 'Weltkrieges 
yöllig neue " 'ege beschritten, so daß diese Anlagen 
ni cht nur gegen die bisher gebriiuchlichsten Bomben­
typen, sondern auch gegen Atombomben, Kampfstoffe 
und Feuerstürme einen wirksamen Schutz gewä hren . 

'Wir stehen \'01' einern der größten im Ha u befind­
lichen Felsschutzräume der schll'ed ischen Hauptstadt. 
Ein breiter in den Felsen gesprengter Eingang führt 
uns in den Tu rmel , der etwa -1-:3 m unter der Oberfliiche 
liegt. Decke und Wände zeigen noch deutlich die 
Spuren , die yon Sprengungen \"erul'sacht wurden 
(Bild 1). 100000 m3 festes Gestein mußten gesprengt 
werden , um einen Tunnel yon ungefähr 300 m .Liinge 
herzu stellen . Am anderen Ende fiLllt ein fahles Licht 

B ild 1 : Eingang zum eigentlichen Schutzraum 
Die Decke, die hier besonderen Belastungen a usgeRetzt ist, 

wird dur('h einen fitüt7.pfeilC'!' verstärkt 

in den Tunne l. Kill e Arbeitskolonne ist damit be­
sch iiftigt, einen zweiten Eingang zu bauen. Durch 
zwei Treppen , eine auf jeder Seite, gelangt man \"on 
oben in den I::;chutzraum. ,1.0000 Menschen können 
hier im Ernstfalle Platz finden ; man rechnet jedoch 
nur mit eiller durchschnittlichen Belegung yon etwa 
20000. hn Frieden so ll der Schutzraum a ls Groß­
garage " erll'endung fiJ1den , ausgerüstet mit a llen 
modernen l~rforderni ssen , Tankstellen, H,eparatur­
werkstätten und Einkaufsläden . Zu diesem Zweck 
wird er in drei Stocbl'erke eingeteiJt . Jedes I::; tockwerk 
zieht sich durch den ganzen Schutzraum und kann 

durch befahrbare Rampen an beiden E ingii,ngen erreich t 
werden. Die Anlage wird ungefiihr 10 Millionen DM 
kosten . -1-0 0f0 der Ausgaben hofft man durch Garagen­
miete und Yerteilung ,"on Konzess ionen decken zu 
können . 

Das Gestein 

Herr Smitt berichtet uns , daß die Decke über dem 
H,aum aus 1:'5-20 m hartem Cranit besteht. Da der 
größte Teil des schwedischen U ntergrundes aus Granit 
oder mit dem Granit yerwandten Gesteinsarten be­
steht, sind die geologischen Gegebenheiten für den 
Bau I'on Luftschutzriiumen in diesem La nde a ls außer­
ordentli ch günstig zu bezeichnen. Als harte Gesteins­
arten sind s ie für den Schutzraumbau ganz besonders 
zu bevorzugen, da sie bei einer angemessenen MiLcht ig­
keit einen wirksamen Schutz selbst gegen ' Yasserstoff­
bom ben gewiihren, sofern diese aus wirksamster Höhe 
zur Detonation gebracht werden . Porphyre, Basalte 
und Leptite sind schon a ls weniger gut zu bezeichnen. 
Sandsteine, Kalkste ine und Schiefer sollen nach Mög­
lichkeit umgangen werden. Bei Festlegung der H öhe 
der schützenden Geste insschicht des H.aumes spielen 
überd ies " "a 'serdurchliiossigke it und d ie allgemeine 
Struktur des Gesteil1s eine H.olle. Als Hauptregel g ilt, 
daß d ie Yerwerfungsl' ichtung schräg oder möglichst 
parallel mit den g rößten freien Spannweiten Iiiuft. 
~ \" .ir bleiben yor eincm ß etonbogen stehen . Herr 
Sm itt erld iirt LI ns, daß das (:estein h icr besonders 
weich ist . Um el'entuellen Erschütterungen durch 
schll'ere Bomben stand halten zu können , muß es 
deshalb auf d iese Art yerstiirkt werden. rnter der 
\'ora ussetzung , daß das Ceste in \"on erstk lass iger 
Beschaffenhe it ist, gewiLh rt eine 10 Meter dicke Ge­
ste insdec'ke einen wirksamen Schutz. Da man jedoch 
damit rechnen muß . daß die Gesteinsdecke durch 
Explos ion 'chll'erer Bomben auf der Erdoberfläche 
übcr dem Schutzraum stark in Mit leidenschaft gezogen 
werden kann, ist eine 115 Meter miichtige Decke , wie 
im yor liegenden Fall , erstrebenswert. 

FO rfl enrng'r n 3 11 (]ir Eingängn 

An die Zugänge yon Bergschutzriiumen werden 
große Anforderungen gestellt: Sie mü sscn 1. so gebaut 
sein, daß sie Druckwellen von Homben , d ie unmittelbar 
yor dem Eingang detonieren , auffangen können, 
2. müssen sie auf Grund der ständig kiirzeren "\","arn­
zeit für die Bevölkerung so gebaut sein , daß sie inner­
halb kurzer Zeit eine verhältnismiißig g roße Menschen­
menge aufnehmen können. 

Bei Lösung der ersten Frage kann man I'erschiedene 
"\ Vege beschre iten. ] m yorliegenden l"a ll e, der Siider­
ga rage, ist am Ende des Eil1gangs eine Detonations­
tasche eil1gebaut worden. Sie fiingt einen erheh li chen 
Teil der Druckwelle auf und vermindert dadurch d ie 
Belastu ng auf die l'el'll"LlI1dbaren Teile des Schu tz­
raumes, die Tiiren und Luftkanii le . Bei ß ergschutz­
r iiumen wird im a llgemeinen d ieser "\reg beschritten, 
da es in den meisten I ~ii. ll en ohnehin erforder li ch ist, 
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Prinzipskizze eines Bergschutzra umes mit vier Eingängen 
Der zweite Eingang am anderen Ende des TUlUlels, der dem ersten gegenüberliegt, ist nicht mitgezeichnet 

GT = Giltertür SD = SLa hltor Sch = Schutzra um D Lf E = Detona tionsfilter für E ntlüftung 
DLf = D etona tionslilter GD = GasLür ~'R = ~' aschinenraum DLf F = Detonationsfilter für Frischluft 
Dtsch = Det onationslasche Tr = Treppe Lltg = LuftleiLung E = Entlüftung 

einen langen Eingangstunnel zu bauen, um eine Decke 
von genügender Mächtigkeit für den Hauptteil, den 
eigentlichen Schutzraum, zu erhalten . 

Außer den Eingängen müssen alle übrigen Öffnungen 
mit Schutzanordnungen versehen sein. In Luftkanäle 
werden Detonationsfilter eingebaut, die oftmals aus 
großen Steinen bestehen. Luftzufuhrleitungen , die 
benutzt werden , wenn Gasgefahr vorliegt , müssen mit 
Spezialfiltern ausgerüstet sein, die in der Lage sind, 
alle Arten von Kampfstoffen und radioaktive Stäube 
zu adsorbieren. 

Die Lösung der zweiten Frage erscheint unweit 
schwieriger , da die IVarnzeit für die Bevölkerung auf 
Grund der ständig zunehmenden Fluggeschwindig­
keiten immer kürzer wird. Bei Ausbruch yon Feind­
seligkeiten muß damit gerechnet werden , daß primär 
keine Evakuierung der Großstädte stattfindet. Der 
Schutzraum muß deshalb in den ersten Tagen eine 
unverhältnismä ßig große Menschenmenge aufnehmen , 
später , wenn Teile der Bevölkerung evakuiert worden 
sind, die für die Aufrechterhaltung der Versorgung 
und Produktion nicht benötigt werden, entsprechend 
weniger. Man glaubt jedoch, dieses Problem lösen zu 
können. Grundlage dieser Auffassung ist folgende Be­
rechnung : Der Eingang ist 30 Meter breit. Unter Zu­
grundelegung der IVarnzeit, die der Bevölkerung zur 
Verfügung steht, sollen auf 55 cm Breite 150 Menschen 
während der IVarnzeit in den Bunker geschleust wer­
den. Ein Eingang kann also ungefähr 7500 Menschen 
aufnehmen . Da vier Eingänge yorhanden sind (zwei 
Tore und zwei Treppen), müssen ungefähr 30 000 Men­
schen bei normaler IVarnzeit im Bunker unterkommen. 
Wie oben erwähnt, kann der Luftschutzraum 40000 
Menschen aufnehmen. R echnet man aber mit einer 

durchschnittlichen Belegung von 20000 Menschen , so 
müßte diesen ohne Schwierigkeit Zeit genug zur Ver­
fügung stehen, den Schutzraum zu erreichen. Die Be­
legung des Schutzraumes wird mit Personen durch­
geführt , die nicht weiter als 300 Meter im Umkreis 
der Eingänge entfernt wohnen. Von den schwedischen 
Behörden wurde nicht angegeben , mit welcher Ii\Tarn­
zeit man im gegebenen Falle rechnen muß. Die vor­
liegenden Berechnungen müssen mit allem Vorbehalt 

Entlüftungsanlage im Maschinenraum 
mit Schutzkonstruktion 
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betrachtct werden, da die laufcnde technischc Ent­
wicklung die \ Varnzeit st iindig \·crkürzt. 

Luftzufuhr 
,renn große Menschellmassen sich Iiingcl'c Zcit in 

Bergschutzrü,um en aufha lten müssen, sind .\l aßnah­
men , die eine ausre ichende Beliift ung gcwührleisten, 
erforderli ch. Die Yentilation des 8chutzraumcs findet 
von einem Maschinenraum aus statt , der \"()11 dcm 
~chutzraum durch eine Querwand. in der Yentilations­
öffnungen eingehaut sind, getrenntll·ird. I ~ inc Luft­
leitung, die \"om Eingang iiher Detonationsfil ter zum 
}1aschinenraum führt , sorgt für Zufuhr \'on io'ri sc h­
Iu ft. T n den Maschinen ra u m seihst sind Luftk a.nü le 1I nd 
Entlüftungsanlagen eingebaut. Die Luftk aniile sind 
mit Vorfiltern " ersehen , die in der Lage s ind, sehr feine 
Partikeln zu adsorbieren. (iher die Vorfil ter ge la ngt die 
Luft in die Luftreinigungsaggregate des Maschinen­
raumes und \'on dort erst in den Schutzraum. Diese 
Luft ist a lso ge fil tert und ge r e i ni gt. Die Luft 
wird dem Schutzraum in zweierlei Art zugefiih rt: 
1. Fr i s ch lu ft durch die LuftJeitung und2. ge f i I tp I' te 
und ge reinigt e Luft durch d ie T. .. uftreinigungs­
aggregate. 

Bei Gasgefahr lI'ird die Zufuhr \'on Frischluft durch 
die Luftleitung abgespel'l't. Der Sch utzraum ist a uf die 
a ll e ini ge Zufuhr ge filt e r ter und ge r e ini gte r 
Luft (\ 'orf il ter, Schwehstoffi ltcr. Kohlefilter) aus 
den Luftreinigungsaggregaten im Maw hinem a um a n­
gewiesen. Nach außen wird der Schu tzraum in dicscm 
Falle durch Gastüren \ ' 01' dem Eindringen fri flc her 
Luft hermet isch abgeschlossen. 

Können unter bestimm ten Umständen, z. 13. bei 
Feuerstürmen, die Luftreinigungsaggregate ni cht he­
nutzt werden, so II'ird auch die Zufuhr ge reinigter und 
gefil terter I~uft aus dem Maschinenraum ahgesperrt. 
Fiir diesen Fall stehen Sauerstoffregulatoren zu r Yer­
fügung, die den Raum etwa 18 Stunden 0 h n e .i eg­
liche Luftzufuhr mit dem nötigen Sauerstoff yer­
sorgen können (Umlaufbeliiftu ng). Kohlendioxyd wird 
durch Atemkalk absorbiert. 

FClIchtigkcitsrcglllicrllllg 
Bei den meisten Gesteinen muß eine F euchtiglwits­

regulierung stattfinden, da die Menschen sich bei einer 
zu hohen relativen Luftfeuchtigkeit ni cht aufha lten 
können , ohne gesundheitli che Schiiden zu crl eiden. 
Yoraussetzung für eine R egulierung der I~allm luft ist , 
daß Wiinde, Decke und fi'ußbod en mit einem isolieren­
den ~fl ateria l \' ersehen lI·erden. Die selbstä ndige I ~egu­

lierung erfolgt durch elektrisch angetriebene Aggrcgate 
yerschiedener Art, die im Maschinenra um unter­
gebracht sind. Dabei kann man yerschieclene \rege 
einschlagen, je nachdem die Bauten als Personen- oder 
Inclustrieschu tzräume Anwendung finden soJl en. 

A. Pcrsoncnschlltzrällmc 
Bei P ersonenschutzriiumen wird eine Verbcsscrung 

der Klima\'erhältnisse in der Regel durch En"iirmung 
erreicht. Bei Erwärmung ist die relati\'e Luftfcucht ig­
keit abhängig \"on der Übertemperatur des I~all m es im 
Verhältnis zur Fläche des Ges teins. Eine unnötige -Er­
II'ärmung der Gesteinswände verhindert man durch 
Einbau eines isolierenden Mantels. J e h esser die 
\\'ä rmeisolierung ist , desto weniger " 'ärm e wird \'(JIl 

dem umgebenden Gestein absorb iert. Die Erwiirmung 

dcr Hchutzriillmc II' ird daclul'(:h II 'irtschaft li c: h t,raghar. 
Im iihrigen miissen aher dic iso licrenden \\ 'iindc und 
au ch dic Decke fii l' \\ 'asscl'dampf clufchliissig scin. Die 
F cuchtigl,cit, di c im I{,aum entll'ickelt wird , l, a lUl auf 
diese " 'e ise durch \r ii nde llnd die Decke in das CeRte in 
ah ll·a ndcrn . \1'el1n es sich wie hier um trockenes (~ este in 
ha ndclt. \ 'on ])(,flonderer Bcdcutung ist II'e iterhin , da ß 
\\ 'asse r in Tropfenform nicht mit dcn cingchautcn 
iso] icrtcn \ Linden in Hcrii h rung kom mt. . .\1 aucrn und 
J }fei ler III ii ssen dcshalh \'(>11 Ifu ßlJoden und Hcrgwiinclen 
gut iso li ert. cin. St ii tzpfe il cr . di e direkt gegen das 
(; este in gegossen lI'e rden, so llen dagegen \'()1l den ein­
gebauten \\'ünden iso liert werden. Durch diesc :'l a ß­
nahme II' ird I·crhindert. daß \\ 'assc r a ufgcfloge n und 
a n dic Sc:hutzriiume a bgegeben II·ird. 

.B. llt'l'g'schutzräullIl' fiir flic Industrit' 
Bei dcm Bau yon Bergsch u tzrii u nwn fii l' die Indu ­

st rie machen sich heRo ndcre \'erh ii ltnisse ge ltend . In 
Lage rrii ulll en ist z. B. auße r der F cuchtigkeit au ch die 
Temperatur zu b erücksichtigen, die für dic Ha ltbar-

Bild 2: Inn c nans icht 

eines fcrtiggestcll tcn unterirdischen Kraftwerkes 

ke it dcs .\I atel'ials erfordcr l ich ist , in\ \ 'e l'htü tten 
unter Umstünden einc bcsonders große \\ 'ii rmemenge, 
die hci gew issen Ifab rik ationsprozessen frci wird. Der 
isolierendc Mantel da rf dcshalb ni ch t \1'ü rm cis()liercnd 
sein, Cl' muß abcr gegcn cindringcnde fi'eucht igkeit a us 
dem Ucstc in undurchl iiss ig Rein. Deck e und \\ 'ünde 
können a us I':tcrnit hcrgesteJl t werden. wenn die 
.Flü chen , die an das Uestcin g renzen, mit einer zu­
samJ11cnhiingcnclen, di cht schlicßenden Asphaltsch icht 
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yersehen werden. F ür d ie " 'eitere Regulierung sorgen 
Kühla nlagen oder Feuch t igkeit absorb ierende :\li tte l. 

Anwrndllng- von Urrgschutzrii.llll1l'J1 fiir friedliche 
Zwecke 

Kach Mög li chkeit \rerden die Bergschu tzräume so 
a nge leg t , da ß sie auch fiir fri edli che Zwecke benu tzt 
werden können. Fügen sich die Anla('en in die nat iir­
li che "Gmgebung ein, so köJU1cn sie a ls Au stellungs­
ha llen , '\\ 'arenhäuser u. a . Anwendu ng finden. Sie 
bilden dann eine natürliche F ortsetzung bereits be­
stehender Anlagen . Liegt der H,aum II'eit unter der 
Erde, so \I'ird man ibn als Garage oder Lagerraum a us­
bauen . .Im übrigen ist die Anwendba rkeit durch die 
Breite des Tunnels y on yornherei.n J3eschriinkungen 
untel'\l·orfen . Maxima l darf diese etwa 30 Meter be­
tragen , da sonst Stützpfeiler und Yerstärkungen der 
Deckenkonstru ktion erforderl ich si nd , d ie die Anlage 
unyerhiLi tnismiißig yerteuern 1\' ü ["den. 

BCllar[ all Uevölkefllngsschutzräu Ill en 
11 g rößere Bergschu tzr ii ume sind so gut wie fer t ig­

gesteIlt, die 5 000 Menschen a ufnehmen können. Der 
dri.ng li chste Hedarf betriigt li50 Anlagen für insgesamt 
600000 Men 'chen. Die K osten hierfür werden auf 
330 .\Lillionen DM yeranschlagt. Bis jetzt hat die Zi\' il­
yerteidigung ~li ttel erhalten , die 13 % des totalen He­
darfs au 'machen. 

Auch Bergschutzriiume anderer Art sind im Hau 
b egriffen . 1n ungefähr 100 Orten des La ndes sind yo l.l­
treffersichere zentrale Ucfeh Isstcllen geplant ( Bild 3). 
Im Großen gesehen, ist di e wichtigere Hiilfte dieser ge­
p la nten Arbeiten fertiggcste ll t. Au ßerdem si.nd übera ll 
im Land Arbeiten zur Erste llung \' on Bergschu tz ­
riiumen für iimtl iche ProYinzia lreg ierungen im Gange. 
Laut Berechnungen wird et\l'a die Hiilfte der Proyin­
zia lreg iel'ungen in n iichster Zukunft über ihre Anlagen 
yerfügen. 

Zum Schluß sei n och a uf die umfa ngreichen m ili­
tärischen unterirdischen Schu tzanlagen hinge\riesen. 
Für Munitionsdepots, F lugzeuge, ja selbst für Kriegs­
,'chiffe s ind bombensichere unterirdische Anlagen 
gCF~ch affen. Die Kriegswerft so U yon, 'tockholm nach 

Bil(l :1: Unterirrl ische Bcfehlsstelle 

Muskö "erlegt \I·erden. Dieser Ort ist a ls Kriegs­
operationsbasis besonders geeignet , da er über harte 
Gestein 'arten \' erfügt , die erl auben, große unter­
irdische Anlagen in die F elsen zu sprengen. " 'erle­
stiitten und Yorratslager werden zum größten Teil 
unter die Erde \' erlegt \I·erden. Die Yerlegung soll 
etappenweise erfolgen und in ungcfiihr acht Jahren 
heendet sein. 

An einem anderen großen Projekt arbeitet die 
H afell\'erwaltung von Götehorg . Hier werden unter­
irdische in F els gesprengte Zisternen für Öl und Benzin 
angelegt. Die Zisternen werden 100000 m 3 Öl auf­
nehmen können. Rie \I'erden bombensicher und gegen 
32 Meter hoch sein. Göteborg ist der größte Öl- und 
Benzinimporthafen Sch II·edens. 

'eben diesen \'olltreffersicheren Schutzriiumen \\'er­
den seit 1944 im Zusammenhang mit Keubauten einer 
ge \l'issen Größe in Gebieten , \\' 0 eine besondere Zivil­
\'erteidigung organisiert wird, J\" ormalschutzräume 
gebaut. Ih r Schu tz\\'ert gil t aJs gut. Gegenwärtig finden 
in den Normalschutzräumen 1,2 Millionen M.enschen 
Platz. Pro Jahr Ir erden rund 2000 Normalschutzräume 
erstell t , \I'odurch jährli ch fi ir weitere 130 000 Menschen 
Platz bereitet wird. 

Die Teilnahme der Dänischen Zivilverteidigung an den 
H erbstmanövern der NATO 1953 

An den H erbstmanövern der NATO (vgl. Ziv. Luftseh. li , 
S. 243) nahmen am 29 . September 1953 Einheiten der Däni­
schen Zivilverteidigung tei l. Die Gruncllage der Üb ung war 
folgende: In Süclnorwegen fand eine Ansamm lung feindlicher 
Truppen statt, die Dänemark besetzen sollten. E ine überlegene 
feinclJi ehe Luftflotte, die über Maschinen modernster Ba uart 
verfügte, griff von Flugstützpunkten in Xorwegen und dem 
FlugzeugmuttersehiIf " Illustrious" zur Unterstützung der 
Opera tion strategische Ziele und vitale Objekte in ver­
schiedenen Städten, darunter Aarhu s und K openhagen, an. 

An der Abwehrübung nahmen die fre iwilligen Kräfte der 
Zi vilverteidigung, die dänische LuItsehu tztruppe, \Yerkluft­
schutzverbände, Berufs- und Freiwilligenieuerwehren und der 
Bereitschaftsd ienst der dänischen Frauen teil . E s bot sich 
dadurch die Gelegenheit, das Zusammenspiel a ller Kräfte zu 
studieren, nahmen doch bisher an den verschiedena rtigsten 

P lanspielen nur einzelne Sparten der Zivil verteidigung teil. 
Der Ausarbeit ung des Üb ungsplanes lagen folgende Ges ichts­
p unkte zugrunde : 1. Das Warn- und lI1elclenetz, besonders 
das der Ha uptstadt Kopenhagen, soll ten erprobt werden. 
2. Man woll te festste llen, wie sich der Entsatz eines Kata­
strophengeb ietes durch Hilfskrä fte der :Kaehba rgemeinden 
abwickeln würde. 3. Die Bedingungen für d ie Luftschutztruppe 
während des Marsches, beim E inrücken in eine Bereitscha fts­
stellung vor der. ' tadt und beim Einsatz am Katastrophenort 
soll ten näher geklärt werden. 4. Schließlich soll te erprcbt 
werden, ob es möglich sei, von einem improv isierten K omman­
doposten als oberster Zentrale a us die Hilfe zu dirigieren. 

1. W a rn- und Melded ienst 
Eil'lleitend soll zum besseren Verständnis des Einsatzes 

dieser Sparte der Zivilverteidigung auf den a llgemeinen Auf­
bau eingegangen werden: 
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E s ist Aufgabe der Dd.ruschen Zi vilverte idigung, die Be­
völkerung vor Luftangriffen zu wa rnen. Da die Zivil­
verteidigung jedoch nicht selbst über Flugbeobacht ungs­
personal vel'fügt , erhält s ie die Meldungen über die Luft­
lage von der dä nischen Luftwaffe. Zur Warnung der Bevöl­
kerung steht ein zentrales \ Varnnetz zur Verfügung. Als 
Ergänzung ist ein dezentralisiertes ~etz a ufgebaut worden. 

Die Beobachtungen durch Auge und Ohr sowie R.a(la r­
geräte werden überörtlicheIl Kommandostellen, den Se k­
torop e ra tions ze ntre n, mitgeteilt, in denen außer An­
gehörigen der Luftwaffe ein akt iver Offizier der Zivilverteidi­
gung sitzt. der für d ie \Veitergabe der \Varnbefehle veran t ­
wortlich ist. Von hier aus gelangen s ie über ein Telefo lll1etz, 
das mi t Lautsprechern ausgestat tet i. t, a n die K ommando­
zentra len der Zivilverteidigung, von wo sie durch ein be­
sonderes 'ys tem weitergeleitet werden. Dieses System. an 
dessen Aufbau der Direktor des dänischen Zivil verte idigungs­
verbandes entseheirlend beteiligt gewesen ist , erlauht es 
allen Städten, die gewa rnt werden sollen, gleichzeitig \V8 1"11-

befehle zu erte ilen. 
Dänemark ist in sieben Zivil ve rt e id ig un gsge bi e te 

aufgeteilt. J edes hat eine Gebietskomma ndozentrale, die in 
unterirdischen, bombens icheren R äumen unte rgebracht ist 
und über modernste Einrichtungen verfügt. Von den Zen­
tra len, die alle fertigges tellt sind, wird der regionale " 'a rn­
dienst geleitet. 

Zur Rt unde kÖllnen \Yarnbefehle nur üher e in das ganze 
Land umfassendes Telefonnetz weite rgeleite t werden. Im 
Ernstfallo kann dieses System ausschließl ich der Zi\' ilverte i­
digung zur Verfügung gestellt werden. Ein Radiowarnnetz 
ist im Bau , das aller Voraussicht nach noch im J ahre 1!J!54 in 
Betr ieb genommen werden kann. Die es Rystem enn öglieht 
es, al le Sirenen des La ndes oder Teile von ihnen yon einer 
der Sektoropera tionszentren zu betätigen. 

Die \\'amung der Bevölkerung erfolgt durch Sirenen, die 
durch das Telefonnetz ferngesteuert und von den eben­
gena nnten Kemm andozentralen betä tigt werden. 

f Das P ersonal des \Varn- und MeldellOtzes setzt s ich mit 
Ausnahme der ständigen \\'a rnoffiziere der Kommando- und 
der sieben Gebietszentralen aus Freiwilligen zusammen, (lie 
unter den g leichen Bedingungen wie das übtige Zivilverte i­
digungspersonal angeworben werden. 

Für städLisehe Behörden, Industrieunternehmen usw. ist 
ein besonderes \\'a rnsystem erri chtet wor(len. Die \Varnung 
erfolgt über das öffent li che TelcfolUletz mit Hilfe des norma len 
F ernsprechpersonals. 

Durch die NATO-Ü bung ]<onnte Ilun zum ersten Male 
festgestell t werden, ob sich das in den let7.ten J ahren a uf­
gebaute \Varnsystem bewä hren würde. Grundsiitzli eh unter­
sch ied s ich die Übung von einem direkten Angriff nur in der 
einen Beziehung, nämlich daß keine Bomben f ielen. 

An der Übung nahmen 85 Zivilverteicligungsbereiehe te il 
(jeder Bereich besitzt eine der obengenannten Kommando­
zentralen) , im ganzen ,,-urden 74 F lugwa rnungen erte il t. Für 
die Übermittlung eines Warnbefehls von der Gebietskomman­
dozentra le an die örtliche Konul1andozentrale benötigte man 
im Durchschnitt eine Zeit von 23/ 10 Min. Ein.ige der Bereiche 
erhielten die Wa rnbefehle jedoch ni cht direkt von dem regio­
nalen Geb ietskonunando, sondern von Naehbarstiidten. Da ­
durch tra t na turgemä ß eine Verzögerung e in. Behandelt m.an 
d iese Bere iche für sich, 0 beträgt der Durchschnitt für ~ i e 
33/ 10 Min. , für d ie übrigen Bereiche da nn nur P / 10 l\Iin. Die 
Zahlen dürfen ni cht mit nieclr igeren \\'er ten yergli ehen wer­
den , die ge legentlich in anderem Zusammenhang verö((ent­
licht worden s ind. E s ist zu hedenken, daß man bei flieser 

Ü bung no('h mit großen Sch\\-ierigkciten zu kä mpfen ha t te. 
:JIangel an Freiwilligen. so da ß in v ielen Fä llen ungesehultes 
P ersonal oder die P olizei die l\Ieldeaufgaben übernehme n 
J11.ußten, vera ltete teehni .. ehe Ausrüstung <ler Gebietskomman­
dozent ra,le, örtl iehe Komma nd ozentra len, die ni cht am 
Übungstage benutzt werden konnten, da s ie sich iln Umba u 
befanden. und F ernsprechbehinderungen bewirkten in vielen 
Fällen eine überdurehsehniWi che Verzögerung. Gre ift man 
au f der anderen f:leite einige besonclers günstige Beispiele 
hera us, 0 ka nn z. H. festges tellt werd en, daß die Ü bermittlung 
der \ Va rnbcfehle in einigen F ä llen nur 6 Sel;:. betrug. 

Die Ü bung hat gezeigt , daß sich C!l1S \\ 'Mn- und l\Ieldenetz 
in seinem grundsätzli chen Aufba u bewiihrt ha t. Es bedarf 
na türli ch noch einer a usgedehnten Erweiterung und Ver­
vollstäncligung. U nter anderem soll versucht werden. die 
Leitungen der obengenannten Städte, denen die Befehle von 
::'iIaehbarstädten übermittelt werden, mi t dem Gebietskomman­
do zu verbinden, so da ß die \\-arnbefch le a uch in diesem F a lle 
an sämtliche Zivilverto idigungsbereiche gleichzeitig über­
mitte lt werden können. 

2. Ein sat z im K a t as troph e nge bi e t 

Der Ort der Übung wa r eines der städtischen Gaswerke in 
K openhagen, das einen getroffeneIl Stadtte il darstellen sollte. 
Um 1!J.30 wurde Lufulla rm gegeben und das \ Verk kurz 
dara uf theoretisch e inem Spreng- und Bra ndbombenangriff 
ausgesetzt. Die Brandwac hen meldeten die Schäden der 
örtlichen Kommandozentra le, die so fort den \ Verkluftsehutz 
einsetzte und überdies Hilfe aus benachbarten Stadtte ilen 
anforderte, da die Bewä ltigung der 'chäden d ie e igenen 
Kräfte überstieg. 

Beobachtungsposten in der Stadt hatten den Angriff 
loka lis ieren können, und die Gebiet 'kommandozentrale 
schickte deshalb einen Bran(linspekt<> r und e inen Arzt in das 
getro[(ene \\ 'erk , er. torer forderte nach einer kurzeIl Orien­
t ierung lllannsehaften der städtischen Feuerwehren und Frei­
wi lligenverbä nde an. letz terer S:1nitä tsper. ona l. Im Laufe 
der nächsten halben Stunde erschien e in ]! euerlösehzug nach 
dem a hderen. Als mit deren Hilfe der größte Teil der Brände 
gelöscht \\"<1,1' , wurde der öst.liehe Teil des "'erkes e inem neuen 
theoretischen Angriff ausgesetzt. Das \Vasser in den H älll1en 
yers iegte, lind es mußten deshalb Schlau ch leitungen gelegt 
werden, d ie an die \\'a. serbehälter der Gasometer ange­
schlossen wurden. Von der F euerwehr wa r inzwischen ein 
K ommando posten errichte t worden. der die Arbeit zwischen 
den verschiedenen Rettungsmannschaften koordinieren sollte. 
Um der Lage H err zu werden, entsehloß man s ich, eine K olon:1e 
der Luftschutztruppe anzufordern. 

3. E insatz d e r Luftsc hutztrupp eI) 

Die Luftsehutztruppe wa r a uf ihren Einsatz vorbereitet. 
Angesichts der strategischen Situation - die Stadt war be­
reits wiederholt Bombenangriffen ausgesetzt gewesen, so daß 
man annelll11en mußte, die örtli chen Hilfskräfte seien nun­
mehr erschöpft - ha tte die Kolonne bere its am Vormittag 
des 2!J. September den Befehl erhalten, in e ine Bere itschafts­
stellung vor Kopenhagen zu rücken. D .- r :\{arseh der Kolonne 
war mi t großen Schwierigkeiten yerbunden, da der F eind d ie 
Luftherrseha ft besaß. Die einzelnen Fahrzeuge konnten s ich 
desha lb nur gut getarnt in beträchtli chem Absta nd yon­
einander bewegen. Ü berrlies wa r die H a u ptstraße ge. perrt, so 
da ß clie Einfa hrt in die Bere itscha ftsteIlu ng a uf bestim lnten 
vorgeschriebenen \regen erfolgen mußte_ 

Am Abend des 2!J. September um 20.00 erhielt der Chef der 
Kololll1e yon der stra tegischen Oberleitung den Befehl, der 

') V~1. Zh' . Lllft scll. IR , S. 27. 
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Stadt zu Hille zu eilen. Nachdem er und sein Stab die Lage 
mit dem taktischen Leiter eier Stad t erörtert hatten, wurde 
eier Einsatzbefehl erteilt. 

Die Fahrt zum K at.'tst rophenort war mit erheblichen 
Schwierigkeiten verbunden. Stra ßenzüge waren theoretisch 
durch zusammengestürzte oeler brennende H ä user versperrt, 
so da ß U mwege gemaeht " erden mußten. Hier zeigte es sich, 
von weleh großer Bedeutung es ist, da ß elie Truppe die Stadt, 
die s ie entse tzen soll, kennt . K ostbare Zeit kann verloren­
gehen, wenn die Fa hrzeugkolonnen sieh erst lange orient ieren 
müssen. In den verschiedenen Stra ßenzügen, die an das \Verk 
grenzten, nahmen elie Fa hrzeuge Auf. teIlung. Zum Hafen 
wurde eine Schla uchlcitung gelegt und von hicr aus zusamm en 
mit der ört lichen Fcuerwehr \rasser in das K atastrophen­
gebiet gcpumpt. - Zu diesem Zcitpunkt brach man elie 

Übung ab . Verschiedene Wagen eier Truppe waren fest­
gefahren, elie Notbeleuch tung außer Funkt ion gesetzt. Die 
K ommanelozent rale des 'Wcrkes hatte keine Verbindung mit 
dem von eier Feuerwehr errichteten K ommaneloposten , das 
Sanitätspersonal kOlm te die Verwundeten ni cht abholen. 

Beurte ilt ma n elen Verlauf dieser Ü bung als Ganzes, so 
ka nn man sagen, da ß die einzelnen Sparten der Zivilvertei­
digung ihre gestellten Aufgaben im großen und ganzen er­
füll ten. Es fehl te aber an einem reibungslosen Zusammenspiel 
eier Kräfte. So war der von der Feuerwehr errichtete K om­
mandoposten , eier als oberste Zentrale zur Koordinierung der 
Hilfskräfte errichte t worden war, ni cht in der Lage, die E in­
heiten zu leiten. Bei einer eIerart igen Kri t ik elarf man jeeloch 
nich t vergessen, ela ß es elas erste Mal war, da ß alle Verbände 
der Zi vil verteidigung a.n einer Üb ung teilnahmen. tT. D. 

FCDA-Jahresberidlt 19531
) 

Der ausführli che vom Administrator, Gov. " al Peterson, 
vorgelegte Beri cht der amerikanischen Zivil verteidigungs­
verwaltung (F CDA) begirll1t mi t der Aufzählung einiger be­
sonderer Fortschri t te in der Zidlverteidigung im J ahre 1953: 

1. Die Bedeutung eier Zivil verte idigung für die im Frieden 
vorkommenden K atastrophen wurde von Gemeinden, 
Städten und Staaten erka nnt. 

2. Das \ Veiße Haus hielt zwei besondere K onferenzen der 
Gouverneure und Bürgermeister a b, in denen die Zivi I ver­
teidigungsbelange in freier Diskussion behand elt wurden . 

3. Im Project "East Hiver" wurde der FCDA und a nderen 
Dienststellen im Janu ar 1953 der Schlußberi cht von 
mehr als 100 führenden Wissenschaftlern und Sach­
verständigen überreicht . Dies unterstü tz t die Planung 
und Durchführung der Zivilverteicügung a ußerordentlich. 

4. Am 17. März 1953 wurde der öffentliche Atombomben­
versuch. die ,.Opera tion Doorstep", durchgeführt, und die 
Ergebnisse wurdcn bekamltgegeben2 ). Der Versuch zeigt 
den Wert der Vorbereitungen zur Lcbensret t ung. 

5. Im J ah.re 1953 hielten mehr Städte und Staaten als je 
zuvor Zivih~ertcidigungsübungen a b, so da ß weitere 
Mill ionen Amerikaner Erfahrungcn sanunelten. 

6. 1953 kOlUlten durch Sirenen und andere einfache Vor­
richtungen zu 45 % öffentliche \Varnungen durchgeführt 
werden. Nach Einrichtung der weite rhin im J ahre 1953 
beschaff ten Gerä te wird zu 53 % gewarnt werden können. 

7. Am 15. Ma i 1953 wurde das Conelradsy. tem der öffent­
li chen Hadiosendungen in Notfä llen a rbeitsbereit. Ein 
Versuch über die Vereinigten Staaten im Ok tober zeigte 
die allgemeine praktische Anwendbarkeit. 

8. Die geistig-seelische lind die materielle Bereitsehaft.gegen 
An crriffe wie auch die Festigung des amenkamschen 
Volkes gegen Panikstimmungen wurden weiterhin vo:­
bereitet. Die einzelnen Bürger nahmen an H ausverteI­
digungsmaßnahmen teil. 

9. D ie Zahl der eingetragcnen Zivilverte idigungskräfte 
nahm 195;{ um nahezu 10 % zu. Staaten und Städte be­
ri chten jetzt über die Anwerbung lind la ufende Hera~­
ziehung von über 4% Millionen Personen der ZIvIl­
verteidigung. 

10. Zu Ende des J ahres 1953 wurden Tra ining und. Aus­
bildung von über 4000 Schlüs. elpcr 'onen in einem oder 
mehl' Stabs- und Ausbilder-Lehrgängen durchgeführt . 
Die Sonderkurse und K onferenzen wurden gegenüber 
dem Vorjahr mehr als verdoppelt. 

11. Die Organisation der F CDA ,,"urde in weniger als einem 
Jahr unter Einsparung von mehr als 10 % Personal und 
nach mehr am t lichen Richtlinien umorganisiert. 

12. Der finanzielle Beitrag der F CDA für Staaten und Städte 
betrug im Fiskaljahr 19.53 nahezu 15 Mill ionen Dollar. 
Die von den Staaten und Städten dafür beschaffte Aus­
rüstung setzt diese mehr als bisher in die Lage, Friedens­
katastrophen und feindlichen Angriffen zu begegnen. 

13. Im J ahre 1953 wurden zusätzlich für 19 Millionen Dollar 
Arzneimittel und Zubehör und für eine Million Dollar 
IngenieurausrListungen als Bundesreserve beschafft , 
welche im Angriffsfall dem örtlichcn Nachschub dienen 
soll. Seit 1951 sind etw'as über 85 000000 Dollar hierfür 
investiert worden. 

14. In der letzten Hälfte von 1953 wurde in Anbetracht 
größerer \Vaffen und der in den nächsten .Jahren wahr­
scheinlich etwas längeren öffentli chen \Varnze iten die 
neue Ma ßnahme einer weitgehenderen Ver te ilung (Eva­
kuierung) der Bevölkerung erforscht. 

Zi\'i1rertcidigung im dritten Jahr - ein Überblick des _"-dmini­
s trat.ors 

Als die neue Verwaltung das Amt übernalun, wurde ange­
nommen, da ß die Vereinigten Staaten seit 1949 kein Monopol 
der Atomwaffen besitzen. Außer Rußland und Großbri tannien 
hat keine andere Nation eine erfolgreiche Atomexplosion ge­
sta rtet. Ü ber einen amerikanischen \Vasser. toffbombenversuch 
sagte eine AEC-Mcldung am 16. November 1952 . . , ... das Ver­
suchsprogranull seh 10ß einige Experimen te als Beitrag der ther­
monuklearen Forschung ein. " Eine große Bedeutung für die Zi­
v il verteidigung hatten die Versuchsserien in der Y uecaebene 
N~vadas mit der Feststellung einiger wichtiger Schadens­
wlrkungen. Dann, am 17. März 1953, war die ganze Nation an 
Fel'llJ ehapparaten und im Film Zeuge einer Atombomben­
detonation unel ihrer \rü'kungen a n amerika nischen Gebäude­
typen, Fahrzeugen , H a useinrich tungen und Menschen dar­
stellenden At trappen. In der gleichen Versuchsserie wurde c1ie 
erste Demonstration der 280 n1Jn Atomkanone vorgenommen. 

Auf e iner K onferenz im J ahre 1949 wurden 49 Gouverneuren 
die Ta tsachen über die wachsenden Drohungen der H eimat­
front mitgete il t . Am 8. August künd igte der russische R e­
gierungsehef an , da ß clie Vereinigte n Staaten n icht mehr das 
Monopol der Wasserstoffbombe besäßen. Daher fuhr ich im 
S~ptemb?r. zu ei,ner 13esprechung mit den Zivih7erte id igungs­
lCl tem ellllger Nato lander. Am 8. Deze mber hi f'lt Präs ident 
Eisenhower seine h!storisel\e Ans pra~he vor eier Versammlung 
der Veremten NatIonen. EI' kennzeIChnete die großen Fort­
sehntte auf dem GeblCte der Atombombenent wi cklul1<Y nnd 
führ te u. a . aus, da ß d ie Atombomben ZUI' Zeit 25 mal ~~oviel 
Energie entwickelten als zu Beginn des Atomzeitalte rs. 
Daher ist die \Velt zu einem großen Proural11m des \Varn­
und Ver te idigungssystems gez\\'llllgen. ])a~ I' rogramm : muß 
beschleunigt und ausgedehnt werden. - Am 14./15. 12. 53 
wurele die Botschaft in e iner K onferpnz der Bürge rmeister im 
\Veißen Hause wiederholt . 

Es war mir klar. da ß die technischen F aktoren die S icher ­
heit unserer H eima tfront derart veränderten , da ß wir nach 
neuen und besseren Lösungen unserer Probleme suchen Il1U ßten. 
Auf drei Ma ßnahmen mußten neue Antworten gefunden 

') Im AUSZlLi( . E rschi encn b y Ihc U S GO\'crnmcnl Printin g Officc 
\Vashin gt on 25 D. C., 17·\ Seitcn. Preis 55 cenl s. ' 

') Vg l. Zi\'. Luftsch., 17, S . 28 1. 
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werden-: (a) Warnung, (b) Verteilung oder Auflockerung der Be­
völkerung dicht bebauter Distrikte und (c) Schutzräume_ Die 
meisten amcrikanischen Städte können mit nicht mehr als 
15 Minuten Warnzeit bis zum Angriff rechncn_ Das zwingt 
zur Deckungnahme an Ort und Stelle, macht die Nutzung des 
besten verfügbaren Schut7.raumes notwendig, wie s ie in der 
Yuccaebene erprobt wa ren. Die militärischen Untersuchungen 
gehen auf eine längere " ' arnzeit aus, so da ß manches Leben 
durch Abwanderung von den wah.rsche inlichsten Zielgeb ieten 
nach Ertönen der \Varnsignale gerettet werd en kann. Das er­
fordert abcr einen hohen Grad von Training und Bclchrung. 

Au ch bei gcnügender Warnzcit würd c die Notwendigkeit 
für etlichc Schutzräume ni cht entfal len. E s wird immcr not­
wendig sein, Einsatzkräfte odcr nicht bewcgliche Personen in 
der Nähe der wahrscheinlichsten Zielgcbiete zu belasscn. Es 
soll te im Rahmen der wirtschaftli chen Mittel notwendig scin, 
dieses Minimum an 1:ichutz zu finanzieren. Mein Stab wird 
Ma ßna hmen wie etwa e ine solchc Thcse ausarbeitcn. I ch 
g laube aber zur Zcit nicht, daß wir in ein e H ysterie ohne kluge 
Ü berlegung geraten müssen. Es kann viel getan wcrdcn, z. B. 
in der Um organisation der Zivi lvcrteidigung, die 7.lIm großen 
Teil ausgcführt ist. Den Staaten uncl Städten ka nn e in so­
for t iger Gewinn in Friedcnszeiten m it der Nutzung der für (]je 
Zivi lverte id igung investierten Geldcr bei Naturkatastrophen 
gegeben werden. Ma ngel an Kenntnissen, Mangel an Voraus­
s icht und Mangel an Vorbereitungen darf die größere Gefahr 
des Freiheitsverlustes nicht übersehen. Mit materieller Vor­
bereitung und sittlichem Mut zur Abwehr einer Aggress ion und 
mit hoher geistiger Bereitschaft zur Nutzung unscrer F ertig­
keiten und Hilfsquellen soll ten wir die wirkliche Größe 
Amerikas zum 'Wohle der ganzen Menschheit find en. Darin 
werden wir und Männer des guten Willens überall die wirkliche 
Hoffnung finden, den Frieden zn erha lten . 

Die Drohung der Atomwaffen 
Im Jahre 1953 wurden zwei Grundfaktoren mehr und mehr 

kJar, d ie Zivilverteidigungsplanung und -durchführung zu 
realisieren: 

1. D ie einfache Tatsache der Zerstörungsgewalt existieren­
der Waffen. 

2. Die Fähigkeit eines F eindes, solche Waffen an Zielgebiete 
heranzubringen. 

Niemand kann die Atomzeituhr zurückdrehen und die 
Existenz der Atomwaffen leugnen. Der physikalische, mate­
rielle Druckschaden einer Atombombe ist durch d ie frei­
werdende Energie ein er Bombe bestimmt und kann voraus­
gesagt werden. Die ZerstörLmg durch F euer ist wel1.iger voraus­
zusagen und kann sich über die Grenzen der Druck-Sog­
wirkung ausdehnen, welm die Feuerverbreitung nicht sogleich 
kontrollie rt wird. E s sind zu unterscheiden: 

Zone ASchwerstzerstörungen 
Zone B Schwere Zerstörungen 
Zone C Mäßige Zerstörungen 
Zone D Teilzerstörungen 

Die Zone A hat bei der Luftdetonation einer X-Bombe 
(20000 to Energie) in optimaler Höhe einen Zerstörungsrad ius 
von 800 m vom BoderulUllpunkt aus gerechnet , bei den anderen 
Zonen sind jeweils 800 m hinzll7:urechnen. Bei g rößeren 
Bomben wächst der Zerstörungsradius aber nur m it der 
Kubikwurzel der freiwerdenden Energie. 

In der Hauptsache wird bei Angriffen auf die Vere inigten 
Staaten der Einsatz nuklearer \Vaffen in Luftdetona tionen 
innerhalb der normalen Arbeitszeit erwartet. Daneben wird 
mit Hoehexplosivbomben und Brandbomben gerechnet. Au ch 
wird Sabotage vermutet, schließlich ist der Einsatz chemischer 
und biologischer Waffen zu beachten. Der physikalische Krieg 
mit allen Mitteln ist zu befürchten. Die Ziele sind Zerstörung 
der Kriegsproduktion und Brechung des Widerstandswillens, 
d. h. die Industrie- und Bevölkerungszcntren werden an­
gegriffen werden. Langstreckenbomber sind gegenwärtig (]je 
zuverläss igsten Transportmittel ; durch Unterseeboote oder 
Überwassereinheiten eingesetzte Atomgeschosse werden je­
doch die gleichen Wirkungen hervorrufen. Ausgedehnte biolo­
gische und chemische Angriffe sind in steigendem Maße zu 
beachten. 

Eine Warnzeit von 15 Minuten ka nn der BevölkerLmg jetzt 
gegeben werden. Diese Zeitspanne soll nach Möglichkeit er­
höht werden. Mit Überraschungen ist jedoch immer zu rechnen. 

Massenverluste werden durch Atomwaffen und chemische 
Kampfstoffe verursacht. Von den 193 Zielgebieten werden 70 
als kritisch angesehen, d. h. 3 mehr als 1952. 92 Großstädte 
werden a ls Brennpunkte für Zivi lverteidigungsma ßnahmen 
angesehen. 

Ein erfolgreicher Angriff mit Atombomben und mit anderen 
\Vaffen würde Zerstörungen und Verluste weit über die 
Kapazität einer Gemeinde hervorrufen . Deswegen müssen 
Außenläger angelegt werden. und andere Gebiete müssen 
helfend e ingreifen. Dies muß im Zivilverteidigun gssystem 
beach tet werden. 

Zivil vcrteidigung als einc KatastrolJhcncinrichhlllg in .'ricdcns­
zciten 

Das J al1.l' 1953 gab dramatische Beispiele im K atastrophen­
schutz wäl1.rend des Friedens. Tornados, Ü berf lut ungen, 
Explosionen, Brände und zahllose sonstige Notfälle in der 
ganzen Nation wurden Erprobungssituationen der Zivil­
verteicligungsbereitschaft. Es ha t s i d~ vor a llem gezeigt, we i­
chen Wert dabe i die Ausbildung, el ie Ubungen und d ie Leitung 
ei es Einsatzes h atten. Zwischen der F CDA und den meisten 
Reg ierungen sind Abmachllngen über die Bundeshilfe ge­
tätigt worden, desgleichen wu rde ein Einverständnis mit dem 
nationalen R oten Kreuz erzielt. 

Im Text werden dazu eine R eihe von gesetzlichen Grund­
lagen erörte rt (Der Ü bersetzer). 

Zi vilvert.cidigllngs lortschrHtc in Staatcn lind Städt cn 

Die Verantwortung der Zivilverteidigung liegt beim Bund, 
bei den Staaten und den örtli chen Ste llen. Mitte 1953 wurden 
d ie ursprünglichen neun Regionen der Bundes-Zivilverte idi­
gung in sieben umgewandelt . Im letzten Te il des J ahres 1953 
wurden die Übungen für örtliche Stellen, Staaten und Re­
gionen koordiniert, soweit sie als einheitliche Struktu r er­
schienen. Durch die Veröffentlichung der Broschüre "Stadt­
analyse" wurde die Zivi lverteidigung sehr gefördert. - Es 
folgen Berich te über die Fortschritte in den sieben Regionen. 
Die Vorbereitung eines wirksamen Nachrichtensystems, die 
K enntnis aller zugängli chen HilIsquellen, die Abstimmung der 
operativen K apazität der Region mit den zugehörigen Staaten, 
die gegenseitige Hilfe . die Anwendung der Stadtanalyse, 
die Koordination der Dienste und ihrer Einrichtungen sowie 
die Steigerung der praktischen Übungen sind einigc Andeu­
tungen für P lanungen und vermehrte Tä tigkeit der Zivil­
verteidigungsvorbereitungen in den einzelnen Regionen. D ie 
Übungen laufen - wie z. B. in der \Veltstadt New York -
teiJs als P lanspiele, t e ils als praktische Demonstra tion. Au ch 
auf H awaii, in Alaska und in anderen Territorien und Be­
sitzungen sind d ie Ma ßnahmen der Zivilverteid igung ange­
laufen. Einen Überblick über eine Reihe von Fortscl1.l'itten in 
den Zivilver te idigungsübungen und bei den Naturkata­
strophen von 1953 bringt die Chronologie der wesentlichen 
Maßnahmen. 

Zivilvcrtcidigungsfonds lind -maßnahmcn 

Im Fiskaljahr 1953 (1. 7. 1952- 30. 6. 1953) wurden 
43000000 Dollar vom Kongreß genehmigt, und zwar 8 000 000 
Dolla r für Operationen, 15 000 000 Dollar für Bundesbeiträge 
an die Staaten und 20000000 Dollar für Einlagerungen. Die 
Staaten und lokalen Regierungen verfügen über 40000000 
Dollar . Die Um organisation der F CDA flU1.l'te zu folgender , 
die Leitung, technische Führung und materielle Unterstützung 
betreffender E inte ilung: 
Die neue Organisation hat nur sechs Operationsassistenten 
mit unmittelbarem Vortrag beim Administrator. Das P ersonal 
wurde um nahezu 12 % a uf 720 reduziert. 

Zivilvcrtcidi gungs- Planung und -Forschung 

Die Forschung wurde teils durch Vertrag mit einzelnen 
Universitäten oder einzelnen privaten Untersuchungsinsti­
tuten, te ils durch tlllmittelba re Auswertung von Atombomben­
versuchen in Nevada durchgeführt, und zwar letztere in 
unmittelbarem Kontakt mit der AEC und der Verteidigungs­
abteilung. Die Untersuchungen des Projectes " Bast R iver" 
zielten auf die wirksame Verteid.igung gegen alle Formen von 
Angriffen ab. Als wesent]jcher R ahmen wurden folgende 
Punkte herausgehoben: 
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Administrator 

Abteilung Administrator 
Ausführender Ass't Administrator 

I I 1 
Ziv_ Vert_ Planungsstab Generalkonsul General-Administration 

Ass' t Administrator Generalkonsul Ass't Administrator 

I 
I I 1 

Ausbild ungsdienst Ziv_ Vert_ Operationskontrolle Ziv_ Vert_ Technischer Ziv. Vert. 
Beratungsdienst 

Ass't Administrator Ass't Administrator Ass ' t Administrator 

1. Die Zivilvertoidigung muß ein dauernder Teil der natio­
nalen Verteidigung sein. Sie ist in ihrer ' VlChtlgkClt den 
bewaffneten Kräften gleichzusetzen . 

2. Die Zivilverte idigung muß be i feindlichen Angriffen in 
erster Linie die Überlebenschance der Bevölkerung ver­
bessern und die Eigentumszerstörung vermindern. 

3. Eine Zivilverteidigung muß 7. um höchstmöglichen Grade 
entwickelt werden . 

4-. Die Zivilverteidigung muß grundsätzlich zur weites~­
gehenden Nutzung bestehender Eiru-ichtu ngen orgal1l­
siert werden. 

n. Die Zivi lvert eidigung muß als eine normale E inricht llrl:g 
nndercn a mt lichen Stellen a ngeglichen und von FreI­
wi ll igen und freiwilligen Organisationen unterstützt 
werden. 

6. Die Zivilverteirligungsarbeit muß unbegrenzt sein. 
7. Die Zivilverteidigung muß genau dimensioniert und 

unter te il t sein. 
8. Die Zivil verte idigungsfunktione~l müsse.n kla r definiert 

und jede Funktion präzise bestlillmt sem. 

9. Die Zivilverte idigung muß mit traditionellen und akzep­
tierten Methoden und Organisationen 111 der Program m­
ausführung übereinstimmen. 

10. Der amtliche Gebrauch der Ausrüstung und des Zu­
behörs soll te im praktisch höchsten Maße gefördert 
werden . 

11. Die Anforderungen richten sich nach der Verwundba rkeit 
der verschiedenen Gebiete. 

12. Die Zivilverteidigung muß mit .Priorität. der verwunc~­
barsten Zielgebiete und der Erganzungslager organ IsIert 
werden. 

13. Die Verm inderung der Verwundbarkeit von .Z!elgebieten 
ist eine wesentliche Funktion der Zlvll vertCldlgung. 

14. Wegen der Komplex ität und dem Umfa ng der Aufgaben 
müssen die sorgfä lt ig überlegten Programme laufend 
fortgesetzt werden. 

15. Die Zivilverteidigung muß zuverläss ig durchgeführt 
werden. 

Alle Erfahrungsdaten aus dem zweiten Weltkrieg.e müssen 
herangezogen werden. Als Grund lage dient dazu r eme , ~eU I?­
bändige Studie "Impaet of A iT Attaet JI1 'Vorld " a r l[ .. Em 
Komitee für K atastrophenstudien liefert weItere BeItrage. 
Srhutzraumkosten werden berechnet usw. Der Verte Ilungs­
plan der Bevölkerung ist in Anbetracht der "Vaffene.nt­
Wicklung sehr dringlich geworden. Die F CDA beabsIchtIgt, 
den Staaten und Städ ten entsprechende Empfehlungen zu 
geben. 

ÖffclIUiche Zi vilverteidigllllgsbelehrllllg 

Die Aufklärung der Bevölkerung kam 1953 in ~in neu es 
Stadium. P a nik kÖlUlte die entscheidende ·Waffe sem, daher 
muß gelehrt und geübt werden und eine Leitung vorhanden 

sein. Zeitungen und illustrierte Zeitschriften , Fernsehfunk, 
Radio, Kino, Ausstellungen usw. müssen im Dienste der 
Zivil verteidigung aufklären helfen. Familien-Programme, die 
nationale Feuerschutzwoche müssen ebenso unterstützen wie 
nationale Organisationen und die Beteiligung der Frauen 
dienlich sein kÖlmen. Öffentliche Brosehfuen und Prospekte 
sind herausgegeben worden und müssen weiterhin heraus­
gegeben werden. Das Zivil verteidigungsprograDlDl wurde 1953 
der Luftverteidigung, dem nationalen Blutprogramm und der 
öffentlichen Aufklärwlg in den einzelnen Staaten koordiniert. 

i'bung lind Ausbildllng 

Eine Reihe von wegweisenclen Übwlgslehrgällgen wurde 
im Frühjahr 1953 geplant . Konferenzen von 2- 3 Tagen und 
jeweils 75- 125 Teilnehmern fanden im Sommer und Herbst 
statt. Berufsvereinigungen wUTden b~teiligt und belehrt. 1953 
,nlrden 470 Lehrer ernannt, und 12 Übul1gsprospekte wurden 
für die Staaten gedruckt, ha uptsächlich zur Belehrung der 
Helfer . Nahezu 445 000 Dollar wW'den, bei gleicher Summe der 
Staaten, im letzten Fiskaljahr zur Finanzierung gegeben. 

Weitere Fortschritte 

Am 30. Juni 1953 waren 4561000 H elfer in den Staaten 
angeworben. In einer großen Anzahl von technisch en H and­
büchern und taktischen Führern ist die technische Infor­
mation gefördert worden. Die "Varneinrichtnngen und die 
Fernmeldeeimiehtungen sind im übrigen weiter vervoll­
kommnet. Über Transportfragen , Nachschub und Notmaß­
n a hmen, über Hauswartdienste, Rettungsdienste, Brand-, 
Polizei- und Ingenieurdienste finden sich eine Reille von 
Einzelheiten, die die Fortschritte im J ahre 1953 kennzeichnen. 
Das Luftschutzprogramm gi lt vornehmlich für die Bevölkerung 
in kritischen Zielgebieten. 45 % der Bevölkerung kann bei 
' Varnzeiten von 15 Minuten in Schu tzrä umen Unterschlupf 
find en, weitere 21 %, wenn d ie Schutzräume verstärkt werden. 
Neue Einrichtwlgen sind für die restlichen 34 % notwendig. 
Der öffentliche Baudienst hat Gebäude (auch alle Regierwlgs­
gebäude) auf ihre Eignung zum Schutzraumeinbau vermessen, 
und es wurden Standards für Gebäude in Zielgebieten ent­
wickelt, die den zukünftig zu erwartenden Waffen standhalten. 
Diese Standards sollen Archi tekten und Ingenieuren bald zu­
gänglich gemacht werden. Andere Regierungen wollen Schutz­
räume in neuen Gebäuden des Zielgebietes einbauen. Ein Bei­
spiel ist die fensterlose K onstruktion des Pathologischen 
Institu tes in Washington, D . C. Die Aufforderungen an die 
Industrie, Krankenhä user usw. zum Einbau von Schutz­
rä umen wurden fortgesetzt. Dazu wurden Konstruktionspläne 
geliefert. F ortlaufende Untersuchungen wurden angestellt, 
Schutzräume gegen größere Atombomben zu schaffen. 

Die Selbstschutzbehörde, Gesundheitsdienst mit Hilfs­
diensten , Blutprogramm und psychologische Vorkehrungen 
wurden weiterhin erweitert bzw. verbessert. Zur radiolo­
gischen, biologischen und chemischen Verteidigung sind 
weitere Arzneimittel bereitgestellt. Radiologische Indikatoren 
zu Übungszwecken, Gasmaskenerprobungell der Zivilmasken 
(durch das chemische H eereskorps) , Behandlung von Trink-
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wasser in K atastrophenfä llen u_ a. E inrich tungen bzw. Maß­
nahmen einschließlich Naehsehubfr-agen vervollständigen das 
Zivil verte idigungsprogramm. Zahlreiche wissenschaft liche Be­
sprechungen über diese Prob leme fanden statt. Schließlich 
wurden der Notwohlfahrtdienstwe iter a usgebaut und d ie Ziv il ­
verteidigungsbere itschaft bei anderen Tnstitll t ionen, wie in 
elen Abteilungen Landwirtschaft, H andel, Verteidigung, bei 
der AEC usw., beachtet_ 

Auf Grund der mit den fortsclu'ittlichcn Maßnahmcn gc­
machten Erfahrungen werden dem K ongreß der Vereinigten 

~taaten eine Heihe von Empfehlungen gegeben. - In dre i 
Anhängen werden A. die Zivi lver te idigungsmaßnahmen des 
Auslandes, B . d ie Zusammenarbeit mit fremden Ländern, C. 
FCDA-Beratungs-Conunitees behandelt _ Tm Anhang B heißt 
es über Deutschland: .. Während des Jahres befragte eine 
deutsche Mission die F CDA über Zivi lverte id igungsplanung. 
D ie westdeutsehc R egierung hat vorlä ufig Schri tte unter­
nommen, einc Ziv il vcrteidigungsorganisation aufzuba uen, und 
hat P länc für Luftsehu tzwarncinri ch tungen und Schutz­
rä u me angefert igt." Dä. 

Ein Uberblid< über die VS-Qummiindustrie 

K a utschuk ist heute in USA neben Koh le, ~ta hl und Erdöl 
wohl der wichtigste Rohstoff der Industrie, der a uch bei der 
Ziv ilver te idigung, besonders im Feuerschu tz, Gasschu tz, 
K örperschu tz und Sanitätsdienst, eine erhcbliche Rolle spielt. 
So Illutet es nahczu lächerlich a n, wenn ma n licst, daß clie 
Vereinigten Staaten, hcute der größte Gummikonsumcnt dcr 
Welt, im J ahrc 1826 aus Bras ilien insge. amt 8 Tonnen K aut­
schuk import ierten und mit dieser Menge ein ganzes Jahr 
reichten. Gegenwärt ig importieren sie jährlich 450 000 Tonnen 
Naturlmutsehuk, gewinnen 280000 Tonnen Gummi aus 
Schrott zurück und produzieren darüber hinaus 800000 Tonnen 
synthetischen K autschuk. 

Dabei hat AmeriJ,a erst in den letzten Kriegsjahren - unter 
dem Druck der damaligen Rohstofflage - die ersten Versuche 
mit der H erstell ung größerer Mengen synt hetischen Gummis 
unternommen ; noch 1941 machte d ie Produ kt ion a n synthe­
t ischem Gummi nicht mehr als zwei Prozent cles Friedens­
bedarfs der USA aus. Diese Versuche waren jedoch so erfolg­
reich, da ß, besonders in staatseigenen " Terken, d ie Produktion 
umgehend au fgenommen und sehx bald erheblich erweiter t 
wurde. Man konzentrierte siel} speziell a uf den in Deutschland 
schon lange erprobten Buna-S, der in den Vereinigten Staaten 
unter der Bezeichnung GR-S bekannt geworden ist. Als 
Jalu eskapazität waren 800000 Tonnen vorgesehen, d ie sich 
in 700 000 Tonnen Buna-S, 40 000 Tonnen Neoprene (Fab riJmt 
von Du Pont) und 60000 Tonnen Butyl-G ummi a ufte ilten. 

Im Verlauf des letzten J alu'es ha t d ie Produktion synthe­
tischen K autschuks durch die E inführung des sogenannten 
Kaltverfahrens einen neuen Auftrieb erhalten . Mit Hilfe d ieses 
von 13. F. Gooclr ieh Co. entwickelten Verfahrens ist es nämlich 
mögl ich geworden, den ganzen Prozeß an statt bei 68 Grad 
Celsius bei R a umtempcratur bis herun te r zu Temperaturen 
um den Gefrierpunkt in etwa 20 Minuten, einem Fünfzigste i 
der bisher erforderlichen Zeit (10- 12 Stunden), ablaufen zu 
lassen . Gleichzeit ig liegt die Zugfestigkeit des K altgummis 
25 Prozent höher als die des Buna -S; für die R eakt ion selbst, 
die sich aus den Ausgangsprodukten Butad ien und Styrol in 
Anwesenheit eines äu ßerst schnell wirkenden K atal.vsators 
voll zieht, sind statt der kostspieligen Reakt ionstürme nur n och 
Rohrschlangen aus rostf reiem Stahl erford erlich. Die Geste­
hungskosten bela ufen sich nach Aussage von rngenieuren der 
B. F. Gooclrieh Co. a uf etwa d ie H ä lfte der früh eren Produk­
t ionskosten, a llerrlings sind clie a lten Anlagen für das K a ltver­
fahren watu'scheinlieh n icht zu verwenden. 

Der a merikanische synthet ische Kautschuk liegt im Preis 
kaum höher als Katurkautsehuk, kann a ber quali tativ durch­
a us m it Naturgummi konkurrieren. Vom Standpu nkt des 
Verbra uchers a us b ietet er vor a llem desha lb mehr Vorteile, 
weil die Produzenten synthetischen K a utschuks weit besser 
a uf die Sonderwünsche ihrer Kunden eingehen und um ein 
möglichst re ichhalt iges Angebot von den verschiedensten 
Sorten und Ausführungen bemüht sind. 

In den USA befinden sich noch 29 von den 51 im Kriege 
gebauten Werken für die H erstell ung synt hetischen Gummis 
in staatlichem Besitz; s ie ha ben eine K apazität von über 
1.5 Millionen Tonnen und produzieren Butadien, Styrol, GR-S 
und Butyl. Ihr Wert wi.rd mi t etwa 500 Mi llionen Dollar ver­
anschlagt. P ri vatunternehmen können nunmehr' Angebote für 
einen eventuellen Er werb einreichen, die seit Ma i cl .J. von einem 
besonderen Drei-Mann-Aussehuß bearbeitet werden. Die end ­
gü lt ige Entscheidung wird allerdings er .. t de r nächste K ongreß 
fä llen. Als Bel\·erber kommen ha u ptsächl ieh in Fr'age: 

1. große Gummiwerke, 

2. Erdölgesellschaften (ihre R affinerien erzeugen den für die 
synthetische Kautschukherstellung wichtigen Ausgangs­
stoff Butadien), 

3. chemische \\Terke, die den anderen wi chtigen R ohstoff 
Sty rol herstellen, 

4. die kle ineren GUlllmilyerke, die chrrch ge meinsames Vor­
gehen eine l\fonopolbildung der Großunternehmen ver­
hincleJ'Jl wollen. 

Zu den regierungse igenen \ Verken gehören 9 Butadien­
werke, 2 Butylwerke und 13 Copolymerisationswerke, d ie 
gegenwä rt ig von beka nnten amerikanischen Raffinerien, 
Gummiwerken und chemischen \Verken betrieben werden. 

1952 war in den Vereinigten Staaten e in R ekordjahr für 
den Verbrauch an K autschuk. E r betrug 1 261 000 Tonnen, 
davon waren aber nur 36 Prozent Naturkautschuk. Der \ Velt­
verbra uch lag bei 2,3 Mi llionen Tonnen und wird nach den 
heutigen Schätzungen bis l!J60 a uf 3,:3 Mi llionen Tonnen stei­
gen. Der Antei l der Naturgumm iproduktion hielt sich bisher 
ziemlich stabil auf 1,7 Mill ionen Tonnen und beherrscht a ußer­
halb der USA );1 cles Ma rk tes. Gegenwärt ig ist sogar eine ge­
wisse Überprod ukt ion an Katurgummi zu verzeichnen; man 
nimmt aber a n, daß schon in d rei J ahren d ie vorhandene Pro­
du litionskapaz ität für elen erforderlichen Natur- und Syn ­
thesekautschuk ni cht mehr ausreicht. Allerd ings wird ma n 
bei einem weiteren Ausbau das H a uptaugenmerk a uf die An­
lagen zur Herstellung synthet ischen Gummis richten müssen, 
da die Gummipla ntagen immer weniger werden und neue 
Anpflanzungen sieben J a hre hrauchen. bis Rie angczapft 
werden können. 

Die R ohstoffquellen für synthetischen K a utschuk - Öl. 
Kohle, Alkohol - sind den meisten Ländern leichter zugänglich 
als Naturka utschuk, ein U msta nd, der dazu angetan ist, das 
Schwergewi cht immer mehr auf die Produktion synthet ischen 
Gummis zu verlegen. Forschung und Industrie werden ein 
übriges tun, durch neue Kombina tionen und Verbesserung der 
alten Verbindungen den Anwendungsbereich zu erweitern und 
dem synthet ischen Gummi immer neue Möglichkeiten zu 
ersch ließen. 
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Vereinheitlidlung von Lösdlgeräten in USA 

In U~A und Kanada hat die Vereinheitlichung der Feuer­
löschgeräte und Fcucrwehrausrüstwlgen erst kurz vor dcm 
zweiten " 'cltkr icg cingcsetzt_ Bis dal"lin hatten hundert Jahre 
lang die, tadt- und Gemeindeverwaltungen iI"lre 'Ycleren nach 
frcicm teclmischcm Ermesscn a usgestattct_ 

In dichter besiedelten Geb ieten fülerten dic Weleren bc­
nachbarte r Ortschaften cntsprechende Übergangsstücke mit, 
um bei Großbrä nden wenigstens notdürftig zusammenarbeiten 
zu können. Mußte bei einem der zal"llreichen Flächenbrände 
Ü ber!andlöschhilfe über weite 'trecken geleistet werden, so 
wie. man den fremden 'Yelrren entsprechende Saugstellen an 
offcncn Gewä scrn an, sofern sic mangels passendcr Anschluß­
stückc die örtlichcn Hydranten nicht benutzen konnten. 

Der amerikanische Feuerwehroffiziersvcrband für USA 
und Kanada, die Vereinigung amerikanischel' Brand ver­
s ichcrungsanstaltcn (Kational Board of Undcrwriters) und die 
Nationale Brand schutzvereinigung (NFPA) haben sich von 
jeher nach besten Kräften um die Normung von Löschgerät 
und Vereinheitlichung der Feuerwelrrausrüstung bemüht . 
Unterstützt wurden diese Bemühungen durch die früher in 
Norda merika häufigen großen Flächenbrände, nach denen 
jcdesmal der Ruf naeh endgül t iger Normung und Vereinheit­
li chung der Feuerwel"lrgeräte, Feuerlöseharmaturcn, des 
Schlauch materials und der Ausrüstungsstüelw erneut laut 
wurde. 

Aber die Zeit war in diesem großen und freien Lande ja llr­
zelmtelang einfach noch ni cht für diese Ma ßnahmen reif. Die 
amerikan isehe Industrie stell te laufcnd Dutzende von Geräte­
und Fahrzeugtypen, Hunderte verschiedener Feuerlösch­
a rma turen und Anschlußstücke her. Dieser an sich gesunde 
' Vettbewerb veranlaßte die Gemeinden und 'Wehren zur Aus­
wah I der jeweils modernsten und a m meisten zweckentsprechen­
den Ausrüstungsgegenstände - die längste Zeit natürlich auf 
Ko ten der Einheitlichkeit und gemeinsamer Normungs­
bestrebungen. 

Erst die endgültige Durehfülrrung der Löschgerätenormung 
in europäischen Ländern, vor allem aber die Forderungen des 
Luftschutzes am Vorabend des zweiten " 'eltkrieges ver­
mochten hierin auch in Nordamerika endgültig Wandel zu 
schaffen. 

Praktisch hat sich die ameriJ,anische 'Ve hrmac ht als 
erste der ~ormung und Vereinheitlichung von Löschgeräten 
a ngenommen. Heer, Marine und Luftwaffe, IGistenwaehe und 
Bundesmiliz der Vereinigten Staaten entwickelten gemeinsam 
mit den drei schon genannten zivi len Brandschutzvereinigun­
gen zunächst für iJu'e eigenen militärischen Zwecke u. a. 
folgende GeräteLypcn: 

Kübelspritze 10 Liter, nebst Feuereimer und 100 1- Wasser­
faß; 

Baumwol lgummi-Dru cksehJäuehe, anderthalb ~Illd zwei­
einhalb Zoll, ncbst den zugehörigen Schraubgewmden; 

H ochdl'Llckschlaueh für Tanklöschfalrrzcuge , einzöllig; 

Saugschla uch für Löschfalrrzeuge und Lafettenkraft­
spritzen, viel' bzw. viereinhalb Zoll; 

Strahlrohre und Verteilungsstücke für beide Druckschlauch­
weiten; 
Sonderstrahlrohre zum Aufsetzen eines Verlängerungsrohres 
mit Nebeldüse (Applikator); 

Nebel- und Sprühstrahll'ohre (sogen. Chikago.-~trahlro.hr~); 
' Vendcstrahlrolu' mit drei Einlässen für zWCleinllalbzollige 
l:ichlauchleitungcn, auf abnelunbarem Untergestell zur Ver­
wendung als Wassenverfer vom Erdboden oder vom Lösch­
fahrzeug aus; 

Saugkörbe für Löschfahrzeuge und Lafettenkraftspritzen ; 
Lafettenkraftspritze mit zwei- bis viertausend Liter ' Vasser­
lieferung pro Minu te, ohne Einachsfahrgestell auch als 
Kraftspritzenaggregat für Aushilfslöschboote verwendbar; 
Dreiachs-Geländesehlauehwagen als Vorspann für Lafetten­
spritze; 
Einheitslöschfahrzeug, geländegängig mit Allradantrieb, 
mit bis zu zweitausend Li ter ' Vasserlieferung pro Minute 
und z\\'öUhundert Liter '''assel' fassendem Angriffstank, 
oder 
schwcres Dreiaehs-Löschfalrrzeug olme eingebaute Pumpe, 
jedoch mit 'Vassertank und aufmontierter, fahrgestelloser 
Lafettenspritze ; 

acht Meter hohe zweiteilige Sehicbeleiter sowie 
vier Meter lange Dacl"lleiter. 

Diese Fahrzeuge, Geräte und Ausrüstungsstücke biJden 
seither den u rsprünglichen Einheitsbestand einer jeden US­
'Vehrmachtsfcuerwelrr. 

'''as später noch an amerikanischen oder bei den auswär­
t igen Besatzungsfeuerwelrren an fremden Fahrzeugen und 
Geräten hinzugckommen ist, sind entwedcr pczialausführun­
gen für Sondcrz\\'ecke (Luftwaffe u . dergI.) oder entsprechend 
abgeänderte fremde Nachbi ldungen des ursprünglichen 
amerikanischen E inheitsgerätes. 

Auch die transportablen und zusammenlegbaren Segeltuch­
Saugbottiche der amerikanischen Welrrmachtseinheiten 
können gewissermaßen den vereinheitlichten Löschaus­
rüstungen hinzugezählt werden. Bei der weltweiten Aus­
dehnung. die seither der Wirkungsbereich der amerikanischen 
Strcitkräfte erfahren hat, leistete die einheitliche Lösch­
ausrüstung der US-' Vehrmachts- und Besatzungsfeuerwehren 
natürlich überall ausgezeichnete Dienste. Hierdurch war end­
lich der \Veg frei auch für die Normung und Vereinheitlichung 
der zivilen Löscheinriehtlmgen im amerikanischen Mutter­
lande selbst. 

Augcnblicklich ist man in den Vereinigten Staaten und 
K anada dabei, zunächst einmal sämtliche Straßenhyclranten 
mit einheitJjchen Saug-, Druck- und Füllschlauchanschlüssen 
zu versehen. Unterflurhyd ranten sind im gesamten Nord­
a merika von jcher unbekannt, während die vorhandenen 
Übcrflurhydl'anten meist zieml ich gleiche Größen hinsichtlich 
des Hydra ntenkörpers und der RobranschJußweite aufweisen. 

Zur Zeit müssen daher überall lediglich an den Überflur­
hydranten die unteren A-AnsehJüsse für die SaugsehJäuche 
der Kraftspritzen wie auch die oberen B-AnsehJüsse mit ein­
heitlicher AusfJußweite und genormten Anschlußgewinden 
yersehcn werden. 

In den größeren a merikanischen Städten nehmen die 
Feuerwehrwerkstätten die Umstellung der örtlichen H y­
dranten auf Einheitsarmaturen selbständig vor. 

Einige große amerikanische \ Vehren haben zu diesem Zweck 
ebenso sil"lnreiche wie einfache Vorrichtungen und 'Werkzeuge 
entwickclt_ Natürlich sind a uch die an besonderer Stelle er­
wähnten, aus amerikanischen Bundesluftschutzmitteln in­
z wischen neu bcschafftcn LöscMahrzeuge, Tragkraftspritzen, 
Belcuchtungsaggregate, Feuerlöscharmaturen und kleineren 
Ausrüstungsstücke naeh einheitlichen Gesichtspunkten her­
gestell t und ausgestattet worden. 

Bei den insgcsamt vorgeschenen achttausendeinhundert 
zusätzlichen LöschfalLfZeugen für Luftschutzzwecke kann 
man sich vorstellen, da ß durch deren Beschaffung die Ver­
einheitlichung a uch des zivilen Löschgeräteparkes zwangs­
läufig vorangetrieben wird. In K anada hätte Fire Marshal 
Seott von Onta rio anläßlieh der jetzigen Vereinheitlichung 
a ller Löschgeräte seiner Provinz gern die bisherigen Schraub­
gewinde durch Schlauchkupplungen nach europäischem Vor­
bi ld crsctzt, aber vorlä ufig sollen die für Brand- und Luft­
schutzzwecke dort verfügbaren öffentlichen Mittel leider noch 
ni cht dazu ausreichen! Dafür müssen aber wenigstens bereits 
sämtliche den dortigen ' Vehren nellzuliefernden LöscJUalrr­
zeuge nach einheitlichen Gesichtspunkten und Richtlinien 
crbaut werden. B. PeiJI 
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ATOMSCHVTZ 

Explosionswirkung der WasserstoHbombe 

Die Wasserstoffbombe wird durch eine gewölmli che Atom· 
bombe als Detonator zur Explosion gebracht. Die Explosion 
einer solchen Detonator·Atombombe ist von der Neutronen· 
wirkung abhängig, die nicht genau bestimmbar ist . Daher ist 
sowohl die WirkWlg der Atombombe als auch die der durch sie 
gezündeten Wasserstoffbombe nicht genau im voraus berechen· 
bar. So kann es vorkommen, daß einmal nur ein Teil der ver· 
fügbaren Energie frei wird, ein andermal ein unerwartet 
größerer Teil. Solche Abweichungen sind nicht mit Sicherheit 
vorauszusagen. Aber mit völliger Sicherheit steht fest, daß das 
Maximum einer Wasserstoffbombenexplosion als konstant a n· 
gesehen werden kann, delm es kann niemals mehr Energie 
entwickelt werden, als die Bombe in Form des "Explosiv. 
stoffes" enthält. Verfasser weist auf Grund dieser Folgerungen 
darauf hin, daß es irrig sei anzunehmen, daß die letzten Wasser· 
stoffbombenteste außer Kontrolle geraten seien. Jn. 
O. R. Fri sc h, Atomic Scientists Journal, 3, Nr. 5, Mai 1954, 
S.245. 

Bescitigung mdionktivcr Ablitllc durcb Filtcrbiinkc 

An Hand der Abwässeranlage des Brookhaven National 
Labor. wird gezeigt, daß reiner Sand in einer Schi cht von sechs 
ft. nur wenig der Aktivität der radioaktiven Abfälle entfernt. 
Eine bessere Beseit igung erfolgt durch Fremdsubstanz· 
schichten. Der bakteriologische Gehalt der Ablagenmgs. 
schichten ist zur Beseit igung verschiedener radioaktiver Sub· 
stanzen von Wichtigkeit . Die Wirksamkeit der verwendeten 
Ablagerungsfilterbänke schwankt für die verschiedenen I sotope 
ganz wesentlich. R. F. 
L ee Gemmel , Nucleonics, 10, Nr. 10, S. 40-42, Oktober 
1952. Upton, N. Y., Brookhaven Nat. Labor., Health Phys. 
Div. 

Vernicbtung mdioakUver Abliille der Ato mcnergicanlageu 

Es werden folgende Methoden der Vernichtung vorgeschla . 
gen: Radioaktive Fl ü ss igkei t e n kann man in Teichen und 
wlterirdisehen Tanks aufbewahren und die Aktivität bis zum 
nötigen Grade abklingen lassen. Auch die Bindung der radio· 
aktiven Bestandteile durch Adsorption (mittels Filterung durch 
Tone) oder verschiedene Ionenaustauschermethoden sind geeig· 
net. Das bisher sicherste Mittel ist das Eindampfen der ge· 
alterten Lösungen, wobei sich das radioaktive Material im 
~indieks?hlamm ansammelt . Rad!oaktive Gase sollen mög· 
hchst heiß durch hohe Schornsteme bis zu einer Höhe von 
100 m abgeleitet werden. Rad ioaktive S tä u b e kann man mit· 
tels asbesthaitiger Papierfilter, durch elektrostatische Ab· 
scheidung oder Einleiten in Dampfexhaustoren weitgehendst 
entfernen. F este radioaktive Stoffe sind gut gesichert tief 
zu vergraben. Die Verwendung verlassener und stillgelegter 
Bergwerke dafür wird erwogen. Jn. 
F. Bo sc hke, Chemie, 6, 1954, S. 306-10. 

Reaktorkoutrolle 

Verfasser beschreibt elektronische Kontrollgeräte für 
Neutronenmesswlgen über einen großen Dichtebereich für 
K ernreaktoren. Die Geräte machen einen automatischen 
Betrieb von Reaktoranlagen möglich. R. F. 

.l. E . Binns, E lectronics, 2G, Nr. ll , S. 130-31, November 
1953. Upton, N. Y., Brookhaven Nat. Labor. 

~Iaxilllaic Stra hlungsdosis 

Die fili; den Menschen maximal zuträglichen Strahlungs. 
~osen b~l externer Bestrahlung und bei Exposition durch 
inkorporierte Strahlungsquellen werden aufgeführt. Sie be· 
ruhen auf Zahlenwerten des National COIDnlittee on Radiation 
Protection. M. W. 
Ka.rl Z. Morgan, Aller. ind. Hyg. Assoe. Quart. , 14, 
S. 15- 22, März 1953. Oak Ridge, Tenn., Oak Ridge Nat. 
Labor., Health Phys. Div. 

Waullerweg radioaktiver Acrosole uach Atombomben­
explosion 

Durch Ge iger .Müller.Zählrohrmessungen wurde am 18. und 
20. Oktober 1951 ein Ansteigen der atmosphärischen Radio· 
aktivität im Gebiet von Freiburg/Brsg. a uf das zwei· bis drei· 
fache des normalen W'ertes festgestell t . Die Vcrmutung der 
Verfasser, daß dieser für kurze Zeit auftretende Anstieg der 
atmosphärischen &1,cl ioaktivität durch \Vanderung radio· 
aktiver Aerosole nach einer Atombombenexplosion hervor· 
gerufen wurde, wird von a.nderen Autoren (Holter und Glass· 
cock) unterstützt. Diese konnten älmliche Erscheinungen an 
andercr Stelle beobachten und nach angestellten Berech· 
nungen mit Hilfe von 'Wetterkarten der fraglichen Zeit be· 
weisen, daß die beobachteten radioaktiven Aerosole zum obigen 
Zeitpunkt strömungsmäßig im Freiburger &1,um eintreffen 
mußten. R. F. 
W. H e rb st wld K. Ph ili pp, Naturwissenschaften, 40, S. 54. 
J anuar 1953. Wittenta l bei Frciburg/Brsg., lnst. für Pflanzen· 
physiol. und Freiburg/Brsg. Univ., Radiol. Inst. 

Arbcits mcthoden dcr )ürnchemie 

Verfasser gibt einen Überblick über d ie Methoden der 
Kernchemie. Berichtet wird über Analysemnethoden, Tren· 
nungen von Isotopen, Strahlungsmessungen und Sicherheits· 
lmd Schutzmaßnahmen. 152 Literaturstellen. R. F. 
Ch a rl es L. Go rdon , Analytic. Chem., 26, S. 176- 81 , 
Januar 1954. Washington, D. C., Nat. Bur. of Stand. 

Das n etatron 

Es wird zusammeufassend über die Eigenschaften des 
Betatrons beri chtet. \Veiterentwicklung sowie Anwendungs. 
möglichkeiten in Kernphysik, Therapie und Materialprüfung 
werden erörtert. R. F. 
Rolf Wideröe , Z. angew. Physik, 5, S. 187-200, Mai 19153. 
Zürich. 

Isodoscnverteiluug liir ei nc 60 I\oba lt- Einhcit 

Nach Beschreibung einer 6°Kobalt·Einheit für thera· 
pcutische Zwecke weisen Verf. a uf d ie Bedeutung des Halb · 
s?hattens hin, der ein Bestrahlungsfeld umgibt. Durch gc· 
eIgnete Blendenvorsätze kann dieser verringert werden. 
I soclosenkurven, die mit einer Polystyrolionisationskammer 
a ufgenommen wurden, werden mitgeteilt . M. Vif. 
S. O. Fedoruk, H . E. J ohn s und T. A. Watson, Raclio· 
logy, 60, S. 348-54. März 1953. Saskatoon, Saskatehewan, 
Can, Univ. of Saskatchewan. 

Erzcugung uud Anwendung VO ll Radioisoto)ICU 

Es wird über chemische und physikalische Verfahren bei 
der Herstellung rad ioaktiver I sotope in Kernreak toren be· 
richtet. Die Arbeit enthält eine Tabelle der wichtigsten 
I sotope, der erreichbaren Intensitäten und der spezüischen 
Aktivitäten. R. F . 
A. F. Rupp und F . T. Binford, J. appl. Physies, 24, S. 
1069- 81, September 1953. Oak R idge, Tenn., Oak Riclge 
Nat. Labor. 

Der derzeitige Stand der Verwendungsmöglichkeiten für 
Radioisotope wird besprochen. Besonders eingegangen wird 
auf d ie P ackungs. und Dickenkontrolle sowie a uf Tracer· 
verfahren in der Technologie. R. F . 
John Coekcroft, Atomies, 4, S. 245-52, Oktober 1953. 
Harwell , A. E. R. E. 

Es wird übel' die Verwendung von Radioisotopen zur 
Messung von Masehinenabnutzungen berichtet. Das neuartige 
Verfahren wird mit den bisher üblichen Kontrollmethoden 
verglichen, seine Ü berlegenheit wird an verschiedenen Bei· 
spielen demonstriert. Das geschilderte Verfahren wurde von 
der SheH P etroleum Company entwickelt. Verschiedene Ab· 
bildungen von Meßgeräten und Werkzeugen. R. F . 
-, Atomics, 4, S. 279-85, November 1953. 
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Spät wirkungen abgelagerter radioaktiver Stoffe bei lUenseben 
Verfasser stell ten an 30 Personcn, in deren Organismus sich 

im Verlauf von 25 J ahren nachwcisbare Mengen radioaktiver 
Substanzen abgelagert ha t ten, Untersuchungen an. Fest· 
gestellt wurden vor allem Zerfallserscheinungen und Neo· 
plasmen am Knochen. Bei Ü berschrcit ung einer gespeicherten 
Menge von 0,7 /tg Radium traten außerdem Knochenfrakturen, 
Kieferschäden und Osteoa rthritis auf. Die mittlere Induktions· 
zeit lag bei 23 J ahren. Letaler Ausgang trat meist durch 
Neoplasmen ein. Die einzelnen untersuchten Fälle werden 
beschrieben und a ngewendete Meßmethoden mitgeteilt. 

E. F. 
J oseph C. Aub. Robl ey D. E van s . Loui s H . Hemp e ~ . 
m a nn und H a rri so n S.l\Ia r t l a nd, Medicine, 31, S.221 biS 
329, Sep tember 1952. Boston, l\fassachusetts Gen. Hosp. , 
Cambridge, Mass., l\Iassachusetts Inst. of Technol. , Dep. of 
Phys .. Rochester, N. Y., Uni v. of Rochester, School of Med. 
and Dent ., Div. of exp. R adiol., Ne,ya rk, N. J . City Hosp. 

Unt ers uchungen iiber Tier. chäden durch Urandioxydsta ub 
Kaninchen und Ratten wurden 102 Stunden lang einem 

Urandioxydstaub von einer Konzentration von 80 mg/m3 

a usgesetz t . Ein Partikeldurchmesser des Staubes von O,5 ,H 
wirkte bedeutend toxischer a ls ein solcher von 2,3 /L An 
Schädr n wurden beobachtet: Vennehrte E iweißausscheidung 
im Urin , Erhöhung des Aminosäure·Sti ckstoff ·Verhältnisses 
im Urin, Ansteigen des R eststickstoffes, starke Nieren· 
schädigungen und grobe Lungenverä nderungen. Die Ablage· 
rung von Uranelioxydpartikeln in Lungen, ~ieren und 
Knochen war bei 0,5 ,/{ .Partikeln größer a ls bOl 2,3 il ·Pa r. 
tikeln. R. F. 
H e rb ert B . \\"il so n, Geo r ge E. y lveste r, Sidney 
Las kin, Charl es \ V. Lab e lle, J a l1l es, K. S cott und 
H. E . Sto ckin ge r, A. M. A. Areh. incl. H yg. occupat. Med., 
6, S. 93- 104, August 1952. Rochester, N. Y. , Un iv. 'of 
Rochester, Sehool of Mcel. and Dent. , Div. of Pharl1lacol. and 
Toxi col. , Dep of Radia t . Bio!. 

Therallcutische Strahlenquellcn 
Es werden die in eier Therapie verwendeten radioaktiven 

y.Isotope (63Kobalt, 131Jod, 137Cäsium, 182Tantal , 198Gold 
und 226Radium), ihre Darstellung, Halbwertszeit und Strahl· 
härto sowie Strahlena usbeute beschrieben. eben der kli· 
nischen Anwendung wird auch a uf die ß ·Strahlentherapie 
hingewiesen. Verschiedene Litera turhinweise. R. F. 
Paul C. A e b e r so ld. Amer . J. R oentgenol.. H.adium Therapy 
N uelea r Med., 70, S. 126- 35, Juli 1053. Oak Ridge, TOJUl., 
US·Atomic Energy Comm., I sotopes Div. 

~( ess ullgc n nat iirlicher Uadioakti vitä t 
Das Arbciten mit Radioisotopen erfordert eine genaue 

Kenntnis des durch natürli he R adioaktivität hervorgerufenen 
Untergrundes. Methoden zur Luft. , \Vasser· un~ Bo?en. 
kontro lle werden besclu·ieben. Die maximalen raclIoaktlven 
Dose n an Isotopen für Aerosole und Trinkwasser werden an· 
gegeben. M. W. 
J. W. H ealy , Nucleonies, 10, Nr. 10, S. 14-19, Oktober 
1952. R iehland. \Vash., Gen. E leetr. Comp. Hanford Works 
Radiol. Sci. Dep. 

Hontrollnll\ßnllhm('n beim Umgang mi t radioaktiven Stoffen 

Vrrfasser geben eine Zusam11lenfa:ssun~ von Kontroll · 
maßnahmen beim Arbeiten IUJt radlOaktlven Substanzen. 
Besprochen wcrden Methoden der Kontrol.le d.er Einstrahlun~, 
Taschenionisat ionskammern und die IOlUsatlOn als Ma ß fur 
biologische Wirksamkeit. Die Höhe der zu l~~s igen Dosis wird 
nach letz ten VorschläO'en zu 0,01 und 0,00 rangegeben. 

~ 0 M. W. 

I. Zl otows ki und A. Brü ckm a n , Przemy I ehem., 9 (32), 
S. 185-90, April 1953. Krakau. Uniw. J agieU., Zak!. chem. 
jadr. 

Abtrcllnllng von iUei lerspaltprodukt en 
Uranpräparate (natürljche und solche von angere i eh~rtem 

Uran 233) werden 57 Tage in einem Meiler bestrahlt. Fur dle 
zahlrcichen dabci entstehenden Spaltprodukte werden che· 
m ische Abtrennungsverfalu-en angegeben. R . F. 
G. Wilkinson und ' V. E. Grummitt, Nucleonics, 9. 
N r. 3. S. 52- 62. September 1951. Chalk River, OntK'1,rio, 
A. E . P ., Nat. Res. COlUle. 

BIOLOqlSCHER SCHVTZ 

Ilexamittel gegen Kartoffelkäfer 
Die Arbeit behandelt die Wirksamkeit der H examittel im 

Boden gegen den K artoffelkäfer, seine Larven und Puppen. 
Danach hängt die Wirksamkeit der Präpara te von der Ver· 
te ilung der Wirkstoffe im Boden, der Tiefe der Giftzone und 
der Bodenbehandlung ab. Mit zunehmendem Al ter der Be· 
giftlll1g der Böden wird auch die Zahl der sich wieder ent· 
wickelnden Jungkäfer größer. Der Einfluß der H examittel 
a uf die Geschmacksbeeinträcht igung der K artoffeln wird 
erörtert. M. W . 
E. Sehwa rtz , Nachriehtenbl. d tsch. PIlanzenschutzdienst 
(Berlin, N. F. ), (34), S. 21- 28, Februar 1954. Bln.·Klein. 
machnow, Bio!. Zentralanst . 

Toxikologie \'on Scbädlingsbekä mpfullgsmitt ein 
Verfasser besprechen einschlägige Li teratur über Wirkungs. 

weise, Verhalten, Toxikologie und forensische Nachwirkungen 
einiger Insektizide. Angaben über Letaldosen von Phosphor. 
wasserstoff und E 605 werden gemacht. Besonders werden die 
toxischen Wirkungsmechanismen und die histologischen Ver· 
änderungen im Warmblütlerorganismus besprochen. M. W. 
S. P . B e r g und F. l\fai e r , Dtsch. Z. ge . gerichtl. Med., 40, 
S. 335- 52, München, Univ., Inst. für gericht!. Med. 

(. Ilftentkeimung 
In einer ersten Mitteilung berichtet der Verfasser, daß bei 

einer Verdampfung von 10- 13yTAG (Triäthylenglykol) pro 
Li ter Luft mi t dem Verdampfungsappara t Tagator eine aus· 
reichencle Luftentkeimung umerhalb längstens 30 Minuten 
erzielt werclen kalUl. 1. W. 
W. S chäfe r, Z. Hyg. Infektionskrankh ., 137, S.145-51, 
1953. München, Univ., H ygien. Inst . 

l ' irusforschung 
Entwicklung und Problematik der Virusforschung werden 

geschildert, quantitative Virusnachweise, ' Vege der VinlS­
infektion und Vorgänge im Innern der uuizierten Zelle werden 
beschrieben. M. W . 
W o lfhard W e id e I, Klin. Wschr. , 31, S.193- 98, 1. März 
1953. Tübulgen . 

Anatolllische Untersucbungen des (nfektion verlaufs bei 
Imlllunisierung von Getreidc mi t Sulfonamiden 

Zur K larsteIlung der Vorgänge, die sich bei der Sulfonamid· 
therapie von Getreidekeimpflanzen gegen Rost abspielen, 
wurden anatomische Untersuchungen e ingeleitet . E s ergab 
sich, daß bei Behandlung der Versuehspflanzen mi t geeigneten 
Konzentrationen eines wirksamen Sulfonamids die ersten 
Stadien einer Rostinfektion häufig ein Bild ergeben , wie es 
s ich sonst b, i mangelnder Affinität zeigt . Der Rostpilz dringt 
durch die Stomata ein, stellt aber nach Ausbildung einer 
substomatären Blase sein \Vachstum ein. In diesem Stadium 
verharrt er Ul Ruhe, kann a ber durch Paraaminobenzoesäure· 
gaben zum weiteren Vordringen und zur Fruktifika tion an· 
geregt werden. In anderen Fällen aber entwi ckelt der R ostpilz 
ein beschränktes Myzelwachstul1l, ohne zu frukt ifizieren. 

U. Sch. 
.Jahresberieht der Biologischen Bundesanstalt für Land· und 
Forstwirtschaft, 1952, S. 31. 

BRAND·, SPRENq· VND ZVNDMITTEL 

Brisanz· und ßrandgranate 

Die Granate enthält in ihrem zentralen K ern brisanten 
Sprengstoff (Trinitrotoluol) mit einer Explosionsgesehwindig. 
keit von über 1000 m/see. Z,vischen dem brisanten K ern und 
der StahlhüJle befuldet s ich der Bra ndsatz. bestehend a us 
30 % iagnesium, 7 % Aluminitun und 55 % BariumL1itra t 
(Rest KollophoniulU als Bindemittel). Um eine Erhöhung der 
Luftdruckwirkung zu erreichen, kann dem Sprengstoff noch 
AlulUiniumpu lver beigemischt werden (z. B. 15 % ). M. W. 
Breve t s A e ro.Meea niqu es S. A., Genf, Schweiz. Nieder!. 
Patent 79240 vom 23 . I ovember 1949, ausg. 22 . Oktober 
1951. Lux. Prior. 29. März 1949. Ref. Chem. Zentralbl. , 
126, Nr. 20, S. 4532. 19. Mai 1954. 



216 Refemtc 1954, H eft 9 

BRANDSCHVTZ 

. 'c uf'rlösch- uud .'cuf'rsc hntzllliltcl 
E in Feuer lösch- und Feucrhemmittel wird hergestellt durch 

Lösen von Natriumborat, Borsäure, Epomsalz und Anunoni­
umchlorid in Wasser von 46°. Nach Lösung dieser Substanzen 
wird ein Gem isch aus glcichen Teilen Barium.-. Calcium­
und Strontiumacetat der F lüssigkeit beigcfü gt. Das dcra rt 
hergestell te Mittel kann in warmcm und kaltem Zustand vcr­
wendet werden . M. \ " . 
Paul Phi lib e rt Ch a pp e und Augustit U lri ch , ];'rank­
reich. Franz. Patent 1 018405 vom 25. April 1950, a.usg. 
7. J anuar 1953. Hd. Chem . Zent ralbI. , 12;), NI' . 23, S. 5144. 
9. Juni 1954. 

Ein feuerlöschender Schaum wird durch Reaktion von 
Aluminiumsnlfatlösung Ill.it bas isehcn Alkalini t riten oder 
organischen N itr iten erzeugt. Als Em ulgatoren und Stabi li ­
satoren dienen Nebenprodukte der Celluloseherstellung. 

M.W. 
Stephan Szöny i und Paul Biro, Frankreich. Franz. 
P atent 1 023 122 vom 8. August 1950, a u g. 13. März 1953. 
Ref. Chem. ZentralbI. , ] 2;; , N I'. 23, S. 5144. 9. Juni 1954. 

Kunstharzleim ("Kaurit"-Leim), Asbestfasern, Asbestpu lvcr 
und evtl. ein Farbstoff ergeben im Gcm iseh ein Feuerschutz­
mittel, das auf Obcrflächen au fgetragen wird. J"1. \r. 
C har les Pow il e wi ez und Jean va n den Ha.u te, 
Frankreich , Franz. Patent 1 024 144 vom 13. August 1950, 
ausg. 27. März 1953. Rer. Chem. Zcntralbl. , 12;), Nr. 23, S. 5144. 
9. Juni 1954. 

E ine Patentmcldung übcr c in Fcucrlö.'chmittel, bc tehcnd 
aus Dibrommcthan a llcin odcr im Gemisch mit 3- 20% 
Tribrommethan, Äthy lcnbromid, Äthylendibromid, Tribrom­
äthan, Tctrabromätha n (Symm. oder as,vmm.), 1,I -Dibrom­
äthylcn, 1,2-Dibromäthylen oder Tribromäthylcn. M. W. 
Etab li ssem ents Phi llips & Pain (Soc . An.), Frank­
reich. Franz. Patent 1 024739 vom 20. Septcmbcr 1950, 
a usg. 7. April 1953. Ref. Chcm. Zcntralblatt, 125, N I'. 23, 
S. 5144. 9. Juni 1954. 

Emul gator fiir SchaumfcuerlöschllIittel 
Als Emulgator für Schaumfeuerlöschmi tte l ka nn man 

I sopropylnaphthalinsulfonat verwenden. Es wird in dcn gleichen 
Mengen wie die üblichen Emulga.toren der Löschmasse zu­
gesetzt. Eine H er tellungsvorschriit des Stoffes ist in der 
Patentmeldung entha lten. R . F. 
Charl es D ea k , Frankreich. F ra nz. Patent 1 023907 vom 
3. August 1950, a.usg. 25. März 1953. R ef. hem. Zentralbi. , 
125, Nr. 23, S. 5144. 9. Juni 1954. 

Löschen "Oll Fliiss igkr it sbrälldclI 
Zum Löschen von brennendem Benzin, Öl oder sauerstoff­

haltigen Substanzen verwendet man wasserhaltige Mineralien 
oder künst liche hydratwasserhaltige Produkte. Diese werden 
unter Beifügung von Saponin zur Erhöhung der Schaumkraft 
und von Kieselgur, Dolomitsand oder Magncs itsand zur Ver­
hinderung des Zusammenbackens mit einem. Druckgas. wic 
z. B . K ohlensäure, a uf die Brandfläche a ufgestaubt. M. W. 
Walte r J. Sc hmid t, Wien. Österr. Patent 173 965 vom 
16. Oktober 1951, a usg. 10. Feb ruar 1953. Ref. Cilem. Zen­
t ralbl. , 125, Nr. 16, S. 3537. 21. April 1954. 

Struktur uII(1 Strahlung \'on Flammcn 
Verf. beschreibt F lammenausbildung, Leuchterscheinung 

sowie chemischc Reaktionen bei der Flammena.usbi ldung und 
Verbrennung. Noch ni cht gelöste Probleme werden auf­
gezählt. M. W. 
A. Schneider, Chem. ReIseh. (Solothurn), 6, S. 59-60, 
16. Feb ru ar 1952. Züri ch. 

KorrosionSllroblcmc im Uralldschutz 
Nach Aufzählu ng der in der Feuerlöschtechnik verwendeten 

W erkstoffe tmd F lüssigkeiten (Feuerlöseh- , Frostsehutz- und 
Treibmittel) werden Korrosionsbeispiele a us der Praxis be­
schrieben, und ihre Entstehung wird erörtert . 'Wege zur 
Korrosionsverhütung im Brandschutz werden a. ufgezeigt. R . F. 
Ludwi g Sch eich l , \Verkstoffe und Korrosion, 4, S. 123-28, 
April 1953. LadeJ1burgj~cekar. 

CHEMIE 

Sc hmierfett c mit Lithiuml(chllit 

Schmierfette mit Lithiumgehalt besitzen einen hohen 
F ließpunkt, große Tcmperaturfest igkeit und hoh e Wasser­
beständigkeit. All eh d ie chemische und mechanische Stab ili tät 
ist bcsser als be i den üblichen Schmiermitteln. Ebenfalls ist 
die Haftfestigkeit sehr gut . 1\1. W. 
A. Candin i. Metall urgia ik'tl. , 44, NI'. 12, Atti Kotiz ie 7. 
S. 476-78. Dezember 1952. 

.'1 "11 mot.orcnölc 
Als Flugmotorenöle sollen na türliche oder s,vnthetische 

Schmierfette mit e incm Zusatz schwefe lh alt iger Verbindungen 
verwendet werden. Nach Angabe der Patentmcldung soll der 
Schwefelgehalt 0,2- 2% betragen. R. F. 
D e u ts c h e V e r s u ch san s ta 1t fü r Lu ftfahrt E. V., 
Garmisch. Erfinder: A lexa n der von Phillippo v i ch , 
Bois·Colombes, Seine, Frankreich. Deutsches Bundespatent 
895498 K I. 2:3 c v0111 12. August 1943. a usg. 2. November 1953. 
Ref. Chem. ZentralbI. , 12;), NI'. 19, S. 4:304. 12. Mai 1954. 

Wasscrabstoßcndc ÜbcrzugslIlllssc 
U m Flugzeugkanzeln (Stirnscheiben), U-Bootperiskope 

und dergleichen weitgehend unbenetzbar für " 'asser zu 
machen, bedient man sich nach einer a merika nischen Patent­
meldung einer Mischung fo lgender Zusammensetzung, die 
a uf d ie betreffenden Gegenstände a ufgetragen wird: In 
85 Teilen Butylacetat werden 3,:3 Teile Nitrocellulose, 12 Teile 
GI.y·ccrinester eines hydrierten Naturharzes und 0,45 Te ilc 
Poly isobutylen oder Paraffin gelöst. R. F . 
Th o ma s P. lVTa y, \Vashington und Oid Davi s S hreve, 
Chapc l Hili , USA. Amer. Patent 2 605 192 vom 7. Juni 1944, 
a usg. 29. Ju li 1952. Ref. Chem. Zen t ralbI. , 12ii, :Nr. 15, S. 3343. 
14. April 1954. 

MEDIZIN 

Herstcllung "0 ll U1l1tkollser"CII 
Man setzt dem Blut eine koagulationsverhindernde Substanz 

zu. Empfohlen wird Trinatriumcit rat und eine geringe Menge 
eines tertiären Amins aus der Phenothia.z in-Gruppe (z . 13. 
1 20 000 Gew ichtsteile N-[3-D imethyla mino.2,2-di mcthylpro­
pyl·[l ]) -phenothiaz in oder 1 10000 bis 1 20000 Gewichtsteile 
N-(2-D imethylaminopropyl-[1]) -phenothiaz in). Die Konserven 
s ind bei ct\\-a 4° a ufzubewahren. M. W. 
B er nh a rd H a l pern, Frallkreieh . Franz. Pa.tent 1 000 190 
vom 9. November 1949, ausg. 8. Februar 1952. R ef. Chem. 
Zertralbl. , 12;), N I'. 19, S. 4217.12. Mai 1954. 

UChlllldlulI g \'011 t; GOo- l'ergHtuugc lI 
E 605 führt zur Hemmung der Cholinesterase, was zur 

Anhäufung von Acetylcholin an den Nervenenden und da­
durch zu Krämpfen füllrt. E ine E 605-Vergiftung bei e inem 
Kinde kOlll1te innerhalb von 10- 12 Stunden durch recht­
zeit ige Verabreichung von Atropin und Magenspülungen m it 
Tierkohle norma.lisiert werden. M. W. 
lI se Goesche l , Areh. Kinderheilkunde, 147, S. 159- 64, 
1953. Braunsehwe ig, Kinderheilanstalt. 

Mit Hilfe VOll Strophantin intravenös, Pervit in. Movellan, 
Calciu lll. Aderlaß und Peri ton N überstand ein Patient eine 
schwere E 605-Vel'g iftung. Ved. erörtert die entgiftende 
\\' irkung von Periston N. M. \V. 
J. Za un er , Therap. der Gegenw., 92, S. 377- 78, Oktober 
1953. Ha hnjOldbg. N ieder äehsische Lanclesheilstätte. 

Strahlent hcrallic 
Die Grundlage der Strahlentherapie ist der Vorgang der 

Absorpt ion ionisierender Strahlungen i m Gewebe. Dabei 
werden direk te und indirekte biologische \ "irkungen a usgelöst, 
yon denen der Verfasser die Anregung von sichtbaren lind UV­
Stra hlungen im Gewebe besonders erwälmt . An Hand von 
Tierversuchen wird deren Bedeutung näher untersucht. 

1\LW. 
H.Ma ie r , Wiener klin. Wschr. , 66, (N.F. 8), S.416- 19. 
15. Mai 1953. Wien-Laintz, Kmnkenhaus, Radiumtechn. 
V cl'suchsanstal t . 
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NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 

Die in die8er Rubrik gebrachten Nachrichten über Luftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich auf Presse· und Fach. 
pre8sem eldungen de8 In· und Ausla1Ule8. Ihre kommentarlose Übernahme ist weder als B e8tätigung ihrer sachlichen 
Hichtigkeit 1wch als übereinstimmende Anschauung m it der Redaktion in allen Fällen zu werten, ihr W ert liegt viel. 
m ehr in der Stellungnahme der öffentlichen ~ilIeinung sowie der verscMedenen Fachsparten zum Luftschutzproblem. 

J.ehrgangsbcginn bci der Uumlcsllnstalt liir zh'iJcn Luft schutz 

],~ach Milteih/1lg des "Bltlletin" der Bundesregierung sind die 
ersten lAtjtschutzlehrgänge der B 7.twlesanstalt jür zivilen Lltjt. 
sclmtz für Oktober d . J . geplant. 

.'euerwehren br,iahcn Luftschutz 

Der Präsident des Deutschen Feuenl'ehrverba1ules . Albert 
B ürger, erklä1·te : "Die freiwil17:gen Fwerweh en bejahen gntnd. 
sätzlich die Notwendigkeit eines zivilen I./uj/schutzes. Sie sind 
bereit, an diesem mitzuwirken. Sie fordern aber entschieden die 
B eibehaltung ihl'er nach 1945 wl:eder schwer zurückgewonnenen 
S elbstjührung ltnd Selbstverwaltung ltnd lehnen lwch den Er· 
fahmngen im flr ilten R eich jede E illgliede1'lwg in eine polize i. 
liche oder militä'rische lAtjtschutzorgcmisntion ab , dn d-ies ihre 
E .cistenz gefährden würde." 

lI ol'llhaus·'frcPllcnh ii uscr als Luft chut zräulll e 

Nach .illitteilnngen des Industrie.Jnjonna/ionsdienstes ltnd 
des Fachverbandes Zement 1t'erden Pläne für atombombensichere 
B etonhochhäuser ltnd andere Hri'llsertypen erwogen. deren kreis· 
nmde Treppenhäuser in Eisenbetonball1l;eise ausgejührt u;erden. 
Diese Treppenhäuse7' ollen dann einen J)ntck von zwei Tonn en 
je Quadmtmeteraushalten und Schutz bei A /Olllbolllbenexplosionen 
bieten ( vgl . Z iv. Lltjt ch. 18. S . . 100) . 

I. uft schlltzkcll cr in i\'eullliinstcr 

Die im Zehnliinrlerprogramm 195·/ des sozialen Wohnungs· 
balteS in Bltnrlesa-ujtrag en/stehmden X eubaltten werden mit 
Lujtsclmtzkellem . die elen einheitlichen Bltndesrichtlinien ent· 
sprechen , geba1tt. So erhalten die H äuser eines in N ewniinstel' 
begonnenen derartigen Bauvorhabens Dujtschutzkeller von einer 
Größe 4.2 X 3,3 m, die jür 22 P ersonen ausreichen. Die Boden· 
jlächen liegen lmter der sonstigen K ellersohle. die Wälule sind 
ans ·JO Z ent-i meter dickem hochwertigem Stahlbeton. J eder K eller 
wird mit einer B eliijtun;;sanlage a1bsgerüstet und erhält einen 
R ett1tngsgctng, der außel'halb des 7.'riimllterbereichs jührt. 

DW'eh die e Baltvorhaben mit B nndeshilfe soll el'mitlelt u;erelm, 
inwiewe'it sich der Jrohnungsbalt dW'ch den Einlxnt von Lnft. 

sclmtzkellern verteuert. 

"cit.ritt der Uund esrrllUblik zur eurollii ischen Organisation fiir 
Kernforschung 

• ..J In 8. J ltli 1.%4 hat der Deli/sehe BIt1ulestag dem ihm von der 
Ihtlulesregie1'1t11g zugeleiteten (lese/zentumrj zum B eitritt zw' 
eur01Jäiscl!en Organisation jür kemphY8ikaiische F orsclmng Z1t· 
gestimmt ( vgl. Ziv. lAbjtsch. 18, S. 101). Die J{onvention über 
die E1'1'ichtnng der e1tl'opäischen Organi ation jür K emjorsch1tlU] 
1/Yltrde bere-its von R elgien. Däne1lla.rk, Griechenlalul . Groß· 
britannien, den K -iederlanden, Sch u;eden wul der Schweiz 

ml1'jiziert. 

l. uftbcdarls. Gmbll - ncue deut sche l,uWahrtgcsrJlscIJllft 

Unter dem Namen "Lltftbedarjs.GmbH" begann im Jltl'i d. J. 
ein privates dentsche8 Unternehmen mit englischer B eteiligltn;; 
den Lltftverkehr mit drei gecharterten a1bslän(lischen _~lasch inen. 

Bis zur Erlangung der deutschen Lujthoheit starten die _~laschinen 
unter britischem Hoheitszeichen. D ie Gesellschaft, die ihren Sitz 
in Hamburg hat, will keinen Linielulienst jliegen nnd übernimmt 
Ladnng und Passagiere dort, wo sie sich gerade bieten. 

" .\ 'l'0· Zi\'ilHrtcidigllng 

Der Generalsekretär der .VATO. L ord I smay. teilt mit. (la ß der 
Atlantikrat beschlossen hat . zwei jührende Expprten als Ratgeber 
jür Zivilverteidignngsfragen zn ernennen. 

Die beiden neuen XA'l'O· Ra/geber si7ul der L eiter der en;;. 
li8chen Z ivilverleidignng, J ohn lJodsoll, nnd der Fmnzose 
R aymond R udler. Sie werden zusammen mit dem Zivilverteidi. 
gltnJsausschuß de8 Atlantikrates Pläne znm Altfban der Z ivil. 
verteidignn;; der atlantischen Län:Ler ausarbeiten. 

}Jer A ussch1tß hat bereits ein Gutachten über die lI'irkung der 
Atombomben abgegeben wul die F rage eine8 S chutzes gegen 
mdioak/ive Angrijje erörtert ( vgl. auch Ziv. Luftsch. 18, S. 155). 

""lIcr nrcijahqllall liir die a.tlan tische "crt cidiguu g 

Da Generalstab des S H APE hat jür di e Z eit von 1955 biB 
Ende 1957 die Pläne jür die atlantische Verteidignn1 anjgestellt. 
I ie bedürfen noch der Znstimmnng des Atlantikrate8. 

Die Pläne beding n eine tiejgreijende Andentng in der Struktnr 
des SHA PE nnd im Zusammenspiel der Stre-itkräjte. Den Plänen 
liegen hau ptsächlich zwei Elemente zugrwde: einerseits die Ver· 
we1ulun;; atomarer Wajfen, andererseits die B eteilignng dentscher 
Divisionen. B es07ulerer JI' ert wird altj die A n fstellu 1!g leichter 
wul sehr mobiler Jnfanterieeinhei/en gelegt, die einem atonuuen 
Angri jj dea F ei1ules kein allzlt gutes Ziel bieten. 

Sanitäre Kurse iiber Atolllschiidigullgcn 

Im S HAPE. Hanptquartier jand nnter Fm'sitz von BI·igade. 
gmeral JI" i ll ict 7n 1' . K ennarcl. Chef des Sanitätsu;esens der 
S HAPE, eine dreitügige medizinische Tagung über B ehandlnnq 
von A tomschädigungen statt. An der V eranstaltwU] ,whmen 
80 hohe Sanitütsojjiziere an ].3 Nationen (US A , B elgien , 
])iinemark, Frankreich. Griechenlct71Cl, Großbritannien, Italien, 
A:anad:t, Lu xemmlrg, Niederlnnde, Norwegen, Portugal , Türkei ) 
teil. 

Atolllschut zkcllcr in drll lIaag 

I n den Haag bejinden sich zwei Ato171.sclmtzkeller nnter einem 
sechstöckigen Gebäude im Bau . Die K eller si7ul so konstruiert . 
daß etwa 500 111 ell schen in ihnen eine längere Z eit leben lt1Ul 
arbeiten können. I m I\.ellerinneren befi7ulen sich Küch enräwne, 
Schlajsäle und A rbeitsräwne, wul die untel'irdischen Zugänge 
s ind so angelegt worden, daß sie später an das geplante unter. 
irdisch Stmßen. wul E-isenbahnnetz im Zentmm der S tadt an. 
geschlossen werden können. I m JÜ'iegsfalle können die Räwne zn 
B ejehlszentren jür die Z -ivilverteidigung wngebaltt werden. 

:\'cuc britische 1t1lkcl cIlwuHe 

B ei den NA1'O· Herbstnwnövern in diesem Jahre soll ein 
nwes britiscltes Modell eineI' jern;;elenkten Raketenwaffe ein. 
ge e/zt werden . Die IVctjje trägt die B ezeichnnn'J ., BaUle R oyal". 
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Englands Zivil\"Crtcidigllng 

England trifft entschlossen alle Vorkehrungen, ~tm im Ernstfall 
auch den Verheerungen eines Angriffs mit A tom- oder Wasser­
stoffbomben entgegentreten w können , Die nwen Pläne der 
Regierung für die ZÜ'ilverteidigung wurden dem Unterhaus am 
Montag von Innenminister Maxwell Fyfe bekanntgegeben, 

Für die Zivilverteitlig~tng Gmßbritanniens hat die R egierung 
als Programm eines Atomluftsclmtzes u, a, folgende ~Maßnahmen 

beschlos en: 
1, Einsetzung eines besonde'/'en Oberbefehlshabers f ü,' schnell 

mobile Zivilverteidigungskräfte, Er wird aufs engste mit den drei 
Waffengattungen und den Lokalbehörden - Gemeinden und 
anderen Gebielskörperschaften - zusammenarbeiten, 

2, Die Feuerwehren des ganzen Lmules würden im ]\.,'iegsfall 
zu einer nationalen Organisation zusamlnengefaßt werden. 

3, 11 -a.nLsirenen wel'den wieder installiert , 
4, Pläne für die Evakuie,'ung aus den Gmßstädten und für die 

Unte,'b,'ingung von Ausgebombten werden überprüft , 

1m Fall eines Atomkrieges ist damit zu rechnen, daß die Vel'­
bindungen zwischen schwer getmffenen l'eilen des Lalules ~tnd 
dem zentralen Sitz der Regierung unterbrochen werden; die 
Zivilve,'teidigungsorganisation muß daher so aufgebaut werden, 
daß die örtlichen Zweige im Rahmen des Möglichen selbständig 
funktionieren können ulul daß eine nationale R eserve von mobilen 
Kolonnen zur Bekämpf~mg deI' S chäden ~md Z~t Rettung aX:tionen 
schnell in die Notgebiete entsandt werden kann, Als Expe,'iment 
wUTde bpreits vor einiger Z eit eine solche mobile Kolonne ge­
schaffen, die wichtige Üb~tngen ~mternommen hat, Vorbereitungen 
werden getmffm, ~tm die Organisation eine" emsreichenden Zahl 
solch er K olonnen ~t1ul ihre msche 1JI[ obil?1wchung im Kriegsfall 
s'icherzu tellen, 
Z~tsammelw'rbeit zwischen den örtlichen Zivilverteidigungs­

diensten ~md den lwti01wlen mobilen R eserven ist von größter 
Wichtigl,eit , Eine Anzahl von R eservisten der RAF uird für den 
A toml1tftsclmtz jährlich ausgebildet werden, 

Z ivilverteidigung ist natürlich nur ein S ektor der Gesamt­
verteidig~tng und muß auf die modernen Entwicklungen der 
T echnik in Z~(,8ammenaTbeit mit den Sl1'eitkräften abgestimmt 
werden. 

DeT Bau eine,' genüyelulen Anzahl von Luftschutzbunkern, die 
Wasserstoffbomben sta?ullwlten könnten, wird kaum für möglich 
betrachtet, das Proolem wird jedoch weiterhin studiert. 

Sauerstoflkreislallfgeriite bei der französi ehen .'ellerwehr ver­
boten 

Das fmnwsische Innenministeri~t11L hat durch ETlaß die 
B enutzung von Sauerstoffkreislaufgel'äten bei den Feuerwehren 
untersagt, Anlaß 1.IX/,I' der tödliche Unfall eines F euerwehr­
offiziers auf einer Bmndstelle, Nach dem Erlaß müssen alle bei 
den kommulwlen F euerwelL-ren befindlichen KreislaufgeTäte aus 
dem Dienst gezogen U1ul durch PTeßluftatmer el'setzt werden, 
Zur B esclwffung werden Regierungszuschüsse gewährt , 

Die B eurteilung deI' AtemschutzgeTäte in der TV elt ist 1mter­
schiedlich, Das F euerwehl'regiment Paris verwendet seit über 
30 Jah'ren Preßluftatmer und lwt einen fahrba-ren Kompressor, 
der bis zu 20 Geräte in der Stunde wieder auffüllt , Im übrigen 
Fmnkreich si1ul noch viele Sauerstoffkreislaufgeräte in Be­
nutzung, Die Feuerwehren in den USA, in Ka?wda 1t1ul in den 
überseeischen englischen B esitzungen bevorzugen Preßluftatmer, 
während in England und Deutschland das Kreislaufgerät vor­
he·rrscht. In Deutschland werden P.reßluftatmer e1'st seit wenigen 
J aMen angeboten, 

Das Vorel1'ingen des P1'eßluftatmers wil'd in Deutschland 
schon seit einiger Z eit beobachtet, Die 1'eiche A~tsrÜ8tung der 
deutschen FeuerweMen mit Sauerstoffkreislaufgeräten aus dem 

Kriege, deren Benutzung bei guter Ausbildung der Mannsclw ften 
unbedenklich ist, nwg der Grmul sein, weslwlb nwn sich mit 
dieser Frage in Deutschland kaum befaßt, Die F euerwehr 
B remen hat im Vorjahr Versuche mit einem l 'auchgerät mit 
P1'eßI'nft gemacht, die, soweit die geringe Zahl der Versuche ein 
Urteil überhaupt zuläßt, in ihrem El'gebnis für elen Preßluft­
atmer S7Jrechen , 

Ura n!uutl e in Frankreich 

Die französische Atomenergiekommission teilte mit, daß neue 
P echblelulelager bei Laclwau in Z entralfrankreich entd~ckt 

worden sei n. Es soll sich 1WL die bisher reichsten in Prankreich 
geflmdenen Lagerstätten handeln, 

Nach Anfgabe der bisherigen Zurückhaltung bezüglich der 
Bekanntgnbe von Einzelheiten über die Urallf~tnde auf lIfada­
gnskar werden jetzt nähere Infonnationell da1'ii.ber bekannt, 
Danach sind die seit dem Jahre 1950 auf Madagasl,etr entdeckten 
Umnvorkommen sehr l'eichlwltig, so daß diese Funde Frankreich 
hinsichtlich der Versorgw!g mit Umn für den A1tfba1t einer 
eigenen A tomenergiegewinn'nng von jeglicher fremden Einfuhr 
unabhängig ?1wchen. D ie Vranvorkommen sollen soga'r bedeuten­
der sein als die von Haut-Katanga im belgischen Kongogebiet , 

Die Zivil vcrt eidigung \'or dcr Itasclrr Regierung 

hn Großen Rat der BaseleI' Kantonalregiemng kritisiel'le am 
10, Juni ein Sozialist den Aufmf der Baseler R egierung, wonach 
sich die B evölkerung zum Aufbau der zivilen Schutzorganisation 
im Kanton zur Verfiigltng stellen sollte , Nach seiner Ansicht 
stehe die bUlulesrätliche Verordnung, welche Frauen 1t1ul .Männer, 
S chweizer ulul Ausländer im Alter von 1G- G5 Jnhren dem 
zivilen Dienstzwang unterstellt, Techtlich auf schwachen .Füßen, 
U1ul es sollten so schwerwiegende lIIaßnahmen nicht 1mter A1lS­
schaltmlg von Parlament und Volk beschlossen ~cerden , 

In seiner Beantwortung gab der Regierungsvertreter zu, daß es 
besser gewesen wäre, wen11 der Bund nach den Erfahrungen des 
letzten K rieges rechtzeitig die allgemeinen Pflichten der S chwe'izer 
im totalen Krieg verfassungsmäßig festgelegt und eine Organi­
sation auf dem IV ege der ordentlichen GesetzgebunJ geschaffen 
hätte, A nderel'seits befinde sich 13as I als Grenzstadt mit seinen 
wicht'igen hulustTien und Rhein/n'iicken in besonders bedmhter 
Lage, Es sei somit Pflicht der R egierung, Vor~'ehnmgen zum 
Schutz ulul zur Betremmg ller Bevölker1mg 1tm so mnfasseluler 
und mit wn so größerer Sorgfalt Zlt treffen. Es wäl'e ein großer 
Fehler, die begonnenen ATbeiten zur S chaffmlg der allemötigsten 
Organisationen zum Schutze der B evöU'erung im Kriege solange 
einz1lstellen, bis ein neues Bundesgesetz vorliege , Das seien die 
Gründe. die den Regiemngsrat veranlaßt hätten, an die F'/'ei­
willig"'eit der B evölkemng zu appellieren und sich nicht auf die 
bundesrätl'iche Verordnung zu berllfen. 

Schließlich stimmte der Rat folgelulem B eschlnß zu: "Der 
Große Rat des ](antons Baselstadt beg,'üßt die B emühungen der 
BUlulesbehörden zum Schutz der Zivilbevölkerung im Kriegsfall. 
Er wendet sich abel' gegen den rechtlichen IV eg, der mit der Ver­
ordnung vom 2G, Januar 1954 übel' d'ie zivile Schutz- 1md B e­
tTeuungsorganisation beschritten wUTde, EI' beauftmgt daher 
den Regiemngsrat, in B ern vorstell'ig Zlt lcerden, damit die V er­
ordmmg in lViedererwägung gezogen 1md diese ~cichtige Frage 
altf dem IV eg der ordentlichen Ge,~elzgebung gelöst werde ," 

Uadar-Ziclstellerllng \'on Geschosscn 

I n Schweden wurde ein ]CleingeTät, das "Zon?'ohr" genannt 
wi1'll, entwickelt, welches einen vollstäluligen RadarsendeT ulul 
-empfängeT enthält, Dieses kleine Rada?'geTät kann in den ZÜlul­
k07Jf von G1'anaten aller Kal'iber eing baut werden 1.I1ul dient dazu, 
die Granate im günstigsten Augenblick zur Detonation zu bringen, 
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Dänelllark rcor"lInisiert seine T,uftwll fie 

Der frühere Chef der Royal Air Force 1tnd ehemalige Obed,;om­
mmulierende der lAtftsl1'eitkräfte der NATO, lAtftmarschall 
Saund ers, trat Anfang Juli d, J, das Amt eines Ratgebers 
der dänischen Regiemng fii1' die Reorganisation der dänischen 
lAtftwalle an, ])er Auftrag ist a1tf neun .il1 onate beschränkt, 
lVeiterhi:n wi'rd bekannt, daß die dänische R egiemng in England 
einen VeTtrag über die Liefer1tng von 30 Düsenjägern vom 
Typ Hawker ,,[-hmter" abgeschlossen hat, Auch S chweden hat 
140 Düsenflugzeuge desselben 7'yps in England bestellt. 

fit'inc l\achwirkllngcn dcr ,\f oIll Hrs llche \'011 Jlildni 

]Jas japanische Forschertemn, das im:t Geigerzählern die Cf­
wässer um Bikini abgesucht lwUe, meldete am 17, J uni, es be­
stehe in diesem Cebiete keine gefährliche Radioaktivität mehr, 
Die Irissensclwfiler erklärten weiter, sie hätten insgesaillt 
5000 S eemeilen abgesucht und festg fs tellt , detß wem in den 
durchforschten Gebieten wieder gefahrlos fischen könne. 

AlolII schiidclI werdcn ersclzt 

Eine Entschädigung von 800000 Dollar umrde Japan von 
den USA Z1ti' Iriedergutmachwtg vlJn Schäden, die durch die 
amei'ikanischen lra,sseTstollbomben- Versuche im Pazifik im 
japanischen HoheitsbeTeich angerichtet worden sind, nngeboten , 
Diese Summe entspricht ungefähr dem B etrage, den die ja/xJ,?tische 
R egierung zur Deckung der Schäden verlangt hat. 

NCllcs amcrikanischcs Alolllenergicgcsclz 

S enat und Repräsentantenhn1ts lwben dns nwe AtomeneTgie­
gesetz Präsident Eisenhow e?'s nach langen Debatten angenom­
men. Es gewähl,t beschränkte Erleichtemngen für die TVeitel'gabe 
von Informationen über die Atomforschung an befreundete 
Läluler. Der Hauptteil des Gesetzes enthält B estimmungen über 
die Einschalt1tng de'r Pi'ivatind1Lstrie in die Atomwirtschaft. 

Neues Warngcrä t in dcn US A 

Zur E l'höhung der TVarnzeiten ist in USA geplant, innerhalb 
deI' nächsten zwei Jahre in jedem Haushalt ein lVarngel'ät fÜ1' 
lAtftangrille anzubringen. Das Gei'ät soll an den Sti'O?nkreis an­
geschlossen werden 1tlul gibt a1domatisch A lann, wenn die Sli'01n­
spannung dUl'ch das Elektrizitätswerk gesenkt wird, was bei 
eventuellen F eindehtflügen der Fall sein 'Wiirde. 

~'ßrtlll U-61 ".llalador" 
Ende MäTz d. J. traf in Bi'emeduwen a1tf dem S eewege die 

erste Abteilung unbemannter Roboterbomber vom 7'yp :ßfm'tin 
B-61 "Matador" ein. Sie wird der 12. VS-lAtftflotte unterstellt 
und auf dem NATO-Flugplatz Bitbw'g in der Eifel stationiert, 
der a1tch dem 36, US-Düsenjägel'geschwader als Horst dient. 
Eine zweite "Matador" -Abteilung soll noch in diesem Herbst 

lwch Deutschland folgen. 
Die Entwicklung einer unbemannten Femwalle für die US­

Luftwalle, ähnlich deI' tvährelul des 2. Weltkrieges von deutscher 
Seite eingesetzten Vluiul V2, war schon htrz nach dem Kriege 
den Glenn L. MaTt'in Flugzeugtferken in Baltimore übertragen 
worden. Die deutschen F emwallen kamen zwaT übeTstül'zt wul 
noch nicht völlig dunhkonstruiert 1tlUI daher noch mit vel'schiede­
nen Mängeln behaftet zmn Einsatz, doch zeichneten sich schon die 
ungeheul'en Möglichkeiten ab, die solch einer F emwalle, womög­
lich ?nit A-Bomben als E xplosivfüll1tng, in einem Kl'iege der 
Zukunft gegeben sein wüI'Clen. 

Nach einer mehrjährigen Konstruktions- ulul Ei'prolntngsda1ter 
fand im November 1952 deI' Erstflu,g des seriem'eifen Produktions-

modells einer Martin B-61 "lIIatador" statt. Von den technischen 
Einzelheiten dieser neuen "Roboter"- oder "Dntckknopl- Walle" , 
wie sie in Zeitungsbel'ichten oft genannt wird, drangen bisher 
nicht allzu viele in die () lIentlichkeit. Nach den verschiedensten 
M eldungen stal'let der unbemannte Flugkörper ?nit Hilfe von 
Zusatzraketen von einer mobilen Abschußrampe aus. Die Walfe 
wird claclurch ortsungebU1ulen und beweglich. Der eigentliche 
Antrieb erfolgt durch ein Diisenli'iebwerk vorn Typ "Allison J 33" 
(normales Düsentriebwerk mit Radialgebläse und einstufiger 
TUI'bine). Der maximale 8tandschub beträgt bei einer Drehzahl 
von 11 800 VmdTehungenJ:ß1inute 2880 kg a1tf M eereshöhe. Die 
Geschwiluligkeit soll bei 900 krnJ8tuncie liegen, bei sturza,rtigem 
Niedergang auf das Ziel soll Überschallgeschwindigkeit erreicht 
werden , Die Länge der "Matador" 'wil'dmit 9 m, der Durchmesser 
mit 1,35 m mul die R eichweite mit 800 km angegeben. 5500 kg 
soll das maximale Startgewicht betragen. Die Ste11erung erfolgt 
d1trch ein in den Martin-Flugzeugwerken entwickeltes und er­
probtes elektronisches L eitsystem. 

Es ist anzunehmen, daß die "Matador" gegenüber ihren Vor­
gängern vom 7'yp V 1 wesentliche Verbesserungen aufweist. 
Neben Reichweite und Schnelligkeit soll vor allem die Ziel­
genauigkeit vel'bessert worden sein. Dam Oberstleutnant Ca r r 0 I e , 
Kommandeur der Bitburger "Matador"-Abteilung.. "Wir 
trellen jedes Punktziel auf der Erde so genau wie ein bemannter 
Bomber aus mittlerer Höhe." 

fiunada organisicrt scincn Lllftscllul z 

IV ie in kanadischen Regiemngskreisen verla1ttet, wird die 
kmuulische Lancles- 1tlul Pi'Ovinzialregiemng in Toronto vor­
aussichtlich in Kürze die Kosten für die zivile Verteidigung in 
ihrem B ereiche übernehmen . Drei .IahTe siiul es nun her, seit 
aus OUawa viel'zig Luftschutz-Sirenen nach Toronto verladen 
wurden, die die ganze Zeit in einem städtischen Feuerwehr­
gebä1Lde lagerten, weil man sich übe'r die Frage der Bezahlung 
nicht einigen konnte. 
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Sowjets bauen Sonnenofen und Atomuhr 

Nach einer l1feldung des Radio Moskmt vom 26. Mai hat in 
Taschlrent eine meh?·tägige K onferenz sowjetischer lV issen­
schaftleI' über die Nutzung der Sonnenenergie stattgefunden. 
Sowjetischen lV issenschaftlem sei es gehmgen, Sonnenöfen zu 
bauen, in denen eine Hitze von bis zu 4000 G?'ad Celsius erzielt 
werden könne. Auch in USA 1md anderen Staaten sind schon 
vor einigen lVochen wesentliche FO'rtschritte bei de?' A1lsnutzung 
der Sonnenenergie erzielt worden. (Vgl. Z iv. Duftsch. 18, S. 19). 

Nach einer weiteren M eldung des Moska1ter Rw~dfunks sei 
es sowjetischen lVissenschaftlem gelungen, eine Atomuhr zu 
konstl'uieren, die die Zeit innerhalb von 24 Stunden bis zur Ge­
nauigkeit von einer lJ!Iillionstelseht?ule bestimmt. 

Ncue sowjeHscbe Insclllugbascn 

N eben der Insel Rügen soll nun a1tch Nowaja S emlja zu einem 
starken Punkt des russischen Westbefestigungsgürtels ausgebaut 
werden. Vorgesehen sind Anlagen für Düsenjäger, Bomber, fem­
gelenkte Raketen sowie a1tsgedehnte Radareinrichtungen_ 

Automatischcs Zielgcrät fUr Bomber 

Ein neues Radargerät, durch das es den Bombe?'besatzungen 
möglich wi?'d, auch während der Nacht und im N ebel feindliche 
Jagdflugzeuge zu lokalisieren, W'w'de von der "General Electric 
Company" entwickelt . 

Die gesamte Anlage, die seit mehr ats 3 Jah1-en in B -47 E 
Stralo-Düsenbombem ve?'wendet wi?'d, aber b'islang geheim­
gehalten wurde, ist im H eckturm untergebracht und besteht aus 
zwei Kanonen, einem Rechengerät, Kontrollinstntmenten und 
einem Rada?·schi?·m. 

W enn der Bomber in die Gefahrenzone einfliegt, wird das 
Radargerät auf "Suche" eingesc7~ltet, so daß es vollkommen 
selbsttätig den Raum nach hinten abdeckt. Wi'rd ein angreifendes 
Jagdflugzeu,g aufgenommen, so erscheint ein Punkt auf dem 
Schi1'1l~. Das einmal au/genommene Objekt wird auton~tisch ver­
folgt , wobei dem Rechenge?'ät la1t/end die Werte zugeführt werden, 
so (laß, wenn das Flugzeug in Schußweite kommt, die Abweh1-­
kanonen automatisch ausgelöst werden. 

Tmgkrartsllritze mit Ga, turbine 

Die Rover Company Ltd. in Solihall (England ) hat eine Tmg­
kraftspritze mit Antrieb durch eine Gasturbine herausgebracht, 
übe?' die folgende Einzelheiten bekanntgegeben werden: 

Die Ant'riebstw'bine hat bei 46000 Umdrehungen in der 1J!Iinute 
eine L eist1tng von 60 PS. Sie benötigt kein Kühlwasser ( vgl. 
Ziv. Du/tsch. 18, S, 202). 

Die K?'eiseI1JUmpe, Fabrikat "Sigmu nd " , fördert bei 7 atü eine 
ur asse1'1ltenge von 2300 Lite?' in der Mimtte. Sie 7~t eine Drehzahl 
von 3000 bis 4500 je Minute und ist mit de?' Turbine dunh ein 
Getriebe verbunden. Das ganze Aggregat wiegt etwa 100 kg, das 
ist weniger als das Gewicht eine?' Tragkraftspritze ?wch DIN 
14 410. Die Hauptmaße Silul: Höhe 64 cm, Breite 52 cm, Länge 
85 cm. 

Der Kraftsto//verbrauch ist mit 35 Liter in de?' Stunde relativ 
hoch. Als Kra/tsto/f kann P etroleum, B enzin und nahez1t jeder 
andere flüssige Kraftstoff verwendet werden. 

Die Herstellung ist zur Zeit noch begrenzt. Man rechnet jedoch 
im Sommer 1955 mit einem Ausstoß von 40 Stück in der Woche. 

Vers uchsflU ge mit lIakctcn-lIubscIJrnubern 

Nach Mitteilung der US-Marine sind Versuchsflüge mit 
raketengetriebenen Hubschraubem erfolgreich verlaufen . Die 
Flugmuster sind mit einem neuen Kreisetgerät ausgerüstet, das 
dem Hubschrauber eine besO?ulers gute Stabilisierung der Flug­
lage gibt. 

Neucs Lande- und Starthilfsgerät fiir Flugzeuge 

Von der "All-American Engineering ComlJany" w'wrde ein 
Gerät entwickelt, das Flu,gzeugen e'rmöglicht , auch auf morast'/:gem 
Boden, lVasser, E is wtd Schnee zu landen. Die Vorrichtung, 
bereits d1trch einige Ta1tSend Versucl!slawl1mgen erprobt, untrde 
von der US-Ifi),ftwaf/e angenommen. Sie besteht aus einem Pattr 
skiähnlicher Zusatzlandegel'äte, die am FIngzeug Z1tSetmmen mit 
dem ?wrmalen Laufwerk befestigt sind. 

Gediilllllfte I'ropeller 

England hat einen F elelzug gegen den Fl1tgzwglänn einge­
leitet, der von der Regierung als "dringendes soziales Problem" 
bezeichnet worden ist. Im Zentfenden Jahr werden etwa 1 200 000 
D1J!I/ü?' Versuche ausgegeben , zn denen 1t. a. (lie Konstruktion 
von Schalldämpfern für Hubschrauber wul Düsenflugzeuge sowie 
tmnsportabler Isolatoren gegen den Lä1'1n anlaufender l1fotoren 
auf den Flugplätzen gehört, Seitdem der Londoner Hubschmubel'­
lande platz am Südufe?' der l 'hemse gegenüber dem Parlament 
el'öffnet worden ist, häufen sich die Proteste gegen den Lärm in 
der Duft-

UlIliststoHrohrc zur WlIsser(örderllll g über lange Wegstrecken 

Bei einer Luftschutzübung in London am 3, l1i[ai 1954 w'ltrden 
zur lVasserförderung übe'r lange Wegstrecken Kunststoffrohre 
von einem Dunhmesser von 6" ve?·wendet. Die einzelnen Rohre 
sind 4,80 m lang und werden mit K1tpIJlungen verbunden . Ihr 
Gewicht beträgt 22 kg. Die ]ümstslo//mhl'e scheinen geeignet, die 
bislang venuendeten Gelenkrohn zu ersetzen. Sie sind leicht Z1t 
handhaben und 7~ben eine gewisse Schmiegsamkeit, die es zu­
läßt, die Leitung gut 71111, ]( U?'ven zu legen oder mn H indemisse 
hentmzuführen . 

PersönliChes 
Dem Leiter der Abteilung n im Bundesm inisterium für 

\Vohnungsbau, H errn Ministerialdirigenten Ii elmut Döscher , 
der zu unseren ständ igen Mitarbeitern zählt, verlieh die Tech­
n ische Hochschu le Brallnschwcig die 'Würde eines Ehren­
senators. 

Am 14. August 1954, fünf Tage nach seinem 86. Gebllrtstag, 
starb in Frieclrichshafen der deutsche Luftschiffahl'tsp ionier 
Dr. Hugo E ck ene1'. Sein Namc ist eng verbunden m it der 
Entwicklung der Zeppclin-Luftschiffahrt. 

Professor D r. H. Fa ssbendel', vom Forschungslaboratorium 
der Fi.rma Frieseke & H öpfner, Erlangen, feicrtc am 23 , Jwli 
1954 se inen 70. Gcburtstag. 

Dem Polizeioberstleutnant i. R. H. J. Hütt en, Köln, Bun­
desverband der Deutschen Industrie, wurde das schwed ische 
Verdienstzeichen für Verdienste um elie schwedische Zivil­
verteidigung verliehen. 

D ar Chefredakteur des "Chemischen Zentralblattes" , 
Dr. E. Kl ever , beging am 14. August 1954 sein 25jähriges 
Dienstjub iläum. 

Der Präs ident des Verbandes der Chemischen Industrie, 
Dr. rer . pol. h, e. W. A. l1i[ en n e, Direktor der Farbwerke 
Hoeehst A. G. , fe ierte am 23. Juni 1954 seinen 50. Geburtstag 
E I' wurde zum neuen Präsidenten der Steuben-Schurz-Gesell­
schaft gewäh lt. In Anerkennung seiner großen Verdienste um 
die chemische Industrie wurde ihm das Große Verdienstkreuz 
m it I::)tern der Bundesrepublik verliehen . 
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Am 26. Juli IH5.t feierte Professor 1)r. phi!. Jlaximilian 
P / lür ke, H eran ;geb:- r und Chefredakteur rll'S .,('hc- misrlwn 
Zent ra lblattes" . sr inc- n 6:"). Ceburtstag. 

Dem D irektor dc-s Max· Plnnck -rnst ituts für Bioph~--, ik. 
Fra.nkfurt a m !\1ftin. und Mi ütrbeitel' unS('l"e l' Zeitschrift , 
P rofessor Dr. phi !. nat., Dr. rl\erl. h. c. Bo,.i.~ RnjPwsk!/, 
wurr1 e der Dr. mec! . h. c. der Uni\-cr~itiit [nnshrllek vc rlieh!'n. 

D r. rcr. nato hah i!. R. Ri plI/8rhnrider. b!' lmnn t dllrch 
se ine Arbeiten auf rl em Gcbirtc der ~ehädlingsbe kiimpfung . 
" 'urde zu nt ap!. Prof. der Freien Uni \"(' r~ ität Herlin ernannt. 

Der Ir-üh ere Präsident der ehern. Chemisch-technischen 
R eichsanstalt , Profe 'so r Dr. 11" nlth er R 'i'lnft1'ski, beging a m 
17, Juli 19:34 se inen 80, Geburtstag. 

Der ehem, Dirrktor des Instit uts für Pflanzen krankheiten 
a n der Uni \'ers ität Bon n, Professor Dr, phi!. Ernst Se lw/ jnit. 
beg ing am 17. J ul i 195t se in 40jä hriges H ochschu llehrer­
jub iläum . Der Jubi la r \\"llrde bekannt durch seine Arb iten 
über pflanzliche Viruskrankheiten und über R auchschäden a n 
der Pflanzel1\ye lt. Er gründete im .Juhre Hl:30 die von ihm 
herausgegebene ,.Phytop.1thologische Z(' itsc hrift " . 

Am 12. August 19:>4 fe ierte Dr, phi !. Chris lia 1b Zah n 
seinen 7:"), Geburtstag , Er war bis I H·14 a ls 7I[inisteria ldir igrnt 
Chef der Abtei lung Chcmie und chrm iscll<' Technik im Ober­

kommand o des H eeres . 

Mitteilungen des Bundesverbandes der 
Deutsdlen Industrie betr.: Industrie-Luftsdlutz 1) 

' ·erl eidi gungs · und I, ufl schulzfragen 

Uuud.'sanslllll, liir zirilen I, uflschnlz 
Die Bundesanstalt für zivi len Luftschu tz un te r Präsidcnt 

11 am pe hat ihre Tätigkeit aufgenommen. Die Adresse lautet: 
Z. Z. B a d Go d esbe r g, 

l\Ioltkestraße 54 - Fernruf 58 31 

Lullschlllzvorbercituu gcll in dn Industrie 
In den letzten Wochen sind eine R eihe von Indllstrieun te r­

nehmen an den BDI hera ngetreten, um sich über die Möglich. 
ke iten Zllr p rakt ischen D urchführung von Lu ftschutzma ßnah ­
mcn insbesondere a uch in ba ulicher l~ichtung, bcraten zu 
Jass~n. Aus diesel' Tat 'ache ist rkennbar, daß da In te resse 
fü r die e neue Aufgabe in zunehmend cm Maße wächst. 

Das von den Arbeitskreisen im Indu t n e-Luftschutz er­
arbeitete Mater ia l gibt jedem Werk, welchcs a n der Förderung 
ei er Luftsehutzarbcit interess icrt ist, h i nre i che~ld F In ge rz.c rge, 
um die organisator i chen Vorarbeiten zu begrnnen und fur eire 
P lanungen im bautechnisc l~en Luftschutz dle erforderlrchen 
Ma ßnahmen Zll bcrückSlChtrgen. 
(Ab te il ung Industr ie-Luftschutz) 

naul cchnischer Lullschulz 
Zu den vorläufigen Richtli nien des Bilnde, ministeriums für 

Wohnungsbau für 
a) Schutzraumbau 
b) Objektschutz .. . 
e) Konstruktion von H ochbauten Im balllrchen Luftschutz 

i t unter Heranziehung der verschiedenen Vorsch},äge der ]\'[ rt· 
glieder des Arbeitskreises "Indllstne.LLlftsehu~z und ,,~au ­
technischer Luftschutz in der Indu trie" e ine ell1gehende. Stel­
lungnahme abgegeben worden. Insbesonrl.ere ~ ind hierbei ern~ 
Reihe von Anreg un ge n für d ie B e ru e~ s l c h t r g ung d e I 
b a u tee h ni sch e n B e l a nge in der Industn e gemacht worden. 

1) Veröflentlicht in ,,~ l illeiJlln gsbl a lt des BI) I",:\'r. i \'Olll 10. i.195 1. 

Das Bundesministerium für \ \"ohnullgsball wird nach Über. 
arbeitlll1g der versch iedenen Stellungnahmen abschließende 
Beratungen in Sachverständ igengremien vorsehen, um die 
Richtlinien in ihrer endgültigen Fassllng fcst7.lIlegen. Eine 
baldige Veröffentlichung ist geplant. 
(Abtei lung Indu 'trie-Luftschutz) 

Veranstaltungen 

.~ r~ l e Hauptversammlung der " Dcul sche Luftban 11 Aktien· 
gc ellsclmft" 

Am 6. August d. J. hielt die Luftag in ~~öLn ihre erste H aupt­
versammlung ab. Einstimmig wurde die Anderung des Firmen· 
namens in " Deutsche Luf t hansa Aktiengesellschaft" be­
schlossen (vg l. Z iv. LuftseIl. 1 , S.155). D,ts Grundkap ital 
der Gesellschaft wllrde ,on 25 Millionen auf 50 Mi ll ionen DM 
erhöht, die neuen Aktien sollen zum Nennbetrag von je 1000 DM 
ausgegeben werden. Die Ha uptversammlung wäh lte in den 
Aufsichtsrat: Dr. K urt 1I'eigel/, Bad Homburg (Vorsitzer); 
M~inister ia ldirektor Dr. K m·t K nipjer. Bonn (stell vertr. Vor­
s itzer); Oberstadtd irektor Dr. Jlfax Adenauer, K öln ; Riehard 
Bertram, Bremen, Vorstandsmitglied des Norddeutschen L loyd; 
1:itaatssekretär Professor Bralult, Dü eldorf ; Staatssekretär 
a . D. Professor Dr .. Ing. Edm~tnd F l'ohne, Fra nkfur t/ M. , erster 
Präs ident der Deutschen Bundesbahn; Oberbürgermeister 
Dr. Amulj K lelt, 1:ituttgart; Ministeriald irektor Profcssor 
Dr. Heinz Oejtering, Bonn; Ministerialrat Wenzel' Kreipe, Bonn 
(Ersatzmitglied) . H inzu treten als Vertreter der Arbeitnehmcr: 
Flugkapitän Hans- lVem er von Engel. K öln; Adolf K ummenmß, 
Stuttgart , erster Vor. ÖTV; Arthul' 8teenbock, H ambu rg; 
Dip1. -Ing. Hans Süßen;}uth, K öln. 

Deutsche I)i\allzenschulzla gullg 
In Bad Xeuenahr wird vom 11. bis 16. Oktober 19540 die 

30. Deutsche Pflanzenschutztagung stattfinden. bs sind Bei­
träge über d ie Themen : Neue Fungizide und In 'ekt izide, 
Nematodenprob leme, Bedcut ung der Spu renelcmente und 
Forst- und Vorratsschutz vorgesehen. 

GDCh·lhlllptrersamrnlulIg in Freiburgj lCrsg. 
D ie diesjährige H a uptversammlung der Gesell scha ft Deut. 

scher Chemiker am 10. und 1l. September fand in Freiburgj 
Breisgau in Vcrbindung mit der 98. Versammlung der Gesell­
schaft Deutscher Xaturforseher und Arzte statt. Gehalten 
wurden etwa 18 Plenarvorträge, die neue wissen, chaftliche 
Erkenntn isse der chemischen Technik vermitteln so llen. 

Deulsche Illduslrie- l\usslellunl( UcrJiIl 1954 
Auf d r die. jährigen D:!utschen Industrie-Ausstellung in 

Berlin, d ie vom 25. S~ptember bis 10. Oktober stattfindet, 
werden a uch wieder die ver chiedensten Jndustriegrupp:lI1 der 
Chemie mi t Ausstellungsständen ve rLmten sein. R :l isevergün­
stigungen für Besucher aus dem Bundesgebiet sind vorgesehen . 

;\rbeH chutztagung 1954 
Die Deut ehe GesellsC'lutft für Arbeitsschutz veranstal tet 

vorn 1 . bis 20. November d. J. eine Arbeitsschutztagnng in 
Düsseldorf. 

"ierte wissenschaltliche Wand crauss tellung der U~I~SCO 
Im H erbst d. J. beginnt in Brüssel die vierte wissenschaft· 

l iche Wanderausste ll ung der U~ESCO ihren Weg durch ganz 
' Ve:teuropa. Das Thema der Ausstell ung i:t die Tatsache, da ß 
das Ma ß der Entfernungen und Dimensionen die Grundla"e 
a ller '\' i ensehaften ist. 0 werden sämtl iche Größen in ter· 
nationaler Begriffe vom Meter bis zu dcn Atommaßstäben und 
bis zum kleinsten beka nnten Maß überhaupt, dem Atom selbst, 
demonstriert. Mehr a ls hundert wissenschaftliche Instrumente 
sind der UNE 'CO von den verschiedensten wissenschaftlichen 
und industriellen Unternehmungen und Universitäten vie ler 
Länder zur Verfügung geste ll t worden. Die H a uptattraktion 
der Ausstellung wird eine komplette in Betrieb befindliche 
R adare inr icht ung zur Bestimmung der Größe LInd der F lug­
richtung eine Flugzeuges sein. 
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TeChnisChes Hilfswerk 
TeellUisches Hilfswerk im Grolleinsatz 

"Erneute Hochwassergefahr für das gcsamte Voralpcn­
gebiet südlich der Donau. Stehcn mit Bayerischem Landcsamt 
für Gewässerkunde als der Zentralstelle für a lle einlaufenden 
Hochwassermeldungen in Dauerverbindung ... Bis 16 Uhr 
Ortsverbände Landshut und Bad AibIing im Einsatz. \\'ir 
berichten weiter." So lau tete das Ferl1Sclu'eiben, das der 
Landesverband Bayern der Hauptstelle des THW am 8. Juli 
1954 um 16.25 Uhr sandte. 

Seither überstürzten sich die Ereignisse. Mit der rasanten 
Zunahme der H ochwassergefahr im gesamten bayerischen Vor­
alpenland verstärkte sich der Einsatz der THW-Verbände 
von Stunde zu Stunde. Vielfach konnten nur die Frauen der 
Ortsbeauftragten, wClm überhaupt eine Meldung möglich wa l', 
dem Landesverband Bayern durchsagen, daß dcr Ortsvcrband 
im Katastrophengebict zum Einsatz gekommcn ist. 

Die Zahl der zum Einsatz gccil ten THW -Helfer wuchs von 
einigen hundert auf mindestens 3000. Bis hcute stehen die 
Gesamtziffern noch nicht fest, weil durch Ausfallen jeglicher 
Nachrichtenvermittlung in den ersten Tagen und durch die 
Notwendigkeit, a lle Formalitäten beiseite zu lassen und nur 
zu helfen, die ordnungsmäßigen E insatzmeldungen nicht er­
folgen konnten. 

Inzwischen haben die in Bayern eingesetzten H elfer Un­
menschliches geleistet. Zusammen mit Bundesgrenzschutz und 
Landespolizei, amerikanischen Einheiten, dem Bayerischcn 
Roten Kreuz und anderen Hilfsorganisationen standen 
sie im pausenlosen Ei~atz im Kampf gcgen die unerbitt­
lichen Naturgewalten. UbcraU traten die F lüsse über die 
Ufer und überschwemmten weitc Strecken. Es war notwcndig. 
soweit es menschenmöglich war, die \Vassermassen einzu­
dämmen. So haben tagelang die TH\V-H clfer, vielfach bis 
zur Brust im "Vasser stehend, keine a ndcre Aufgabe gehabt, 
als Sandsäcke zu füllen, sie an die Einbruchsstellen der Deiche 
zu schleppen, die De ichkronen zu erhöhen oder E inbruchs­
stellen zu verstopfen. Isar, Salzach, Donau und In.n s ind die 
F lüsse, an denen das Gros der THW-Helfer mit diesen Auf­
gaben beschäftigt war. Andere Gruppen waren bei der 
Bergll1lg von Menschen, Vieh und Sachwerten eingesetzt. 
Motorisierte Floßsacldähren, Schlauchboote mit und ohne 
Motor, Floßsäcke, improvisierte F löße, aus Hölzern in aller 
Eile zusammengeschlagen, waren die Transportmittel, die die 
THW-Helfer dazu benutzten. Teil weise arbeiteten sie mit den 
Amphibienfahrzeugen, die die amerikanischen Truppen in 
kameradschaftlicher Verbtmdenheit zur Verfügung stell ten. 

Nachdem die erste Phase der Hochwasserbekämpfung 
beendet war, begann die ebenso schwierige Aufgabe 
des Wiederaufbaues. Straßen und Häuser mußten geräumt 
und gereinigt werden, K analisationsanlagen sind beschädigt, 
die E lektrizitäts-, Gas- und \Vasserversorgung funktioniert 
vieHach nicht mehr, Gebäude sind durch die Wasserfluten 
angeschlagen. Der E inwohnerschaft müssen ,- improvisierte 
Verkehrsmöglichkeiten geschaffen werden in Gest.c'1,lt von Not­
brücken, von Stegen u. dgl. Bei allen diesen Arbeiten sind die 
Helfer des THW beteiljgt. 

Während der ganzeu Dauer des Einsatzes hat jeder einzelne 
von ihnen Unerhörtes geleistet. Nichtachtend der e igenen Ge­
sundheit, unter Verz icht auf Ruhe, galt für sie nur der Grund­
satz des H eHens. 

Die Leistungen der THW-Helfer stehen im einzelnen noch 
keineswegs fest. Soviel aber ist sicher, daß sie über illre Kräfte 
hinausgewachsen sind lediglich in dem Bestreben, in frei wil l iger 
Einsatzbereitschaft ihren Mitmenschen HiHe in der Not zu 
bringen . Die Bundesregierung, die Bayerische Staatsreg ierung, 
die Presse, die Sender sind des Lobes voll von den Taten der 
THW-H elfer, die gemeinschaftlich mit den anderen Hilfs­
organisationen vollbracht wurden. 

Die H auptstelJe des THW hat sofort nachdem feststand, 
daß es s ich um eine Katastrophe im Umfang eines nationalen 
Unglücks handelte, Maßnahmen zur Verstärktl1lg und Unter­
stützung der in Bayern eingesetzten Kräfte getroffen. Sämt­
licbe motorisierten Fahrzeuge, auf das beste mit Katastrophen­
bekämpftmgsmitteln, Spezialgeräten, Schlauchbootfähren, 
Floßsackfähren und Notstromaggregaten ausgestattet, wurden 
aus allen Teilen der B undesrepublik über München an die 
Einsatzstellen dirigiert, die je nach der Katastrophenlage 
wechselten. Zehntausende von Sandsäcken wurden mit 
F lugzeugen und Lastkraftwagen herbeigeschafft tmd zum 

Einsatz gebracht. Der Einsatzstab der H auptstelle arbeitete in 
Tag- und Kachtdienst, um die Verbindtmgen mit dem Landes­
verband Bayern und den übrigen Landesverbänden aufrech t­
zuerhalten. die erforderlichen Kräfte und Materialien für clen 
weiteren Einsatz zur Verfügung zu halten uncl in Gang zu 
setzen. Der organisatorische Apparat hat sich dabe i a uf das 
beste bewährt. Es war jeweils möglich, in a llerkürzester Frist 
jede Anforderung an Geräten oder Material für die Orts­
verbände des THW zu befriedigen. 

Das Zusammenspiel aller Kräfte bei der Bekämpfung der 
H ochwasserkatastrophe in Bayern hat ausgezeichnet funk­
t ioniert. Der Landesverband Bayern hat in die oberste 
E insatzleitung der Landesregierung Bayern, (lie vom Baye­
ri ehen Staatsmirtisterium des Innenl zusammengestell t ist, 
einen Vertreter entsandt. Alle Anforderungen, die in Bayern 
selbst nicht befriedigt werden kÖIUlen, gehen a uf direktem 
Wege an die H a llptstelle des THW und von dort an die in 
Frage kommenden Verbände. 'elbstverständ1ich bestand auch 
ein ständiger Kontakt mit dem Bundesministerium des 
Innern, auf dessen Angebot hin die Bayerische Staatsregierung 
in weitgehendem Umfang von der Mithilfe des THW Ge­
brauch gemacht bat. 

Es wird ruhigeren Zeiten überlassen bleiben müssen, die 
Leistungen im einzelnen zu werten, die d ie H elfer cles THW 
vollbracht haben. Heute läßt s ich nur festste llen, daß sie jedes 
vorstell bare Maß überschreiten. Sie werden treffend gekenn­
zeichnet in einem Artikel der "Süddeutschen Zeitung" vom 
15. Juli 1954: "Am wenigsten hört und s ieht man von den 
Männern des THW. Sie stehen überall dort, wo ma n zu Fuß 
ka um mehr bin kalUl. Sie helfen, evakuieren und sichern. " 

Wer noch je daran gezweifelt haben sollte, ob eine solche 
Einrichtung wie das Technische Hilfswerk erforderlich ist, 
wird durch die Ereignisse der letzten Zeit eines besseren belehrt. 
Nur eine systematische, auf die Katastrophenbekämpfung 
a usgerichtete AusbiJdllllg der THW-Helfer hat sie in den Stand 
gesetzt, die Leistungen zu voll bringen, über die die gesamte 
Öffentl ichkeit nur Worte der Anerkennung und zum Teil auch 
der Bewunderung f indet. Eine Anerkennung, die umsomehr 
verdient ist, a ls die TH\~' -H elfer ihre schweren und auf­
opferllngsvollen Aufgaben freiwillig übernommen haben . . Mb8 

DeutsCher N ormenaussChu ß 
Neue Norlllblat.t- I~ ntwiirre des . ' achnormellausschusses 
. 'euerlösch wesc lI 

Der Fachnormenausschuß Feuerlöschwesen im Deutschen 
Normenausschuß brachte folgende Normblatt-Entwürfe her-
aus: 

DIN 14010 K lassifizierung der Brände 
DIN 14 Oll Begriffe für den Brandschutz 
DIN 14 142 K leiner Sanitätskasten 
DIN 14690 Zweipolige Steckvorrichtung 
DIN 14940 Feuerschutzhelm 
Begründete Änderungs- und E rgänzungsw ünsche zu diesen 

Entwürfen sind bis zum 31. Oktober 1954 a n die Gescbäftsstelle 
des Facbnormenausschusses Feuerlöscbwesen, Stuttgart­
Sillenbuch, Goreh-Fock-Straße 19, zu richten. Exemplare der 
oben aufgeführten Entwürfe kölmen beim Beuth-Vertrieb, 
KölJl , Friesenplatz 16, und Berlin W 15, Uhlandstraße 175, 
bezogen werden. 

II clImich-I'reisallsschreiben des Deutschen NormenallssctWSSCs 
(DNA) 1954/55 

Zum ehrenden Gedächtnis für Dr.-Ing. E. h . lValdemal' 
H ellmich hat das Präsidiu m des Deutschen Normenausschusses 
einen Wal d emar- H ellmi e h-Pr e is gestif tet. Dieser Preis 
soll alle zwei J a hre für wertvolle li terarische Arbeiten a uf dem 
Gebiete der Normung vergeben werden . 

Erstmalig wird dieser Preis 1955 zur Verteilung kommen. 
E in a us Mitg liedern des P räs idiums des DNA geb ildetes 
Kuratorium hat dazu folgendes Thema festgelegt: 

NatiolJule Nor men als \ 'ors/'nfe zu 
illtcrnationalClI l ereillbllrungell 

Entsprechende Arbeiten sind von den Teilnehmern unter Ver­
wendung eines K ennwortes b is zum 31. März 1955 an den 
Deutschen Normenausschuß, Berlin W 15, Uhlapdstraße 175, 
einzusenden. 
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Die Wirkung der Atomwaffen 
Eine ausführ liche Besprechung des amerikanischen Standard­
werkcs l ). Von D iplom-Physiker K la u s- Di ete r Mi e le n z . 
Berlin . 11 . Fortselzun1 

Die anfängliche Kernstrahlung 
1. Art der K e rn st r a hlun g 

Eine Atomexplosion wird von der Emission von y-Strahlen, 
l\eutronen. (1. und [(-Strahlen begleitet. Hiervon werden d ie 
Neutronen und ein Teil der y- t ra h.len bei der Explosion selbst 
frei. wä hrend die rest liche y-Strahlung und die p·Emission beim 
nachfolgenden Zerfa ll der radioaktiven Spaltprodukte der 
Explosion entstehen. Die ((-Teilchen , chließlieh, die in nur 
schwltchem Maße auft reten. entstammen dem normalen Zerfa ll 
von bei der E xplos ion ni cht gespaltenem um oder PU239

• 

Derjenige Antei l dieser Strahlungen. der im La ufe der ersten 
Minute nach der Explosion emi ttiert wird . wird als "anfäng­
liehe Strahlung" (in itial radiation) bezeich.net, wä hrend man 
a lle spä ter Ituftretend en Strahlen unter dem Begriff " Rest­
strah lung" (residua l rad iation) zusammenfaßt. 

Bei U nterwasser- oder unterird ischen Explosionen wird die 
anfängliche Strahlung völlig \'om Wasser bzw. Erdboden ab­
sorbiert, so da ß sie in diesen F ä llen überhaupt nicht in Er­
scheinung tritt. In dieser Fortsetzung, die sich lediglich mit 
der anfänglichen K ernstrahlu ng befaßt , werden daher nur 
Atombombenexplosionen in Luft in Betra.cht gezogen. 

[(- und !i-Strahlen haben eine zu kleine Reichweite, um bei 
Luftexplosionen d ie Erdoberf läche zu erreichen. Infolgedessen 
setzt sich die a nfängliche Strahlung h ier nur aus y- Quanten 
und Neutronen zusammen. Beide Strahlungsarten besitzen ein 
beträchtli ches Durchdri ngungsvermögen und können d ie Erd ­
oberf läche auch a us größeren Ent fernungen erreichen. 

Obwohl die in anfängliche Strahlung umgesetzte Energie im 
Vergleich zu der a usgestrahlten Wärmeenergie nur gering ist, 
ist ihr Ante il an der Gesamtwirkung der Bombe doch beträcht­
lich. Die besondere Gefahr der anfänglichen Stra l'dung liegt 
da rin, da ß cin Schutz vor ihr a ußerord entlich schwierig ist. 
Se lbst bei Absch.irmung durch eine 30 cm starke Betonwand 
wirk t die a nfä ngliche Stra ltlung bis zu 900 m Entfernung vom 
Exp losionsort flir 50% aller P er 'onen töd lich ; schon ein wesent­
lich leichterer Betonsch irm schützt am gleichen Ort völlig vor 
der auftretenden Hitzestrahlung. 

2. Di e a nf ä n g l ich e Y-St r a h l un g 

Entste hun g : 

D ie anfäng liche i'·Strahlung kann im wesent lichen in zwei 
H a uptgruppen - , .sofortige" (prompt) und .,verzögerte" 
(delayecl) Strahlung - eingete il t werden. 

D ie Sofortstrahlung. d . h. die innerhalb w('niger Mikro­
se kunden nach der Exp losion freiwerdende {.Strahlung, setzt 
sich a us dre i Ante ilen zusammen: 

Zunächst sind hier d ie bei den Kernprozessen der Explosion 
d irekt emittierten {- Quanten zu nennen. Darüber lüna us 
wi.rken die bei den K ernreaktionen entstehenden freien Keu­
tronen in doppelter Weise : Erstens werden sie von stabilen 
K ernen eingefangen, wodurch "angeregte", cl. h. im Zustand 
hoher Energie befind liche neue K erne entstehen, d ie ihren 
Energieüber chuß wieder als y-Stra hlung a bstrahlen ("Reso­
nanzanlagerung (radiative eapture) von Neutronen" oder 
,, (n, y)-Reakt ion"). Zweitens vermögen energiereiche Neu­
tronen beim Zusammenstoß m it Atomkernen einen Teil ihrer 
Energie a n d iese a bzugeben und sie dadurch in einen angeregten 
Zustand zu versetzen. Auch d ie bei d ieser " K ernanregung" 

') 'fhe E frcc ls of Atomic W capons. Verlag :\!cGraw-Hi li 1300k CO Ill­
pany Ine. , Ncw Y ork-Toron lo-London, 1950, Pre is geb. Dollar 3.00. 

(nu clear excitation) gebildeten energiereichen Kerne emittieren 
ihre Überschußenergie als y-Strah.lung. 

Die verzögerte Strahlung entstammt im Gegensatz zu der 
praktisch momentan entstehenden Sofortstrahlung einem 
kontinuierlichen Vorgang, und zwar dem Zerfall der radio­
Itkt iven Spaltprodukte der Explosion. Die bei der Explosion 
erzeugten Haclioisotope haben Halbwertzeiten von vielen Jah­
ren bis zu Bruchteilen einer Sekunde, so daß die y-E mission 
unmittelbar nach der Explosion am stärksten ist. Die in der 
ersten Minu te nach der Explosion, also die der anfänglichen 
Strahlung zuzuordnende y.Energie des radioaktiven Zerfa lls 
fler Spaltprodukte erreicht ein beträchtl iches Ausmaß und 
entspricht größenordnungsmä ßig der Energie der Sofort­
stralliung. 

Obgleich a lso von gleicher Stärke, sind sofort ige und ver­
zögerte Strahlung doch von ganz unterschiedlicher Bedeutung. 
Die Sofortstrahlung nämlich wird sogleich nach ihrer Ent­
stehung wieder fast völlig absorbiert, da sie in einem Moment 
entsteht, in dem der Feuerball der Explo ion eine geringe Aus­
dehnung hat und von dichter Materie hoher absorptiver 
Wirkung erfüllt ist. Die später entstehende verzögerte Strah­
lung hingegen erfä hrt in dem inzwischen ausgedehnteren 
F euerball praktisch überha upt ke ine Absorption mehr, so da ß 
sie von mindestens hundertmal größerer ' ;Virksamkeit ist als 
dje Sofortstrahlung. 

Die bei der Atomexplosion in Form von y-Strahlung emit­
t ierte Energie beläuft sich auf etwa 3 % der Gesamtenergie. 

Absorption und St r e uun g von y-St r ah len : 

y-Strahlen treten beim Durchgang durch Materie auf dreier­
lei Art mit dieser in \Yechselwirkung : 

CO Jl1 pto n - S t r e u 11 n g : Beim Zusammensto ß eines y- Quants 
mit einem E lektron wird ein Teil der Quantenenergie als kine­
t ische Energie an dieses abgegeben; das Quant wird dabei aus 
seiner ursprünglichen Bewegungsrichtung abgelenkt. Die 
Compton- Streuung rummt mit wachsender Energie der y­

Quanten ab und wächst proportional der K ernladungszahl der 
streuenden Atome. 

P ho toe l e k tr i sc h e A bso rp t i on: Das y- Quant wird von 
einem Atom völlig absorbiert, seine Energie dient zur Ab­
spa,ltung eines E lektrons. welches nach dem Austritt aus dem 
Atom eine kinetische Energie a ls fre ies E lektron besitzt. Die 
photoelekt rische Absorption nimmt mit steigender Energie eier 
absorbierten Quanten rasch ab und wächst mit der fünf ten 
P otenz der K ernladungszahl der absorbierenden Atome. 

P aa re rz e u g un g: Energiereiche {- Quanten können im 
Kraft feld eines Atomkernes unter En tstehung eines Elektrons 
und eines Positrons zerstrahlen. Das Energieäquivalent der 
Massen der beiden erzeugten Teil chen ist 1.02 MeV, so daß ein 
zur P aarerzeugung fähiges y- Quant eine Mindestenergie von 
1.02 MeV besitzen muß. Die auf Paarerzeugung zurückzufüh­
rende Absorption von y-Strah len wächst mit der Überschuß­
energie der Quanten über 1.02 MeV sowie mit dem Quadrat 
der K ernladungszahl der Atome. 

' V ähre nd beim Compton-Prozeß das Qua nt nur unter Ener­
gieverlust gestreut wird, erfolgt bei den anderen beiden Pro­
zessen eine völlige Vernichtung des Quantes. 

Es wird zunächst der e infachere Fall betrachtet, daß auch 
beim Compton-Vorgang das Qua nt verlorengeht, indem es 
nämlich so sehr aus seiner Bewegungsrichtung a,bgelenkt wird, 
daß es aus dem y-Strahl eliminiert wird ("good geometry") : 

Der \V i r ku n gs q u e r se hn i tt 0 eines der genannten E lemen­
tarprozesse ist diejenige Fläche, innerhalb derer das y- Quant 
auf ein Atom auftreffen muß, um den betreffenden Vorgang her ­
vorzurufen. Sind oe' 0pH und 0p E die Wirkungsquerschnitte 

für Compton-Streuung, Photoeffekt und Paarerzeugung, und 
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fällt ein y-Strahl mit n- Quanten pro sec a ltf ein Materiestück 
der Dicl,e dx und vom Querschnitt 1, so ist 

eln = - (oe + 0pH + 0PE) Ndx 

die Zahl der absorbierten Quanten (N = Zahl der Atome im 
cm3 ) . Integration über die Schichtdicke x ergibt für die Zahl 
der von einer Schicht der Dicke x hindurchgelassenen Quanten 

n = n c - (oe + 0pH + 0pE) Nx 
o 

(no = Zahl der auftreffenden Quanten). Da Quantenanzahl n 

und Intensität I des y-Strahls proportional sind, folgt auch 

1 = I oe - (oe + °pH + °pE) Nx (1) 

wobei ,He = Noe, ~~PH = NOpH und ~(PE = NOPE die "Ab­

sorptionskoeffizienten" für Compton- Streuung, photoelek­
trische Absorption und Paarerzeugung sind. 

t~ = ~~e + ttp H + ttpE 
ist der totale Absorptionskoeffizient. 

In grober Näherung ist der Absorptionskoeffizient t~ der 
Dichte I) der absorbierenden Materie proport ional, d. h. der 
"Massenabsorptionskoeffizi ent" t~/I} ist nähenmgsweise von 
der Natur des absorbierenden Mediums unabhängig und gleich 
dem Absorptionskoeffizienten von \ '\Tasser (Tabelle 1). Hier­
nach ist für die Absorption nur d ie vom y-Strahl du rchsetzte 
Masse ma ßgeblich . Ein Blei- und ein Betonschirm beispiels­
weise, deren Dicken im umgekehrten Verhältnis ihrer Dichten 
stehen, haben gleiche absorptive \ '\Tirkung. (Beton hat etwa 
die gleiche Dichte wie Aluminium, so daß der Absorptions­
koeffizient von Beton etwa dem cles Aluminiums (Tabelle 1) 
gleichgesetzt werden kann.) 

Tabelle 1 : Absorptionskoeffizienten t~ für y-Strahlen 

y-Strahl-
l~ (cm-1) 

Energie 
(MeV) 

Luft H20 AI Fe Pb 

0.5 1.11 . 10-4 0.096 0.23 0.63 1.5 
1.0 0.81 . 10-4 0.ü70 0.16 0.45 0.72 
2.0 0.57 . 10-4 0.049 0.12 0.33 0.50 
3.0 0.46 . 10-4 0.039 0.090 0.28 0.46 
5.0 0.35 . 1O-~ 0.030 0.075 0.24 0.48 

10.0 0.26. 10-4 0.022 0.061 0.23 0.62 

Die vorstehenden Betrachtungen sind zwar fundamental, 
jedoch insofern wirlclichkeitsfremd, als die Compton-gestreuten 
Quanten keinesfalls verni chtet werden und daher auch hinter 
der absorbierenden Schicht a ngetroffen werden können. Zieht 
man dies in Betracht ("bad geometry" ), so sind die ob igen 
Bctrachtu ngen etwas zu modifizieren: 

Im einfachsten Fall ist die Dicke der absorbierenden Schi cht 
nicht größer als die mittlere freie Weglänge der Quanten, so 
daß die Quanten nur eine einmalige Streuung erleiden und d.ie 
hindurcbgelassene Intensitä t gle ich der Summe der a us (1) 
berechneten und der Compton-gestreuten Intensität ist. 

Bei Schicbtdicken jedoch, die größer als die mittlere freie 
Weglänge der Quanten sind, erfolgt pro Quant eine mehrfache 
Compton-Streuung. 

Für leichte Materie (Luft, Beton usw.) und y-Strahlen 
mittlerer Energie besteht die Absorption praktisch nur in 
Compton-Streuung (W....., ~~e ); der Mehrfachstreuung kalUl 

durch Einführung einer "Vielfachstreufunktion" B Rechnung 
getragen werden, die von der Energie 80 der y- Quanten und 

der Zahl t~eX der freien Weglängen in der Schicht abhängt : 

I = I B (8 ,{( x) e - ~(eX 
o 0 e (2) 

Bild 1 zeigt die Abhängigkeit der Vielfachstreltfunktion für 
y.Strahlen der Energie 1.25 MeV in Luft von {~ex. Näherungs-

we ise ist B von der Natur des absorbierenden Stoffes unabhän­
gig, so daß die Werte aus Bild 1 auch auf andere leichte Ab­
sorber übertragen werden kÖllllen . 
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Bild 1: Vielfachstreufunktion B für 1.25 MeV-y-Strahlen 
in Luft 

Für dichte Materie (z. B . Blei) und y-Strahlen höherer 
Energie dagegen kÖJUlell Photoeffekt und Paarerzeugung neben 
der Compton-Streuung n icht vcrnachläss igt werden . Dic 
Absorption kann indessen durch eine der Glcichung (2) ähnliche 
Formel beschrieben werden, wobei der totale Absorptions­
kocffiz ient einzusctzcn ist und dic Viclfachstreufunktion für 
y-Strahlenergicn zwischcn 0.5 und 5 McV von der Energic 
unabhängig und nur von der Schi ch tdicke abhängig ist: 

I = I B(x) e - ! (X (3) 
o 

Tabcllc 2 gibt die Abhängigkeit der Vielfachstreufunktion von 
Blei von der Schichteli cke wieder. 

Tabelle 2: Vielfachstrcuftlllktion B für Pb 

Schichtdicke x . . .. 0 4 
1.4 

8 
1.9 

12 16 cm 
B(x) .. .......... 1.0 2.5 3.1 

Nach der vorstehend skizz icrten Thcoric können nun für 
verschiedene Absorber d.ie zur Schwächung einfallcnder 
{-Strahlung auf einen vorgegebenen Bruchtei l I /To erforder-

lichen Schi chtdicken berechnct werdcn. Tabelle 3 fa ßt dcr­
art i gc l~echene rgcb ni8se zusammen. 

Tabcllc 3: 

AbsorbersclLichtdicken für 4.5 und 0.7 MeV-y-Strahlen 

Schwä- Schiclttdickc in cm 
chung 4.5 MeV 0.7 MeV 

T/l o H zü Bcton Fc Pb H 20 Beton Fe Pb 

0.2 76 28 9.7 3.8 30 13 4.6 2.5 
0.1 102 3 13.2 5.8 41 17 6.1 2.5 
0.02 178 64 21 9.9 64 28 9.9 4.3 
0.01 203 76 24 11.7 74 33 11.4 5.1 
0.001 279 102 36 17.0 104 4tl 16.3 7.9 

Abnahme der St r a hlung mit der Entfernung vom 
Explo s ionsort und Abschirmung d e r St r a hlung: 

Näherungsweise kann dic explodierende Atombombe als 
punktförmige y-StrahlqueUe a ufgcfaßt werden. Emittiert sie 
pro sec n

o 
Quanten der Energie 80, so ist die y-Intensität im 

Abstand D gleich no F 0/4 :l; DZ. Hierbei ist noch d ie Schwächung 

durch Compton-Streuung in der atmosphärischen Luft unbe­
rücksichtigt, so daß sicb nach (2) die tatsächliche Intensität im 
Abstand D vom ExplosiorL~ort zu 

N F _ I ( D 
T = 0 0 B(f (( D) e ~ e (4) 
o 4;rD2 o"e 

errechnet. 
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Als physikal ische Maßeinheit der y-Strahlung wird das 
Röntgen (r) vefll 'enclet, worunter diejenige Strahlungsmenge 
verstanden ist, d ie in 1 em3 trockener Luft bei 0° C und 760 
Torr IOllen der Gesamtladung 1 elektrostatische Einheit erzeugt. 

Die von der anfänglichen y-Strahlung einer Standard­
Atombombe herrü.h.rende, in verschiedenen Abständen vom 
Explosionsort auftreffende r-Dosis ist in Bild 2 dargestellt; clie 
Kurve beruht aui Meßergebnissen. 
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Bild 2: Gesamtdosis der anfänglichen y-Strahlung einer Stan­
dard -Atombombe in Abhängigkeit vom Abstand vom Explo­
sionsort (Ordinate: Dosis in r ; Abszisse: Abstand in ft , 

I ft = 30.5 em). 

Eine innerha lb weniger Minu ten empfangene Stra hlungs­
menge von 400 r stell t die mittlere menschliche Letaldosis dar. 
würde a lso für 50% aller Betroffenen zum Tode führen. Aus 
BUd 2 läßt sich hiera us eine mittlere , .Letalentfer11ung" vom 
Explosionsort a bleiten, innerh alb der mindestens 50% a ller 
Personen durch die anfängli che y-Strahlung getötet werden ; 
s ie beträgt für die Standa rd -Bombe etwa 1.3 km. 

Es ist von Bedeutung, für verschiedene Abstände von der 
Explosionsstelle die zur H era bsetzung der Strahlungsdosis 
unter den Leta lwert erforderliche Dicke von Schutzwänden 
usw. zu berechnen. Dies ist a uf Grund der vorstehenden Er­
örterungen möglich , sofern die mittlere Energie der Strahlung 
beka nnt ist. Setzt man diese gleich 3 MeV, so erhält man bei­
spielsweise die in BUd3 dargeste ll ten Schichtdicken von Beton, 
die zur Herabsetzung der Dosis a uf 400, 100 bzw. 25 r benötigt 
werden. 

Bei den bisherigen Betrachtungen war vorausgesetzt, daß 
die betroffene Person der Stra hlung wä hrend der ganzen Zeit 
ihrer Einwirkung a usgesetzt ist. Aus Bild 4, aus dem die zeit­
liche Verte ilung der Strahlung hervorgeht, ist jedoch zu er­
sehen, da ß durch rasche Deekungnahme sofort nach der Ex­
plosion a uch innerhalb der Leta lentfernung ein wirksamer 
Schutz erreicht werden ka nn. 
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Bi ld 3 : Die zur Herabsetz ung der anfänglichen y-Strahlung der 
Standard-Bombe auf 400, 100 und 25 r erforderlichen Beton­
Schichtdicken a ls Funktion des Abstandes vom Explosionsort 
(Ordinate: Schichtdicke in inch; 1 inch = 2.54 em ; Abszisse: 

Abstand vom Explosionsort in ft, 1 ft = 30.5 cm) . 
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Bild 4: Zeitliche Verteilung der anfänglichen y-Strahlung 
(Ordinate: Stra hlungsdosis in %; Abszisse: Zeit nach der 

Explosion in sec) . 

3. Neutronenstra hlung 

Entste hun g: 

Die bei der Atomexplosion emittierten N"eutronen tragen 
etwa 3 % der Gesamtenergie der Explosion. Von ihnen gehen 
infolge Wechselwirkung mi t den übrigen Spaltprodukten 99 % 
verloren, so daß die schließlich freiwerdenden Neutronen etwa 
0.03 % der G€samtenergie besitzen. 

Mehr als 99 % aller bei der Spaltung von um oder PU230 ent­
stehenden Neutronen werden fast a ugenblicklich, und zwar 
innerhalb von 10-8 sec frei; man bezeichnet sie als "sofortige" 
(prompt) Neutronen. Der verbleibende Rest von 1 %, die so­
genannten "verzögerten" (delayed) Neutronen, ist wegen seines 
geringen Anteils an der Gesamtneutronenzahl nur von unter­
geordneter Bedeutung. 

Diffu s io n von Neutronen dur ch Mate ri e : 

Beim Durchgang durch Materie verlieren Neutronen infolge 
eines "Diffusionsvorganges" an Energie: sie erleiden Zu­
sammenstöße mit den vorhandenen Atomen, bei denen sie 

'0000 
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jeweils einen Teil ihres Energieüberschusses an diese Atome 
abgeben. Mit wachsender Entfernung vom Entstehungsort der 
Neutronen nimmt so ihre Energie mchr und mehr a b, bis 
schließlich die Neutronen "temperiert" sind , d. h . ihre Energie 
gleich der thermischen Energic der gestoßenen Atome - bei 
normalen Temperaturen etwa 0.03 eV - ist. 

Eine weitere Schwächung der Neutronenstrahlung erfolgt 
in Luft durch Anlagerung bereits verlangsamter Neutronen 
an Stickstoffkerne. Hierdurch erfolgt i. a. keine vollständige 
Temperierung der Neutronen, da sie bereits vor Errcichung des 
thermischen Energiewertes von Stickstoffkernen eingefa ngen 
werden. Unter den nach einer Atomexplosion auftretenden 
Neutronen gibt es auf diese Weise praktisch keine mit Energien 
unter 0.2 eV. 

Die theoretische Beherrschung der heiden genannten Vor­
gänge ist außerordentlich schwierig, so daß man sich besser 
auf Meßresultate stützt. - Zur Messung der Neutronenstrah­
lung setzt man S- bzw. As-Proben der Strahlung aus und mißt 
die induzierte Had ioaktivität. S spricht a uf schnelle Neutronen 
mit Energien über 3 MeV und As a uf langsame Neutronen von 
etwa 1 eV an. In dem jeweiligen Energiebereich ist die ge­
messene R,adioaktivität ein direktes Maß für die Za hl der auf­
treffenden Neutronen. 

Auf Grund dieser Meßmögl ichkeit betrachtet man nun statt 
des tatsächlichen Neutronenspektrums nur zwei Arten, näm lich 
schneUe (3 MeV) und langsame Neutronen (1 eV): 

Die Abnalune der Neutronenstrahlung in Luft mit der Ent­
fernung D vom Explosionsort läßt sich durch 

N 
Neutronenzahl n pro cm 2 = --- . e - D/). (5) 

4 ;r; D 2 

beschreiben, wobei N die Zahl der insgesamt von der Bombe 
emittierten Neutronen und i. die m ittlere freie Weglänge der 
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Bild 5: Intensität der Neu tronenstrahlung einer Standard­
Atombombe (Ordinate: Neutronenzahl pro cm 2 ; Abszisse: 
Entfernung vom Explosionsort in ft , 1 ft = 30.5 cm; obere 

Kurve l angsame, untere Kurve schn e ll c Neutronen). 

Neutronen zwischen allfeinanderfolgenden Zusn,mmenstößcn 
mit Luftmolekülen ist. 

Durch Messung der Anzahlen n der in verschiedcnen Ab­
ständen D auftreffenden schnellen und langsamen Neutronen 
können aus (5) d ie Werte N und i. für d iese Neutronen be­
stimmt werden; auf diese \V'eise ergeben sich die Werte der 
Tabelle 4. 

Tabelle 4: Neutronenemission der Standard-Atombombe 

Za hl der insgesamt emittierten 
Neutronen ........ . .......... . 

Mittlere freie Weglä nge in Luft .. 

Schnelle Langsame 
Neutronen Neutronen 

3.1022 

HIO m 

3.1023 

180 m 

Mit Hilfe d ieser Werte und Gleichung (5) können jetzt die 
an verschiedenen Orten auftretenden Neutronen intensitäten 
berechnet werden; es ergeben sich die \Verte Bild 5. Man ent­
nimmt der Darstellung, daß in g rößeren Entfernungen die 
Intensität der schnellen Neutronen zehnm al kleiner ist als die 
der langsamen . 

Die vorstehenden Betrachtungen lassen Neutronen im 
mittleren Energ iebereich unberücksichtigt. wei l für diese ge­
eignete Meßverfahren fehlen. Man kann jedoch d ie Zahl dieser 
Neutronen etwa glcich der der la ngsamen setzen und hierdurch 
zu einer Betrachtung ries gesamten Ne l.l tronenRpektrumR ge­
la ngen. 

Abschirmung der Neutronenstrahlung: 

Die letale Neutronendosis beträgt 5.1011 langsame bzw. 1011 

schnelle Neutronen pro cm 2 Körperoberfläche. Nach demobigen 
errechnet sich hiera us die Letalentfernung der Neutronen­
stra hlung einer Standard-Atombombe für langsame und 
schnelle Neutronen zu etwa 550 lll ; berü cksicht igt man auch 
die Neutronen mittlerer Energ ie, so erg ib t sich die letale Heich­
weite der Gesallltstrahlung der Bombe zu etwa 730 m . Diese l' 
Wert liegt noch beträchtlich unterhalb der Letalreichweite der 
a nfängli chen y-Strahlung (1.3 km) , so daß die Neutronen­
strahlung a lso i. a . keine zusätzliche Gefahr darstell t . Aus 
diesem Grunde ist das Abschirmungsprob lem für Neutronen 
nur von sekundärer Bedeutung. 

~Wasser oder a ndere wasserstoffhalt ige Substanzen ver lang­
samen schnelle Neutronen beträchtl ich ; d ie so verlangsamten 
Neutronen lagern sich unter Emission von 2-MeV-I'- Quanten 
an H-Kerne an. Da \Vasser in ni cht a ußerge wöhnli cher 
Schichtdicke diese Qua nten nicht genügend zu absorb ie ren 
vermag, stell t cine \Vasserschicht also keinen wirksameIl 
Neutronenschutz dar. 

Für langsame Neutronen ist eine wäßrige Boraxlösung wirk ­
sam , da B-Kerne die Eigenschn,ft haben, la ngsame Neutronen 
ohne y-Emission a nzu lage rn. 

E in geeigneter Schutzs toff ist a uch Beton. Tm Beton ist, 
reichlich Wasserstoff zur Verla ngsamung schneller Neutronen 
enthal ten, ferner sind Ca, Si und O-Atome vorhanden, welche 
d ie dabei a usgelöste y-Strahlung zu absorb ieren vermögen. 
Zur zusätz lichen Abschirmung der langsamen Neutronen setzt 
man dem Beton zweckmäß ig beträchtliche Mengen von Eisen­
erzen (z. B. Brauneisenstein oder Magnctit) oder auch kleine 
Eisenstückehen zu. 

Im Gegensatz zur y-Strahl ung muß ein gegen Neutronen 
wirksamer Schutzraum a llseitig, also auch a uf der dcr Ex­
p losionsstelle abgekelu·ten Seite geschlossen sein , da die durch 
die Luft diffundierenden Nelltronen sich in allen Ha umrich-
tungen bewegen. (Fol' /:c/UIII(I [olgl) 
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SCHRIFTTUM 
Akli n K"hlt' lind ihr r industrielle lerw(' ndulI~ . Von Dr. G. Bail. 

leul, DI'. /..:. Brotzler, Dr. W. Herbert und Obering. W . Voll­
mer. a. I.llugeal'beitete und el'weiterto Auflage. 143 Seiten 
mit 56 Abbi ldungen und 17 Tabe llen. Verlag Ferdinancl 
I ~ nke. Stuttgart, 1953. Geh. 18,- D\l, Hin. 19,60 DM. 

Oie 2. Auflage d ieses Buches, die in der Zeit vor 1945 sowohl 
von den interess ierten Kreisen del' I ndustrie als auch von den­
jenigen des Luftschutzes a ls ein wegen seiner Zuverlässigkeit 
geschätztes Nachschlagwerk benutzt worden ist, ersehiel~ im 
J aJu'e 19:37 . Durch sein Wieclererscheincn in einer den heutigen 
\ 'erhältnissen angepaßten Ergänzung seines Inl1altes ist nUIl­
mehr ei ne' stark empfundene Lücke geseh los en worden . 

In e iner H,c ihe von Einzeldarstellungen werden die nach­
stehend en K apite l behandelt: 

I. H erstellung und 'ViJ'kungsweise akti\'er K oh len 
(W. /lerhert) 

Ir. Allgemeines übel' die Anwendung akt i\'er K ohlen 
(11'. llerbert) 

In. Gasl'einigung mittels Aktivkohle (11'. Vollmer) . 
IV. Ge winllullg und \\' iC'derge \\'innung von Dämpfen mittels 

Akti\'kohle (IV. Vollmer) 
V. GaszeriC'gung mitte ls Aktivkohle (Ir. l'oUmer) 

VI. Adsorpt ion aus Flüss igkeiten 
A. Anwendung der Aktivkohle für Entfärbungszwecke 

(G. HnillC1d) _ .. 
B. Anwendung der Aktivkohlü für die \\ as 'e lTelll lgung 

(0. llaille1tl) . 
VII. Aktivkohle-Anwendung in Luftsauerstoffbattel'len 

(1":. Hm/zler) 
VHI. Prüfllletitoden fül' Aktivkoh len (IV . /lerbert) 

" renn auch der Anwendung der Aktivkohle in Atem- und 
H,aumfiltern. wie sie für den Luftschutz von [n teresse I. t, 
ke ine besondC'l'e Dal'ste llung gewidmet ist, so enthält doc~ das 
Buch praktisc'h a lle, was zum Verst ilndnis und ZllT' BeurtCllung 
des \\' irkllngsmecharüsmus der Aktivkoh le notwendIg 1St. 

Seine Benutzung kann daher jedem an Gas ehutzfragel~ des 
Luftschutzc.· I nteressierten empfoh len werden. jJf-!elenz 

Dn Ur rt r ls lllllnll - IA' xikoll in 4 UiilldclI. 5000 Te2.1; palten mit 
100000 Stichwörtern, 3500 Fotos, Zeichnungen und Kar­
tenskizzen im Text, 256 Kun. tdruek- und Offsettafeln, 
dayon 112 Tafeln in Mel~rfarbdruck. 2. Band G-L , 1360 
:-lpalten. Im Verlage C. Bertelsmann, Gütersloh, 1954. 
,J eder Ba nd Lexikon-Großformat m Halbleder 39,-- DM. 

']'prmingerecht erschien, entsprechend. d e~ An kÜl:digllll.g, 
in die. em Frühjahr der 2. Band. DIO m dlOser ZClt~ehrift 
( I R, f::l. la5) hera usgestellten Vorzüge des 1. ßal~des ze.lChnen 
a uch den 2. Band aus. Auf 1360 Spa lten \1'11'(1 Wieder ellle ge­
wa ltige Fülle, ja fast ÜberflLlle VOll. 't ichwörtern aus allen er­
den klichen Gebieten kürzel' oder längcr abgehalllie it. DIe von 
sachkundigen Verfassern gemachten Angaben. s ind wissen­
schaft lich einwandfrei. Sie ermöglichen. obwohl sie naturgemaß 
knapp gehalten sind, infolge ihrcr .kla ren . . Ieieht faßli chen Dar­
~te llul l" dem gatsuehenden auch 111 schwlC rigeren Fragen ellle 
erste O~·icntierung. Es ist erfreuli<'h, daß 11,11 geeigneten Stellen 
weit('l'führellde Literatur angC'gebC'n ist. 

Di,' Allflage des 2. Bandes beträgt 60000 ExemplarC' . une! 
kann dies a ls (' in Beweis für den Erfolg des 1. Bandes gewertet 
wel'<I (' II. •. . 

Blickcn wir noch in deli 2. BalJ(l un ter dem Gcs lehts\\:lIlkcl 
UII ~(,I'(,H lnterC'ssenge bietes, so können WI!' mit ßefl'le~!Jgung 
fests tellen daß auch dieses ancremessen un ter den Sh ch wortern: 
G~~krieg, 'Uas:naske, Gass~hutz, Geigerzäh ler , Gescl~ü~z­
(AtOl;nkanone), Luft~{ ri eg . !,~lftschutz, Galllmastr~hlcn , I~~l n­
phYSik, Kettenreaktion, lmtlsche Masse vertreten Ist. Jo .. n 

Ta. chcnllllch der 1,lIfffahrf. Von Geor(J W. Feuchter. Typenbuch 
der militä risc hen und zivilen Flugzeuge und der Tneb­
werke. 216 Seiten mit 320 Lichtbildern. J. t ~h_manns 
Verlag, München, 1954. Brosch. 20,- D)'l, Gz1. ~2,oO DM. 

1 11 Fortführung e iner alten Tradition brachte nunmehr der 
Lchmanns Verlag e in erstes von ('eutscher SeIte heraus­
gegebenes LuJtfahrt.Taschenb~ ch nach . d e n~ Kriege heraus. 
Le ider gestatteten die derzeitIgen V~r!la l tlll~se es deI? Ver­
lage nicht, d ieses Bilch, das auf 200 Flelten d ie we~ent!l ehs~n 
F lugzeugtypen und F lugmotorcn der \:'e l tpro~ uktl~n m guver 
Abb ild ung und mit klarem, kna]lpem re},,~ brmgt, m Urr.uang 
und Gestalt seinem vo r dem Knege ersch ienenen Vorganger, 

dem damaligen "Handbuch der Luftfahrt", anzugleichen . Es 
ist jedoch sehT zu begrüßen, daß nun auch von deutscher Seite 
ein kleines, aber doch recht glltes achschlagwerk :ffu den an 
der Luftfahrt und Luftfahrttechnik Interessierten vorliegt, 
das nunmem jährlich erscheinen wil'd. Es ist anzunehmen daß 
im Laufe der nächsten Jahre auch ein K apitel über fern­
gelenkte Geschosse aufgenommen werden wird, auch wird der 
Verlag bestrebt sein, Bilcl- und Textmaterial stets auf dem 
neuest.C1~ Stand zu halten: Internationale K ennzeichnungen 
fur Zivliflugzeugo und eme Aufstellung der militärischen 
Hoheitszeichen sowie die genauen Anschriften der Flugzeug­
une! Flugmotorenwerke, deren Erzeugnisse in diesem Buch 
Aufnahme fanden. ergänzen das a llen interessierten Kreisen 
recht empfeh lenswerte Büchlein. Flatow 

Zeitsmriftenübersidlt 
Ilrul1dsclrlllz (Zei lsc}lrift für das ges?mte Feu~rwehr-und Rellungs­

wesen), 8 . . Jahrg., 1!l.) (, Heft 6 (.J unI ). lIerterlch: Was erwa rte t die 
Bcsucher d e r VFDß-Tagung in Hamburg? Voigtländcr: E in Gang 
durch dns n cue Feuerwehrhaus d er Sladt Bad J(reuznach; lIevde­
rich: l\ e ue l<re isschla llchpClegcrei in Stade/E lbe; I<ohrs: 'Das 
Pislolcn-Strahlrohr; \Vische r: Schnelll<LIppelungsrohre im Feue l'­
löscl"lie ns l; - "us B und und L ä nde rn; - Schrifllum; - llie r 
spr icht di c Indus lrie; - ~Ionalsbcrichle. l ldt 7 (Ju li ). Ga rsld: Aus 
der .\rbei l des F:'\F\\'; Thieme: Begriffsheslimmungen fül' den 
Brnnd;;chlltz; Krünle r: ~I a n so1Jle sich in ZUlU111ft rnchr Init ihnen 
beschäfligen! - :'\ormblall en lwurf DI:\' 1101 t - Begriffsbcslim­
J11l1n g rOrd en ßrandschulz; Schlosser: 'Yas <I er FClIcnvchnnann von 
den 1-lyd n1l1 lcn wisscn IllUß (Sch luß ) ; - Sechs Fragen. drei Ant­
w or lcn ; Krüger: Dcr Schmalfilm - ein werh'o ll es Cn lerrich lsmiltel 
rnr die Feuerwehr: t,onncg:cn : FC\l('rzHuber im Bunker; - RÜCkblick 
nur das l ... Rnri cstrc ffcn über Feuerwehren in Schlcswig-; - Aus Bund 
und Lü nd e rn; - Schriftlum ; - liundc rtj a hrfc icr dcr Finlla Anlag­
I l ilpcrl; - ~Ionalsberichle . 

Ciuilforsuarsblar/el (h erausgegcben von der dänischen Zivil­
verleicligung und d em Bcrcitschaflsdienst der dänischen Fra lle n) 
.'i . . Jahrga ng. Ilcft 5. 195~. - F . I\:irkebjcrg: E in kräfliger Appell 
a n . \ nlcrikn s Fra uen , ihrc Pfli ch te n in der Zivilverteidigung zu er­
flillen; S. Alsop: Grenzen ,leI' \\'ll ssers loffbom be : .J. Ammilzböll: 
Fellcrlöschen durch 1 10chüruclmcb('I: 1. Schjörring: Die S iellung 
dcr ameril<:flnischcl1 Frau in d e r Zh-ilvc rte idig ll ng; - ~achl'ichtcn 
aus d en "rbcilskreisen. 

"Civi ll Vürn" (Zi\'ih·erlc idigu ng). Dünischc Zeitschrift 5c it 
1. .Juni 1!l.'i l, Kopenhage n . 1 . .Jahrga n g. 1 [e fl 1. ,Juni 1 !l54. - Soll 
die mobi le diinische Lu[Lschulztruppc aufgelöst wcnten? - Bonn 
wartct 111it dem Aufbau (lc l' Zivil ve J'tc i(Ugllng; TOlnnl Y E .: Dic 
' \ 'asscrstorrbombe hat die Aufgaben d c r Zh~ilvc rtc idi~lJng geändert. 

Die BI'""dhilfe ( Ze itsch rift der Fcuerwehren Baden-\Vürttem­
bergs) . 1 .. Jahrg., 1!l5.J.. :-\1'. 2,3 und 4 (Februar/ März/April). Lösch: 
O bc rörLlic hc FCllcrwehreinhciten. (Einc Erg[i nzun~ ZUlTI Artil(cl 
"Fcucrwehrsoldat a ls H e lfe r" in I-l eft 1 /1954); l( e rn: Dic Schule des 
Fcuerwehrrnanns; - Feuenvchrcn inl Großeinsatz; - Technisches 
Ililfsw e rk und Feuerweh re n; - \\'a nn kOlllmt die ein heilliehe 
Fcucrwchr-Organisation? - VOTll Turn\'cl'cin zlir Fcucrwchr; -
J3mndverhütung im Haushalt; - J3randJ)ekiimpfung mit Zer­
stii llbllngsmitteln; Bürger: Zur Fra~e d cs Lllftschulzes (lüilik a n 
d cn ,.Vorliiufigcn Richtlinien übel' den Brandschulzdienst im Luft­
schulz" ); Lennarlz: Aufgaben und Ziele <les Bllndes-Luftschulz­
vcrhH ndes; I irzcJc: Die U nfnll\'e l's i ch c J't1n~ d es F ClI CrwehnTInnns; 
- \\'a l tlbl':lnd-~lcrkblalt für clie F Cllerwehre n. 

l)rC/rger-/Ipfle. ~r. 221 (.Ja nuar/ .Juni l !l.'i I). llollmann : Alkali oder 
l( n lk für Itpf(encralionspalronen von Sflllersloff-Schulzge riilen ? 
\\'c idne r: nie nelle Hcllllngsslalion d e r Zeche ~Iinisler Stein in 
Dorllllul1c1-Evinf{. Dortmunder ll(',.~b:-lll AG,; U hre: Tch ta uch te 
, 'on Düncltlnrk nnch SchwNlen; Ba rcyJ(: Erinnc rungen an Bcrg­
fISSC""" ,1. Jl. Prof. Il alb " ·o ll er'clorf. 

]-,irclllen. ~ron fl ts~chr ift d CI'X n lionn l Firc Proteclion Associalion, 
Boslon . I · .S .. \ . \ '01. 2l ~r. G, Juni 1U.'i!. \'ersuchc mil neucr\Vasser­
ncbellechnik an e incm zum Abbruch be,limmlcn ll o,p ilalbau in 
Hhodc l s land. - \\'illiam n. Claudy: Kohlenoxyd hei dcr Hrand­
beki.imp ftln ~ . - \Yarren Y. l(imba IJ : Setzt Eure (;er~itc richlig ein! : 
Das \Venrle, lrahll'Ohr au f dcr IJrehleiler. - Neue "Cn lerlagen für 
Brandbclüimpfungs pläne im Luftschulz. - Ein Tag im Lebcn e ines 
Fcucl'\vch nnannes . - l"lI tzt Ihr a ll e ~lög:lichl\(.· it cn (lrs Einsa tzes 
E urcr Tageszeilun~cn aus? - E rs le Ililfc uml \\'i e<lcrbe lebung; e in 
n ell es 1 lnndbuc h. - ~cucs an FClIcrwehrgcriilrn. 

F P.tt -.J 0 "" tI Cl I. Vicrleljahrcshcfte <l cr Fire Prolpclion Associ· 
alion, London E. C. 4. - ~o . 26. Juli 19.'i,1. Bränrle vo n Wald, 
Heirle und Ernl egul. - Verhallcn vo n Sch in ,lc:düch crn aus roter 
Zedcr im F~ucr . - ~lühlcnbrand in T h orn nby-on-Tees . - Tech­
ni schc 1\lillciILln~en: Explos ion cn gelll AlIcl'tc r ZimtTIcröfe n; Sclbst­
e ntzündung \'on Erdnüssen; Petroleumüfenmil Hrennsloffzuführung 
unler Druck; SChAulllgtlmmi iln FcueT, - Brnllcreibrand in 13urton, 
- Ilis lorbc il e Briinue: Old H. Paul' s. 15G1. - Bcmerkenswerle 
Briindc . - IIriind e in Schifrahrl un" Luflfahrt. - Bücherschau. 

li.teraturhinweise 
j\(o n nt~zo i ls" hrIl L do. TU\V 

l'nler dcm Tilel "Das Technische J li lfswe l'k" gibt das Technische 
llilfswe rl< nunmehr e ine c igcn c i\ lonalszcilschrift h eraus. Ncbcn d e r 
Erörterung a llgcmcin cr leehnischcr und wissen sch afllicher Probleme 
des l (atast roph encin sa lzes. wi ll s ich die ncue Ze ilschrift auch mit 
den Fragen dcs z ivi len Luflschulzes bcfassen. Bcs tellungcn für diese 
neuerscheinc nde Zcitschrift (Vicrle ljnhres- ß e7.ugspreis 1.50 DM) 
nimmt der Hh enania-Verlag. Abtei lun g Mona lszeitschrifl d es TB\\' 
l(ob lenz, Hoons trnße (Pressehaus) en lgegen. 
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Lurtr" hrl \\'iirl,'rburh 
Nach eineT" :\1illcilung d es 1131lS Hcich \"(,T'I;J ~(,s. J\li.1nchrll 2:-l . 

l\lartiusslraße 8 . hal sich der Preis ,[es in Zi,-. Luflsch. 18 , S. 1:33 
besprochenen Luflfnhrl-\Vörlt' l'buchC'!'<o wiihl'end der Tl c rslc lllln gs­
arbeilen von 12,GO D~[ auf 1:3,80 ]))[ erhöht. 

1Ierlll1 Ufste'fn - hClIte - und mOl'npn. Dies is t der Tilel e in es 
bcbil<LcrlC'1l J)rllcl<wcrl.;:cs, uns von tlrl11 l~hrcnp rüs i(l(, lll (' n clrs Ver­
e in s Berlincr Ka llrl cu lc lind Tncltl s tric ll cr . E~on \V. L::Il:.!:1rir. ~c­
II1cinS3m mit Prof. Arthur Jung ntlS Anlaß <les '.>jührigcll Hc­
s tc he ns des Vereins h C l'all s~c~clJ cn wird. Die "errassel' woll e n he­
sonders d e n \Vi e,krnufbau d c r Bcrlincr \\' irt schnft nach [ !)'15 
schilde rn und eine I':hrentare l für dicjcni~cn Ucrlincr C nternchlll cr 
schaffen, die aus delH Nichls ein 1'\eucs enls lc he n ließcn. Sie billen 
diejenigen. welche für d en Zwccl .. g:C'l' ig:nclcs ;\ Iaterial in Schrift und 
Bild besilzen. dieses od er enlsprrchcncle Ilin w('isc an Prof. .Jung. 
Ucrlin-Zchlcndorf, Fiseherhüllcn,traße 57, T('lefon 8 l 863fi zu 
richlen. 

Die Industrie teilt mit 
Neue ltel1uIlH!ootraf)f' - ,.Unin~r!'a l 54" 

l,-ürzlich wurde ' "01" dem Fc.:ller~c li\lt zb l' ir:ll fI (·s LHllCks ~ol'(l­
rll cin- \Ve .... tfal en in <irr Land<, ... rellel'\"ehl' ... cllllle \\'Hrt'IHlod <UC" neue 
ReUun~slrn gc "U ni versa l :' 1" "orgcfiih r t, cU(' ' "Oll dcr Firllla 
H ans llußlllann. (22a) nhcinh,·r~. IU,,' in s trnß e 17. her­
A:es lclll wird. Gczr igl wurde cinrl1nl da s H.eLLe ll eille I' Sc lt wCI'\"erlc l z lcll 
Person mil angenoll1l11Cnell Beckcn- und \Vil'he l sü l1l c n vc l'l {'Lzu n ~cn 
aus einem I)aehboc!p nfens lcr übe l' die I"""ftfahn[rchl pitcr .. ])L 23" , 
ZUllt ande rn das freie Abseilen eincs in llies(>r Trngp befindli chen -
eben rall s an~enO IllI11 ('nc n schwerve rleLzt en - :'\[elbcll en au __ eine lll 
g leichfall s e lwn J.I 111 h ohen Dac hf" " , l"r ( Ilild I ). 

(l\ il<l I ) 

n eide Vorführungen [an elen leblt:1ftl'S InLercsse. zc i ~ ten sie uoch 
die völlig sichere und ohnc weilere Schüdi~ungse inwirl{llll g erfolgende 
Hellun~ von ülIßcrsl behutsa m zu trnn sportierend en ?\knschcll über 
\VeJ..{e lllleIJ r nllCitell wie: F ensl erhrüstungen . D iicll el'n, Dachvor­
bauten, L eilern bzw. vOl'spr ingell<len I Lausuusbautell. 

Es war bisher illlrner ein schwer zu lösenues Probl e111 nicht Ilur fn" 
die F ellerwrhr , ehenso für die .n"c lll1n ~~ ko l onncn des J) put schCIl 
Holen l';:rcuzes, ,[CI' Bergwacht. d c r Grubcnwehrcn Ull<1 - wi e Po; 
lln letzten I(riege sehr hüufig der F a ll WHr - auch fnl' die Lufl­
schutzeinhC"itcn, unter Tri..'lnllllel' hzw. Gpsleil1slnnssen gf' l'aLel1 c 
;\[cnschen ohne weilerc ßee illtrüchli ~\ln ~ ihrer hereits erlilt('IWIl 
Schäden trotz aller s ich nuf dem I\c llungswcg enl~e~ells le ll c lld e n 
llinderllisse sicher zu b(,I'~l' n und o hn e weitere U nlb c tlun g 
ins «ra nl\:pnhaus zu tnll1Sportiel'en. 

Nnch vielen YOI':1n gcgan~ellen ( ~hrrl('p:un~cn. die w ohl fH st a llc 
Inil diesen :1\1f~czc ig tc n Schwiel'i~I{('itel1 1{:imph.'IHlcn Organisationen 
angestelll haben . wurde jetzt n:J cll mt'l1J' a ls zweijiihrigcr Erprobung 
ein Gel'ül entwickelt , das b(' reil s ilt se iner un vo ll endetcn Au s­
führun g :1uf u el' Bllnc lesauss t.t.'lIl1n g: I'Clr BnIlHt...chulz- lind HcLlungs­
wesen .. I) e r Ho le Ilalll1" in ,",SC ll i111 Jahre 1!) j3 in Fachkrc isen 
BeAchtlln~ fa nd . 

Die ne ue H.e llun gs trage ,. Uni ve rsa l :; , " ( nild 2) bes leht e inmnl 
aus ein er l,D :) In l an~cn und ::lO ein hreit en fes ten gepolsterten - d er 
Itückenform des i\[ c n ~chen nn~epaßlen - U nterlage 1l1it vcrsle ll ­
bare r l\:opfschutzl1allbe und e in e r umkla J1pbare n fe s ls le llbaren 1'u13-
stü lze, zum anderen alls zwei filzge pols le rten Seitenteilen alls Sr~e l ­
tll ch , die mil fi..'lnf verstellbal"en l~llInll"liz ll ghnlterun gen und Karn­
hinerhal{e l1 , "c rsehen sind. LüngsseiLig sind j e zwei Traggrifl'c ~n-

( Hild 2) 

~r hra{'lIl. :lIlU:"'r<lt'1ll [1111 l \'op[el1([e d er Trage ein{' funff<l l' h ver­
spannte .\h ·H'iI- lind :1111 1,' II ße ncl l' du<.' v iedae h \'('r",p:lI1IlLe ,\hZ Il ~~­
leillellsl'lilallfe. l)je \ · cr~palllllln~en SilHl in <I r r \\' t'i ... t' cltll'c1q.'t' fnllrt . 
(LaU ein V(' rdrehen (LeI' Tra:.!e w:ihn'ml cLt'~ .\I1 ..;(' il l' l"" hzw . Il ef':..l uf­
zi('hf..'lh nichl 1l1üglich isL. L;nterllalb der Tra ge hef ind(' 11 sich zwe i 
l ~ lIf e n mil :!O CllI Innen- lind 21 Clll AII!3cll nh ... lalHl. (Ut' ;111 (kll El1clrll 
ZIII' bl· ...... t· I'(·1l t~ h l·l'wind lln ~ von lJodcllllllehl' lllJ eil (' 1I h:llhb()g('I1;lrli~ 
nach il1l1('11 laufel1. 

Die Tra~e lüBI ,ich. an ' [" I' Le itcr,pritz,' d"r l,raf lfahrdl'l'h lei ter 
hcfes ti ).!; l. hi .... zlI r )..!; .'wül1:-'l·hlen Ein .... lil' ;.{ü ffllllll g udl illI :-. fahn'll. 

Das ":illpacken ([eI' Zli reUenden Pl'rson gp ... c hie!lI ... ('I111l' 1I 1I11<L r ill ­
f"ch (:!() - I() S" I,un ,[c n ). :'\nch bll'c hl n~(,l1 , [er \\,pie l,,'n Sei tplltcil c 
wird di l' itllf deI' fes l ell L·ntcrl :l;.{e li e;.{c llch' Person mit d en fünf 
(;tllHll1izl1haILcrlln~en gesichert. I ·; in Verrutsche 11 . \ ·pr .... chie!Jen oder 
V('rhil'~(,11 d es Körpers (z . B. bei B('wußtlo..;t' Il ) i ... l hiernRch nicht 
1l1l'Ilr lllü~ li ch. ~ I e ich gi.i lli ~. ob die Pt'rson :llIfrN:ht o:ll'r ~a r nur « pn 
K opr ge .... lt'lIl wird. Selbst IdeiJ1(, Pero.;oll t' lI lind I,inder ( Bild :1) 
kÜHncn sie lter in diesem 11 L' u a rli ~l' 1l I tc Lt\ln ;.{ .... ~ ~ · r ;" it Irall ~ pnl'ti (' rl 
wl'rdcn. (~egell V('rsCh111 t1l z \lll ~ i ... L eill C' :ltl .... w{'clh<'lbart' Plaslil{­
C illh.q.~l' l'il1~l'''lliiprl. 

( lJild :l) 

Dieli\e kurz beschriebene HelLl1n~~trn:.te wiegt etwa 11 Iq! . ein­
schlicß lich der rnit zwei Spezial-H.cilh"crsch lüssen versehenen w eLler­
fes le n Segel luchhülle: 1!J kg. 

Das Gerü t is t so gescha ffen, daß es :1u! a ll e n pnhrzeu~en mit­
genom m rll und ohne Schwierigl{(' iten fibernll. auch se lbst durch 
cn~c öffnungen wie: Einmannlöcher, Hollrleilungen , Dachfenster 
lISW. 111 i t g:cn0l11nlCIl , nRch ~cschlcift ode l' tnitlcls Leinen herauf­
gezogen hzw. herabgclassen werdcn knnn. 

Alle O,.ganisationen, di e mit Mensche l11'c llun g betmut , in" . 
,liirrte n mit dieser n eue n Heltungstrnge (patenlnmtlich geschützl ) 
ein wichli ~es I li I fSlllitte l in die I Land gc~c l 'l' n 1ll'I{OIll11lt'n. mil dcm 
sic allen außergcwöhn lichen Anforclerun: .. Wll gf'\\,Hl' lI "e ll :-. t'in wl' rden. 




